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Hus tnißverftändnis in den

Weltkrieg .
Die kouservative Presse gibt sich den Anschein , als sei es

ihr ganz unfatzlich , dah Lord Churchill in seiner Flottenrede
Deutschland gemahnt habe , doch im Wettrüsten sich gewisse
Reserven aufzuerlegen . Werde das deutsche Wettrüsten doch
nur den Erfolg haben , daß England seinen Vorsprung unter
allen Umständen einzuhalten entschlossen sei . Eine Ueber -

legenhcit der englischen Flotte gegenüber Deutschland von
HU Proz . sei das Mindestmaß des englischen Rüstungstempos ,
und in bezug auf die Dreadnougths , die modernen Schlacht¬
schiffe , werde England sogar ein Bautempo einschlagen müssen ,
durch daS das Verhältnis von zwei zu eins zwischen den beiden

Flotten hergestellt werde .
Tie „ Deutsche Tageszeitung " spottet über

Lord Churchill als den anmaßlichcn „ krasoeptor xernianias� ,
den Flotten - Schulmeifter Deutschlands . Die Churchillsche Rede

lasse nur seine Selbstüberschätzung überaus drastisch hervor -
treten und sei für Deutschland nur eine Mahnung , un -
bekümmert um englische Einwirkungen lediglich nach den

eigenen Bedürfnissen seine Flottenbautcn einzurichten . Auch
die „ K r e u z - Z e i t u n g

"
springt höchst unwirsch mit dem

Ersten Lord der Britischen Admiralität um . Sie zieht aus dessen
Rede das Resümee , daß „ England den Ausbau seiner Flotte
in der Hauptsache nicht betreibe zum Schutze seiner
vitalen Interessen , sondern unter dem Gesichts -
punkte , unterVernichtungderdeutschcnFlotte
die Weitercntwickelung Deutschlands zu einer Weltmacht zu
hindern . "

Es ist eine recht ruppige Tonart , die van der agrar -
konservativen Presse gegenüber England angeschlagen wird .
Sie ist um so unbegründeter , als in den Darlegungen des
Lord Churchill tatsächlich mancherlei durchaus Beachtliches
enthalten ist . Denn mit Recht hat Lord Churchill darauf
hingewiesen , daß Englands Position lediglich auf seiner Herr -
schenden S e e st e l l u n g beruhe . . Sei doch England nicht
nur genötigt , die Nahrungsmittel über See zu beziehen ,
sondern habe doch auch England nür eine so kleine Armee ,

daß es keinerlei Invasionen gegen einen europäischen Staat

auszuführen in der Lage sei . Einzig von der maritimen

Suprematie bange also Englands Weltmachtstellung ab .
Tos ist so einleuchtend und so richtig , daß auch die 0 f s i -

z i ö s e „ Kölnische Zeitung " eingestehen muß , daß
Churchills Rede absolut nichts Provozierendes für Deutsch -
land enthalte . Englands Besorgnis gegenüber Deutschland
und sein eifersüchtiges Bemühen , Deutschland möglichst eine

doppelte Ueberlegenheit zur See entgegenzustellen , sei nur
leider auf daS Verkennen der deutschen Ab sich -
t e n , auf ein beklagenswertes Mißverständnis
zurückzuführen .

Das also ist die Regierungsweisheit ! Aus
einem Mißverständnis heraus betreiben Deutschland und Eng -
land ein aberwitziges maritimes Wettrüste » gegeneinander .
Und wenn es einmal zum mörderischen Kriege zwischen
Deutschland und England kommen sollte , so ist das nach der
amtlichen Weisheit letzten Endes nur auf das bedauerliche
Verkennen der wahren Absichten der beiden Staaten

gegeneinander zurückzuführen .
Es gibt keine beißendere Satire , als diese Be -

teuerungen eines Mißverständnisses in der deutschen offiziösen
Presse . Als ob solche Mißverständnisse nicht zu vermeiden ge -
Wesen wären ! Im vorigen Jahre waren es englische
Staatsmänner , die einen Rüstungsstillstand auf maritime Ge -
biete bei der deutschen Regierung anregten . Ein englischer
Staatsmann war es . der der Hoffnung Ausdruck gab ,
daß mit dem Jahre 1911 die Hochflutmarke des

Seerüstens für Deutschland erreicht sei . Der „ Vor -
wärts " bezeichnete diese Hoffnung damals allerdings
als I l l u s i 0 n des englischen Ministers . Das Jahr
1912 und die neuen Flottenvorlagen Hadem dem „ Vorwärts "
recht gegeben . Sollen doch d r e i n e u e Schlachtschiffe in den
nächsten Jahren mehr gebaut werden , als in den bisherigen
Absichten des Flottengesetzes und der Flottennovellen lag .
Auch darf nicht vergessen werden , daß es kein anderer als Herr
von B e t b m a n n H 0 l l w e g war , der die von England an¬

gebotene Rüstungsverständigung in der brüskesten Weise durch
seine bekannte Reichstagsrede ablehnte . Der deutsche Reichs -

kanzler stellte sich damals , im März 19 ! 1, auf den nackten

Machtstandpunkt . Von den gottgewollten Abhängig -
leiten gegenüber der ck r i st l i ch e n Lehre ivar damals bei

ihm keine Rede , vielmehr bekannte er sich politisch zum Dar -

winismus , indem er erklärte , daß nun einmal der Satz gelte ,
daß der Schwache die Beute des Starken werde .
Wolle oder könne ein Volk feine Rüstungsausgaben nicht mehr

bestreiten , so rücke es in das zweite Glied , so sinke es
in die Rolle des S t a t i st e n zurück . Und da Deutschland
inzwischen durch das neue Flottenprogramm der mehr zu
bauenden drei Schlachtschiffe diese Theorie Theobalds in die
brutale Realität übertragen hat , ist es kein Wunder , daß
England an die nachdrücklichste Gegenwehr denkt .

Daß die kölnische Offiziöse das „ Mißverständnis " Eng -
lands heuchlerisch bedauert , kennzeichnet nur die U n s i n n i g -

k e i t der politischen Lage um so drastischer . Oder ist es etwa

nicht unsäglich abgeschmackt , daß nach der offiziösen
Lesart die ganze politische Hochspannung zwischen Deutsch -
land und England , das auf die Tauer die beiderseitigen Fi -
nanzen zerrüttende Wettrüsten nur auf ein „ Mißverständnis "

> zurückzuführen sein soll ? Welch sonderbares Mißverständnis !
I Deutschland geht von der mißverständlichen Auffassung ans ,
! daß England beabsichtige , sich der wirtschaftlichen Konkurrenz
'

der deutschen Industrie und des deutschen Handels durch einen

- Gewaltstreich zu entledigen . England befürchtet , daß Deutsch -
lands uferloses Wettrüsten keiner anderen Absicht entspringe ,
als Englands Kölonialweltherrschaft zu vernichten und wert -

volle Kolonien dem zu schaffenden deutschen Jmperialzcbicte
einzuverleiben .

Im Ernst : Handelte es sich wirklich nur um ein Mißver -

ständnis , so müßte sich dieses Mißverständnis nur zu leicht

lösen lassen . Und es w' ü r d e sich leicht lösen lassen , denn daß

England in Wirklichkeit gar nicht daran denken kann , die

Handelsrivalität Deutschlands ausschalten zu wollen , ergibt
sich schon daraus , daß viele , vielehundcrteMillio -
n e n englischer Exporte gerade in Deuschland Ab -

s a tz finden , daß England also feiner eigenen Industrie
den schwersten Schlag versetzen würde , wollte es der deutschen
Konkurrenz auf anderen Wcltmarktgebieten wegen Deutsch -
lands wirtschaftliche Kauf - und Erpansionskraft schädigen .
Aus der anderen Seite trägt Deutschland durch sein unab¬

lässiges , alle flottengesetzlichen Festlegungen immer wieder von

neuem zersprengendes Wettrüsten geflissentlich dazu bei , in

Englands Kolonialkreisen die Auffassung zu erwecken , als� ob

Deutschland tatsächlich daraus spekuliere , Englands Kolonial -

Herrschaft zu brechen und wesentliche Teile der englischen
Kolonien in seinen Besitz zn bringen .

Das alles sind nur „ Mißverständnisse " — sollen nach
den beiderseitigen offiziösen Darstellungen der deutschen und

englischen Regierung nichts als Mißverständnisse sein . Leider

nur sind es höchst verhängnisvolle Mißverständnisse ,
die zur jährlichen Vergeudung ungeheurer
Nationalwerte führen , die die Rüstungsausgaben bis

zum Weißbluten der Nationen anschwellen lassen , die

schließlich bis zum S t a a - bs b a n k e r 0 t t oder aber zum
V ö l k - erkr - 1 eg erführen ' müssen ! • - - -

Und das sollen in der Tat pilr „ Mißverständnisse " sein ?
Ach nein , es sind k e i n e Mißverständnisse , - sondern es ist - die
zielbewußte Hetze der privilegierten A u s b e u -

t ew s ch i ch t e n der beiden Nationen gegeneinander . Es ist
das aberwitzige va barnzsie - Spiel der an der Weftpolitik und

an dem Wettrüsten und schließlich auch an dem i n t e r
nationale ist Massenmord finanziell interessierten
kapitalistischen Kreise , das dies unsägliche „ Mißverständnis "
und seine unausbleiblichen Folgen verursacht .

Unsere kapitalistische Gesellschaftsordnung hat ja die

Dinge so eigenartig gestaltet , daß das Wohl und Wehe der

Volksgesamtheit keineswegs zusammenfällt mit den

Interessen der politisch herrschenden und der ökonomisch
dominierenden Ausbeuterschichten . Kriege , die

namenloses Elend über die große Masse
bringen , können immer noch den herrschenden
Klassen reiche Beute verheißen . Aber selbst wenn es

nicht so wäre : die chauvinistische Verwirrung hat innerhalb

unserer Kapitalistenkreise einen derartigen Umfang ange -

nommen , daß wir gewissen panzerplattenpatriotischen und

weltpolitisch interessierten Kreisen zuliebe jederzeit in den

verhängnisvollsten Weltkrieg gestürzt werden können !

Und das alles nur politischer „ Mißverständnisse " wegen !
Wenn nach den offiziösen Auslassungen die poliftsche

Verwirrung der herrschenden Klassen derartige g e m e i n g e-

fährliche Dimensionen angenonnncn hat , wäre es

doch wirklich an der Zeit , daß das V 0 1 k sich seines politischen
Einflusses erinnerte und den ratlosen Diplomaten
und den weltpolitischen Abenteurern endlich
das Heft aus der Hand nimmt ! Die internationale

Arbeiterklasse ' ist zn schade dazu , um solch grotesker Mißver -
ständnisse wegen mit Blut und Gut die unsäglichen Opfer
internationaler Völkerzerfleischnng zu bezahlen ! Die Volks -

massen werden deshalb in Deutschland nicht minder wie in

England und Frankreich dafür zu sorgen haben , daß dem

weltpolitischen Rüstungswahnsinn endlich die ihm l ä n g st
gebührende Zwangsjacke angelegt wird !

lisch äew Kampf im Kuhrgediet .
Die Belegschaften befolgen den Beschluß der Revier -

konferenz , am Mitttvoch die Arbeit wieder aufzunehmen , ohne
Widerspruch . Auf einzelnen Zechen vollzog sich Mittwoch früh
die Anfahrt der Streikenden ohne jede Zivischenfälle . So
wurde dem Arbeiterausschuß der Zeche Hamburg mitgeteilt ,
daß die Streikenden wieder an ihre alten Plätze zurückkehren
könnten . Andere Schächte wiesen die Arbeiter einstweilen
zurück . Wie es den Anschein hat , warten die Zechenbesitzer
allgemein erst auf Order vom Zechenverband , sie haben des -
halb den Arbeitern gesagt , sie sollten nachnnttags einzeln wegen
Arbeit nochmals anfragen . Wieder andere Zechen schreiten schon
zu Maßregelungen . Auf Zeche Zollern wurde der gesamte
A r b e i t e r a u s s ch u ß , der für die Belegschaft sprechen
sollte , gemaßrcgelt . und es verlautet , daß dort samt -
liche Funktionäre der Bergarbeiterverbände entlassen werden

sollen . Von der Zeche Hannibal werden zwei Maßregelungen
gemeldet . Auf den fiskalischen Möllerfchächten sollen die

Leute ihre Papiere erhalten , denen durch Postkarte ihre Eni -

lassung für den Fall angedroht worden war , daß sie bis

Sonnabend nicht anfahren . Einzelne Zechen geben an , daß

sie noch nicht alle Streikenden wieder beschäftigen können .

Ter angedrohte Abzug der sechs Strafschichten
wirkt allgemein aufregend . Auf verschiedenen Zechen hat

man beruhigend auf die Leute cingeivirkt und ihnen in Aus -

ficht gestellt , daß diese sechs Schichten bei der Lohnzahlung
nicht in Abzug gebracht werden sollen .

Auch in der Mittags - und Äbendschicht vollzieht sich die

Arbeitsaufnahme in ruhiger Weise . Die Bergarbeiter haben
meist die Arbciterausschüsse vorgeschickt , denen von den Zechen -
Verwaltungen mitgeteilt wurde , daß die übrige Belegschaft
Donnerstag früh oder nnttags anfahren könne .

Viele Unorganisierte erklärten ihren
Beitritt zur Organisation .

Die arbeiterfeindliche Presse , die Zentrumspresse doran ,

versucht jetzt eine Hetze gegen die Leiter des Bergarbeiter -
Verbandes und gegen ' die Organisation zu inszenieren . Es

wird ihr aber wirklich nicht gelingen , die wahren Gründe des

Mißlingens des Streiks zu " verbergen . Die wirtschaftliche
Lage an sich war für einen Streik durchaus günstig . Das

gibt auch die „Rhein . - Westf . Ztg . " zu , wenn sie schreibt :
„ Der Streik konnte nur gewonnen werden , wenn die gesamte
Belegschaft mitgerissen wurde und wochenlang durchhielt . "
Wenn auch nicht die gesamte Belegschaft , wenn nur Drei -

viertel der Belegschaften einige Wochen im Streik ausgehalten
hätten , so war der Erfolg des Streiks sicher . An den ersten

Streiktagen aber hatte es den Anschein , als ob der weitaus

größte Teil der Belegschaften mitgerissen wurde . Und wenn

diese einige Wochen durchgehalten hätten , wäre sicher ein so
empfindlicher Kohlenmangel eingetreten , daß die Zechenbesitzer
sich eines Besseren besinnen mußten .

Dafür gibt übrigens die „Rhein . - Westf . Zeitung " einen

interessanten Beleg . In einer Zuschrift , die sicher aus den :

Zechenvereinsbureau stammt , gibt sie den Förderausfall an

Kohlen für die einzelnen . Streiktage auf pro Tag von 110 730

Tonnen bis zu 163 730 Tonnen an , bei einer sonstige » durch -
schnittlichen . Förderung .. von täglich 280000 Tonnen . Der

Gesamtförderausfall wird für die acht Strciktage auf 1102830
Tonnen im - Werte von 12 Millionen Mark berechnet . Jnter -
essant ' ist ' nebenher , daß der durch die verminderte Förderung
entgangene Reingewinn mit 0,73 M. pro Tonne

auf 827 122 M. berechnet , wird . Bei regulärer Förderung
also 200000 M. Reingewinn pro Tag . Ein ganz
respektables Sümmchen ! , Sollte da eine kleine Lohnerhöhung
für die Bergarbeiter wirklich nicht möglich sein ?

Waruni die Voraussetzungen zum Gelingen des Streiks

nicht eintrafen , ist hinlänglich bekannt . Hätten die C y r i st -

lichen sich am Streik beteiligt , so wäre die allgemeine Be -

teiligung der Bergarbeiter so groß gewesen und von so starkem
Eindruck , daß der Erfolg nicht ausbleiben konnte . Ihren Ein -

wand , daß der Streik nur als Sympathiestreik für die Eng -
länder eingeleitet worden sei, glaubt ihnen kein ernsthafter
Mensch , auch nicht in Kreisen der Zechenbesitzer .

Die Ziichtbeteiligung der Christlichen am Streik ist auf
p 0 l i t i t i s ch e Einflüsse zurückzuführen . Das Zentrum
ist nicht nur in Bayern Regierungspartei , es sitzt auch im

Reiche an der regierungsfteundlichen Sonnenseite . Die großen
Herren im Zentrum hätte eS jedenfalls arg verschnupft , wenn die

„christlichen Arbeiterführer " in offener Streikrebellion diese
Regierungsfrömmigkeit des Zentrums in Mißkredit gebracht
hätten . Daß sie über diesem Bemühen , den artigen , frommen
Staatsbürger zu spielen , jede Kameradschaft mit ihren eigenen
Leuten so weit vergaßen , daß sie nicht allein den Streikbruch
proklamierten , sondern sich heiser schrien nach Entsendung von

Militär , ist als ein besonderes Kennzeichen ihrer „ Arbeiter -

Vertretung " anzusehen . Die „Rhein . - Westf . Ztg . " versetzt ihnen
denn auch wegen dieses schamlosen Verhaltens cmc schallende
Ohrfeige , indem sie schreibt :

. Bisher war niemals Militär nötige d. h. dann

nicht , wenn auch die Thristlichsozialen streikten . Wenn aber die

Arbeitswilligen ( lies Christlichsozialen ) Militärschutz verlangen ,
dann ist eS etwas ganz anderes , als wenn die Zechen ihn ver -

langen . In die richtige Politik übertragen lautet daS : Wenn
die ultramontane Partei Militär verlangt , muß
es kommen und sonst nicht . ES bleibt aber wichtig , daß hier
die Zentrumspartei einmal mit größter Energie nach

militärischem Schutz für Arbeitswillige gerus - n hat bei
einem Streik , der — daran halten wir fest — nicht mehr an

Einschüchterung und Bedrohung sah , als die meisten großen Berg -
arbeitersweiks . "

Wir gratulieren zu dieser Charnkteristik ! Die Bergarbeiter
mögen aber bei Betrachtungen über das Mißlingen des
Streiks sich nicht durch die von den Gegnern beliebten Herab -
setzungen der Führer beirren lassen , sondern in tatsächlicher
Würdigung der Verhältnisse denen die Schuld zumessen , die

sie wirklich haben .

Skreikjustiz .
Nachdem in Bochum am Montag von der eigens gebildeten

Strafkammer bereits zwei von den bisher dort anhängig gemachten
vIAnklagen verhandelt sind , wurde am Dienstag vom Schöffen »
gericht in Herne mit den Aburteilungen der Anfang gemacht .

Zwei jugendliche Arbeiter aus Ickern besuchten
ihren Onkel in Herne . Sie trafen ihn vor dem Hause an . Kaum

hatten sie ihn begrüßt , als sie auch sdhon für verhaftet erklärt



wurden . Der als Zeuge vernommene Schutzmann wußte nichts

anderes zu bekuirden . als folgendes : >. Jch sah die Leute an der

Hausecke , an der Seite stehen und ritt auf sie zu . Ich fragte :

Na , was habt Ihr denn da zu stehen ? Worauf ich zur Antwort

erhielt : Wir wohnen hier . Ich sagte dann : Na , dann kommt mal

mit , und brachte sie beide zur Wache . " — Auf die Frage des Rich -

terS, . ob der Zeuge versucht habe festzustellen , ob die Angabe der

Leute zutreffe , antwortete der Zeuge mit Nein . Und das Urteil ?

Der ein « Angeklagte erhielt zwei Wochen , der andere 10 Tage Haft .
Eine Frau , die „ Streikbrecher " gerufen hatte , wo -

durch zwei Arbeitswillig « sich beleidigt fühlten , wurde zu einem

Monat Gefängnis berurteill !

Das Schösfvngericht Castrop , das am Sonnabend 13 Leute

wegen der Worte „ Pfui " oder „ Streikbrecher " zu ein bis zwei
Monaten Gefängnis verurteilt hatte , scheint also für die Ab -

urteilungen tonangebend werden zu sollen .

Ter Oberbürgermeister von Dortmund .

Aus Dortmund wird uns geschrieben :

Herr Dr . Eickhoff , der Oberbürgermeister von Dortmund , ist
in einen mißlichen Verdacht gekommen . Von ihm wurden dieser

Tage in der Presse und selbst im Parlamente Dinge erzählt , die

man schlechterdings von einem preußischen Oberbürgermeister nicht

erwarten dauf . Es wurde ihm rühmend nachgesagt , er habe gegen
die Verwendung des Militärs in Dortmund Protest erhoben , er

habe auch gestcrttet , daß die Streikenden selbst durch mit weißer

Binde kenntliche Leute für Ordnung sorgten . In Dortmund ist

hiervon nichts beTannt . Der Bürgermeister selbst wendet sich gegen
die Annahm « , er habe Ordner mit weißer Binde gestattet . Aber

auch Militär war rn der Stadt . Die städtischen Lokale waren mit

Militär angefüllt . Und bei alledem hat es an blutigen Vorkomm -

nissen nicht gemangelt . Zwar hat Dr . Eickhoff bei einem früheren
Streik einmal erklärt , er stehe prinzipiell auf dem Standpunkt , daß

die Polizei in wirtschaftliche Kämpfe nicht einzugreifen habe . Die

Theorie ist ganz nett , aber von der Praxis wissen die Dortmunder

Arbeiter zu erzählen . Dortmund ist au » früheren Jahren be-

rühmt durch seine Polizeischlachten , llnd die letzte Woche hat hin -

länglich bewiesen , daß der alte Geist noch immer nicht gewichen ist .

Geradezu schauderhaft aber ist in Dortmund die Verwendung

von Polizeihunden gegen die Streikenden . Vor

diesen Bestien ist kein Mensch sicher , und sie haben auch manchen

armen Teufel bös zugerichtet . So mancher hat in der letzten Woche

seine Prügel von der Polizei erhalten , der nur durch Zufall

Straßenpaffant war und mit dem Streik auch nicht das geringste

zu tun hatte . Das MilAär wäre wahrscheinlich rücksichtsvoller ge -

wesen , als die Dortmunder Polizei , die übrigens durch fremde

Polizei verstärkt war .

Ein Schadenersatzanspruch gegen de » Zechenverband .

Zehn Bergarbeiter klagten gegen den Zechenverband auf

Schadenersatz , weil sie von dem Zechenverband auf die

schwarze Liste gesetzt waren und es ihnen unmöglich

>var , Arbeit zu bekommen . Nach drei Jahren ist die Klage
nun endlich entschieden . Das Landgericht Essen hatte am
20 . April 1910 entschieden , daß die Klagen von zwei Berg -
arbeitcrn abzuweisen , dagegen die Klagen der acht übrigen
Bergleute dem Grunde nach anzuerkennen seien , soweit sie
einen Schaden über die sechste Woche der Arbeitslosigkeit hin -
aus erlitten hätten .

Gegen dieses Urtel legten Kläger und Beklagte Berufung
beim Oberlandesgericht Hamm ein , das den Klageanspruch'
aller zehn Kläger im Prinzip anerkannte und zur Fest -
stelluug des den Klägern wirklich entstandenen Schadens die

Sache an die Vorinstanz zurückverwies . Das endgültige Urteil

des Landgerichts Essen ist nun ergangen . Der Zechenverband
muß jedem der zehn Kläger einen Schaden in Höhe von

63,40 M. bis zu 762 M. ersetzen .

Ein christlicher Gewerkvereinsfunktionär erschießt
einen Streikenden !

Dortmund , 20 . März . ( 2B. T. B. ) In der vergangenen
Nacht wurde der Borsitzende des Christlichen
G e w e r k s ch a f t s k a r t e l l s in Lünen von drei
Streikenden überfallen , zu Boden geworfen und
mit Stöcken mißhandelt . Der Angegriffene rief um Hilfe
und gab dann zwei Schüsse� ab . Die Angreifer entflohen .
Einer von ihnen stürzte von einem Schusse
getroffen tot nieder . Der Angegriffene ist nach
der polizeilichen Vernehmung freigelassen worden .

Ter Streik im sächsischen Kohlenrevier .

Im Lugau - Oetsnitzrr Revier hat die Bewegung noch nicht im

geringsten nachgelassen . Wenn auch die DienstagS - Nachischicht keine

nennenswerte Zunahme der Streikenden gebracht hat , so ist aus

den Maßregeln der verschiedenen Werk « zu erkennen , daß sich die

Wcrksbesitzer in schwerer Verlegenheit befinden . Sie hatten nicht
erwartet , daß die königstreuen Knappen und die Mit -

gliedcr anderer gegnerischer Organisationen sich so zahlreich , wie

geschehen , am Streik beteiligen würden . Auf verschiedenen Werken

werden die drei Schichten zu einer zusammengelegt , um wenigstens
. eine nennenswerte Arbeiterziffrr herauszubringen . Auf einigen

Werken ist der Betrieb gänzlich eingestellt . Im Revier sind 60 Gen -

darmen mehr als sonst stationiert , die aber keine Arbeit haben und

auch keine bekommen werden . Diesen Mangel suchen verschiedene

Ucbereifrige durch etwas heftigeres Vorgehen gegen die Streik -

Posten wettzumachen . Besonders erfreulich ist das große Interesse
der Frauen für den Streik .

Die bürgerliche Presse verbreitet allerlei Schauergeschichten und

sucht den Streit alz bedeutungslos hinzustellen . Sie gibt kaum

die Hälfte der Streikenden an . Im Revier streiken zurzeit 70 Proz .
der Gesamtbelegschaft . Am Schutz der Streikbrecher beteiligen sich

außer den Gendarmen die Werksbeamten , die in vielen Fällen mit

Knüppeln bewaffnet sind , um die Arbeitswilligen vor eingebildeten

Angriffen zu schützen .
Im Zwickauer Bergbaubezirk ist die Lage des Kohlenarbeiter -

kampfes unverändert günstig . Die Zahl der Streikenden , die bis

jetzt ununterbrochen gestiegen ist , hat Mittwoch früh eine weitere

erhebliche Steigerung erfahren und die Kampfftimmung der Berg¬
leute hat deshalb an Frische noch gewonnen . Die Arbeiter sind

überzeugt , daß die Zeit des Kampfes kaum günstiger gewählt wer -

den konnte und sind voll Hoffnung , wenn es ihnen gelingt , weiterhin
die Kolonnen der Streikbrecher wie bisher zu verkleinern , diesen

Kampf mit dem notwendigen Erfolge zu Ende zu führen . Den

Grubcugewaltigcn des Zwickauer Reviers beginnt bereits das

Feuer auf den Nägeln zu brennen . Die Belegschaften sind teil -

weise so arg zusammengescbmolzcn , daß selbst die Bctriebsein -

schränkungen und Beseitigung der Nachtschichten nicht mehr als
ausreichend angesehen werden kann - Die Herren versuchen neuer -

dings , Streikbrecher aus Böhmen anzuwerben . Es ge -
lang den Streikenden , sich mit einem Abgesandten dieses Trupps in

Verbindung zu setzen , um zu erreichen , daß dieser Trupp von

Böhmen nicht abgeht .
Auf den Wilhelmsschächten , wo fast 3000 Mann beschäftigt wer -

den , sind nur etwa 100 angefahren . Auf dem Tiefbauschacht , wo

fast 1000 Bergarbeiter beschäftigt werden , sind nur 260 Streikbrecher

vorhanden . Auf dem Brückenbergschacht streiken rund 70 Proz .
Auf dem Morgensternschacht find Mittwoch früh nur 86 Mann

angefahren , die Gesamtbelegschaft beträgt 1300 . — Die Arnimschen
Schächte sind Mittwoch früh ebenfalls in großem Umfange aus -

ständig geworden . 200 Bergleute sind Mittwoch früh nicht ange -
fahren . — Auf dem Segen Gottesschacht find Mittwoch früh nur
30 Bergleute angefahren .

Am Donnerstag nachmittag findet für die Bergarbeiter des

dortigen Bezirks eine große Massenversammlung statt .
Die Polizei , die sich bisher ruhig verhalten hat , hat Dienstag ver -

schiedentlich die Streikposten von den Werkseingängen verwiesen ,
obwohl sich diese ganz ruhig verhalten hatten . Ein Streikposten
wurde verhaftet , der nichts anderes getan hatte , als einen Streik -

brecher mit ruhigen Worten zur Teilnahme am Streik aufzufordern .

Wilde Bergarbeitcrstreiks in Oberschlesien .
Breslau , 19 . März . ( Eig . Ber . ) Gegen den Beschluß der

Organisationen sind , wie schon kurz gemeldet , auf einer Anzahl
oberschlesischer Gruben wilde Bergarbeiterstreiks ausgebrochen . Aul

der . Charlotten - Grube in Czepnitz sind die Belegschaften
nicht eingefahren . Von der NachmittagSsckicht fehlten allein 90 Proz .
Tie Ursache zum Streik liegt in der Hauptsache an Gedinge -
a b z ü g e n und schlechter Behandlung durch die Vor -

gesetzten . Einzelnen Bergleuten wurden in einem Monat bis zu
22 M- abgezogen .

Auf der fiskalischen Königin - Luise - Grub « bei

Zabrze , wo erst vor wenigen Wochen ein wilder Bergarbeiterstreit
ausbrach , legten am Montagmorgcn die Schlepper des OstfeldeS
wieder die Arbeit nieder . Am Dienstag stieg die Zahl der Streikenden

ganz gewaltig . Der Ausstand droht auch auf das Westfeld über -

zugreifen . Montag fehlten zur Nachtschicht auf dem Hermannschacht
von 684 Mann der Belegschaft 319 , auf dem Porembaschacht von
684 Mann 233 . Dienstag in der Frühschicht fehlten auf dem

Hermannschacht von 777 Mann 531 , auf dem Porembaschacht
fehlten von 702 Mann 225 und auf dem Georgschacht von 596
Mann 95 .

Die am Montag auf der Konlordiagrube ausständig gewesenen
200 Schlepper sind am Dienstag früh wieder vollzählig eingefahren .

Dagegen ist auf der Trauscholdsegengrube in Mittel - Lazik die ge -
samte Belegschaft bis auf 18 Mann der Frühschicht am Dienstag
ferngeblieben .

Die übergroße Zahl der Ausständigen , ist unorganisiert . Die

fünf an der Lohnbewegung der Bergarbeiter beteiligten Verbände

haben einen gemeinsamen Ausruf erlassen , in welchem die Mitglieder

aufgefordert werden , strenge Disziplin zu übe » . Vor allem wird

vor unüberlegten Handlungen gewarnt . Für Arbeitseinstellungen ,
die der Genehmigung entbehren , übernehmen die Verbände keine
Garantie .

In Hannover .
Hannover , 20 . März . Die Versammlung der Bergleute der

fiskalischen Grube Barsinghausen , die heute nach -
mittag in Egestorf stattfand , beschloß , im Ausstand zu ver «
harren . Die Sicherheitsmänner des ArbeiterauSschusseS sollen

morgen versuchen , mit der GewerkichaftSverwalwng zu verhandeln .

In Böhmen .

Prag , 20. März . Der Streik im Brüxer Kohlen -
r e v i e r hat gestern cm Ausdehnung gewonnen , da auf weiteren

Schächten partielle Ausstände ausgebrochen sind . Die Gesamtzahl
der Streikenden betrug gestern 3302 .

Kohlenstreik in Ungar « .
TotiS , 20 . März . Die Arbeiter der Ungarischen All «

gemeinen Kohlenbergwerksgesellschaft haben Lohn «

forderungen eingereicht und wollen bei deren Ablehnung sofort
in den Streik treten . Die Behörden haben um Entsendung von

Militär ersucht . Die Ruhe ist bisher nirgends gestört worden .

In Frankreich . „

BalencienneS , 20 . März . Die Zahl der Ausständigen im

Kohlenbezirk hat sich um ein Drittel vermehrt , nur in
D e n a i n hat die Zahl der Arbeitenden zugenommen .

Oer Kampf m Snglanä .
London , 18 . März . ( Eig . Ber . ) Die bürgerliche Presse

will Zeichen der Ermattung bei den Bergarbeitern bemerkt

haben . Ende letzter Woche hieß es , daß die Bergarbeiter
Derbyshires gesonnen seien , die Arbeit wieder aufzunehmen
und ihre Kameraden in Stich zu lassen . Letzten Sonntag
hielten die Knappen Derbyshires darauf gcivaltigc Massen -
Versammlungen ab , in dsnen diese Beschuldigung einstimmig
zurückgewiesen wurde . Der Ursprung dieser Meldung ist
vielleicht in den indiskreten Aeußerungen eines alten Berg -
arbeitcrjührers von Derbyshire zu suchen . Aber auch das

kann nicht mit Sicherheit behauptet werden ; denn die Presse
hat sich seit dem Anfang des Streiks Erstaunliches zu -
sammengeschwindelt . Heute heißt es , daß man in

Schottland in einigen Gruben die Arbeit wieder auf -

nehmen wolle . Einige der Gruben sind den Berg -
arbeitern ganz unbekannt . Wie sich die Presse ihre Berichte

zusammenlügt , davon hatte ich erst letzten Sonntag ein

Beispiel . Ich befand mich in Gesellschaft des Genossen
S m i l l i e . des Vizepräsidenten dct Bergarbciterföderation ,
der augenblicklich nebst dem Sekretär A ch t o n mit der Re -

gierung und der Arbeiterpartei über die Gestaltung der

Minimalvorlage verhandelt . Auf der Straße kam ein Zeitungs -
berichtcrstatter auf uns zu und wünschte von dem Beamten

der Föderation etwas über die Situation zu erfahren . Ge -

nosse S m i l l i e wandte sich gleich mit den Worten von ihm
ab : „ Ich kann Ihnen nichts mitteilen " . Zwei Stunden später
tauften wir eine Zeitung , die zu unserem größten Erstaunen
ein langes „ Interview nm Herrn Smillie " brachte . Natürlich
war alles erlogen und erfunden .

So unzuverlässig die optimistischen Berichte der englischen
Presse über die Verhandlungen von dem Streik und von dem

Fehlschlagen der geme . inscbaftlichen Konferenz waren , so un -

zuverlässig sind jejt ihre Berichte über den bevorstehenden Zu -
sammenbnich des Streiks . Die Bergarbeiter stehen fest zusammen
und alle Mitteilungen über die Absicht gewisser Kreise , sich
vom Streik zurückzuziehen , um auf eigene Faust Frieden zu
schließen , entbehren jeder wirklichen Grundlage .

Tas Minimallohngesetz und die Bergarbeiter .
London , 20. März . ( P. C. ) Die Föderation der Bergarbeiter

hat offiziell beschlosien , das vom Premierminister Asquith ein -

gebrachte Minimallohngcsetz nicht anzunehmen , falls nicht
als Minimaltagelohn 5 Schilling für Erwachsene und
2 Schilling für Knaben festgelegt wird . Die Föderation hat die

Fraktion der Arbeiterpartei im Parlament ersucht , in dieser Rich -

tung Anträge in der heutigen Sitzung zu stellen .
London , 20 . März . ( 38. T. B. ) Eine Konserenz der über

Tag arbeitenden Bergleute in Norkshire und Derby -
shire Hot dem Führer der Arbeiterpartei , Ramsay Mac -

donald , telcgraphisch mitgeteilt , daß die Konferenz , die 10 000

Bergleute vertritt , beschlossen habe , den Streik noch nicht zu

beenden , wenn der Minimallohn nicht auch den über Tag
arbeirendcn Bergleuten bewilligt werden würde .

London , 20 . März . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " . )
Tie Bergarbeiterkonferenz beschloß heute , daß die Minimal -
lohnvorlage ohne ihre Mini mallohnli sie
nicht annehmbar sei . Tie Delegierten wandten sich sehr ent -
schieden gegen die Vorlage in ihrer jetzigen Gestalt . Sie
glauben , daß sie obligatorische Schiedsgerichte einführe .
Vielleicht werden die Arbeiter schließlich die Vorlage annehmen
mit der Bestimmung , die Arbeit nicht eher aufzunehmen , als
bis die Höhe des Minimallohnes festgesetzt ist .

sieine Steuererleichtei ' ungen
siie die liiinderdegütetten .

In der Novelle zum Einkommensteuergesetz , die eigentlich die
Steuerverhältnisse organisch regeln sollte , hat die Regierung von
einer Herauffetzung des existenzsteuerfreien Minimums Abstand gc -
nommen , nach wie vor soll die Steuerpflicht bei einem Einkommen
von mehr als 900 M. beginnen . Dieses starre Festhalten an dem
jetzigen Zustand ist um so verwunderlicher und um so bezeichnender
für die sozialpolitische Einsichtslosigkeit und Fiskalität der Regie -
rung , als bereits vor mehr als 30 Jahren , also zu einer Zeit , wo
die Lebenshaltung unvergleichlich billiger war . die

preußische Regierung die Steuerfreiheit aller Einkommen unter
1200 M. befürwortet hat ! In dem Entwurf , den sie im Jahre
1882/33 dem Landtage unterbreitete , beantragte sie die Steuer -

befreiung der vier untersten Klassensteuerjtufen , d. h. a l l e r Ein -
kommen unter 1200 M. , und sie begründete , das damit , daß
die Befreiung nur der beiden untersten Stufen ( bis zu 900 M. ) u n-

zureichend sei , daß nicht anerkannt werden könne� daß diese

Kategorien ausschließlich oder vorzugsweise unter den mit der Ver -

anlagung und Einziehung der Klassensteuer verbundenen Härten
und Unzulänglichkeiten zu leiden haben . Durch die Ausdehnung
der Befreiung auf die dritte und vierte Stufe solle der zurzeit in

Frage kommende Steuererlaß in einer der Billigkeit und den Bc -

dürfnissen der Zensiten tunlichst enffprechenden Weise geregelt
werden . Wörtlich heißt es in der Begründung :

„ Wenn auch in den vier untersten Stufen zweifellos viele
Personen veranlagt sind , welchen die Aufbringung der Steuer
leichter fällt als manchen in den höheren Stufen Besteuerten , so
ist doch hierauf kein entscheidendes Gewicht zu
legen , da jene Personen nicht von den übrigen getrennt wer -
den können , bezüglich deren im allgemeinen anzunehmen ist , daß
ein Jahrescinkommen , welches , richtig eingeschätzt , sich nicht höher
als auf 1290 M. belauft , bei den gegenwärtigen Preisen dcd .
Lebensunterhaltes ein so knappes Auskommen gewährt , daß die
zur direkten Steuerzahlung erforderlichen
Barbeträge nur unter Einschränkung wirtschaftlich notwen -
diger Bedürfnisse zu erschwingen sind ; es wiro daher die Frei -
lassung von direkten Personalsteuern bis zu dieser Grenze als
das nächste und dringendste Bedürfnis anzuerkennen sein . "

Dieses „nächste und dringendste Bedürfnis " hat die Regierung
vom Jahre 1912 und mit ihx die Steuerkommission des Wgeord -

netenhauses entschieden verneint . Zu dem Z 4, der am Dienstag¬
abend von der Kommission beraten wurde , lagen eine Reihe von

Anträgen vor . Am weitesten ging der sozialdemokratische
Antrag , der die Steuerpflicht erst bei einem Einkommen von

mehr als 1500 M. beginnen lassen wollte . Ein Antrag der Fort -

s ch r i t t l e r begnügte sich mit einer Heraufsetzung der Grenze

für das existenzsteuerfreie Minimum auf 1200 M. , und ein

nationalliberaler Antrag endlich verlangte lediglich die

Steuerfreiheit für verheiratete Personen mit einem Einkomme »

von 900 bis 1050 M. Der sozialdemokratische Redner begründete

seinen Antrag mit dem Hinweis auf die Vorgeschichte des Gesetz -

entwurfS uno bezeichnete eS eigentlich als selbstverständlich ,

daß , wenn man zu Anfang der 8ver Jahre ein Einkommen von

1200 M. steuerfrei lassen wollte , man dann heute angesichts der

enorm gesteigerten Lebenshaltung und der Belastung des Volkes

durch indirekte Stenern auf 1590 M. hinaufgehen müsse ! Diesem

Antrage wurde vom Zentrum widersprochen und der An »

ficht Ausdruck gegeben , daß man das von sozialdemokratischer Seite

angestrebte Ziel lieber durch eine weitere Ausgestaltung des

Kinderprivilegs zu erreichen suchen möge . Das Zentrum
brachte auch einen entsprechenden Antrag ein . v

Der Finanzminister erklärte den sozialdemokratischen
Antrag , der einen Ausfall von 40,3 Millionen zur Folge haben
würde , für ebenso unannehmbar wie den fortschrittlichen , dem -

zufolge sich der Ausfall auf 18,6 Millionen belaufen würde . Auch

innerlich , meinte er , seien die Anträge nicht begründetl Ihren

früheren Standpunkt könne die Regierung heute nicht mehr ver «

treten , denn die Verhältnisse hätten sich geändert , die Steuerzahler
seien bereits durch das Kinderprivileg erheblich entlastet ! Auch

dürfe die Steuerfreiheit nicht in zu großem Maße eintreten , der

Staatsbürger müßte bielmehr durch ein gewisse ? Band von

Pflichten mit dem Staat verbunden sein ! Dieses
sehr wichtige ethische Band dürfe man nicht zerschneiden , denn wer

Rechte habe , der müsse auch Pflichten haben . Auf
den Antrag des Zentrums könne er erst später zurückkommen , wenn

sich dessen finanzielle Tragweite übersehen lasse .
Ein konservativer Redner sprach sich gleichfalls gegen die An -

träge aus . Würde man die Steuern so sehr ermäßigen , so würde

auch eine Aendcrung des Wahlrechts notwenoig sein ,
man müsse dann für diejenigen , die keine Steuern zahlen , stätt dcS

Satzes von 3 M. einen höheren fingierten Satz einstellen . Aus dem

Handgelenk lasse sich die Frag « nicht lösen . Allerdings erkenne er
an , daß die Grenze von 900 M. nach den jetzigen TeuerungSverhült -
nissen eine gewisse Verschiebung erfahren könne , aber
andere Staaten erhöben die Steuern ja schon von weit geringeren
Einkommen . Auch cwif den Antrag des Zentrums könnten sich die
Konservativen vorläufig noch nicht festlegen .

Der fortschrittliche Redner bezeichnete den sozialdcmo -
kratischen Antrag als einen Antrag , oer sich keineswegs ein

zu übermäßiges Ziel setze , er gab aber trotzdem der An -
sicbt Ausdruck , daß er einen solchen Schritt unter den heutigen Ver »

Hältnissen nicht für durchführbar halte . Dagegen bitte er , die

Tteuerpflicht bei 1200 M. beginnen zu lassen . Gewiß würde durch
den fortschrittlichen Antrag ein Einnahmeaussall von 18 . 6 Mil -

lionen eintreten , aber der Staat könne diese Summe entbehren ,
und wenn das nicht der Fall sei , könn « sie auf andere Weise wieder

eingebracht werden . Er begreife nicht , wie man eine Forderung ,
die die Regierung vor 30 Jahren als gerechtfertigt
ansah , jetzt fallen lassen könne , obwohl oamalö die Einnabmen
des Staates keineswegs so hoch waren wie heute . Den Kam »

munen müßte man freilich aus alle Fälle das Recht geben ,
bereit » bei einem Einkommen von 900 M. Steuern

zu erheben , denn sonst würden ja alle Einwohner ein Wahlrecht
haben , ohne für die Kommune selbst irgendwelchen Beitrag zu
leisten .

Diesen Ausführungen trat der sozialdemokratische Redner
mit der Bemerkung entgegen , wenn , man grundsätzlich Anhänger
des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts sei . dann dürfe
man an das kommunale Wahlrecht keine « anderen Maßstab an -



fegen , als an das Wahlrecht zum Landtag und zum Reichstag .

Nachoem noch ein nationalliberaler Redner sich gegen die

Steuerfreiheit bis zu 1200 M. ausgesprochen hatte , wurde zunächst
der sozialdemokratische Antrag mit ollen gegen die Stimme des

Antragstellers und hierauf der fortschrittliche mit allen gegen die

Stimmen der Fortschrittler und des Sozialdemokraten abgelehnt .
Das gleiche Schicksal erfuhr der nationalliberale Antrag , für den

nur die Nationalliberalen , die Fortschrittler , der Sozialdemokrat
und die Freikonservativen stimmten . Das Zentrum blieb auch die -

fem Antrage gegenüber bei seiner Taktik , zusammen mit den Jun -
kern jedes Entgegenkommen gegen die Minderbemittelten abzu »

lehnen . Ja , sogar ein weiterer sozialdemokratischer Antrag , der

für die Einkommen bis zu 1ölX> M. wenigstens die Steuerzuschläge

beseitigen will , fand keine Gnade vor den Augen der Kommission ,
die konservativ - klerikale Mehrheit stimmte bis auf einen Vertreter

des Zentrums gegen ihn . Damit ist jede Steuererleich -

terung für die Minderbemittelten von der Kom -

Mission abgelehnt .
Vorher hatte die Kommission sich über die Frage unterhalten ,

ob die bisherigen Zuschläge beibehalten oder in oen Tarif hinein -
gearbeitet werden sollen . Von der Einarbeitung in den Tarif
wollte niemand etwas wissen . Die Ansichten gingen nur darüber

auseinander , einmal , ob die Zuschläge überhaupt weiter erhoben
werden sollen , und zweitens , ob man die Regierung verpflichten
solle , innerhalb einer bestimmten Frist eine neue Vorlage einzu -
bringen . Mit grosser Mehrheit beschloß die Kommission die Bei -

beHaltung der Zuschläge , und zwar soll die Erhebung der Zuschläge
alS eine vorübergehende Massregel angesehen werden , die nur so

lange in Geltung bleibt , bis eine Neuoronung der Tarife erfolgt
sein wird . In Wirklichkeit bedeutet dieser Beschluh die Verewigung
der Zuschläge , die ohne Zustimmung der Regierung nicht wieder

beseitigt werden können , selbst wenn der gesamte Landtag daS ver¬

langen würde .

siii ! dem brsunschmeigiichen tiiufter -

landtage .
Aus Braunschweig wird uns geschrieben :
Am S. d. M. ist der neue Braunschweigische Landtag wieder

zusammengetreten . Er hat sich nicht etwa mit Feuereifer in die

Beratung der Wahlpcchtsvorlage gestürzt , sondern plätschert noch

immer in dem flachen Wasser der Etatsberatung . Dazwischen

tauchen jedoch auch wieder interessante Einzelheiten auf , die grelle

Schlaglichter auf die schier unglaubliche braunschweigische Misswirt -

schaft werfen .
So kam es wirklich wieder zu einer Prügeldebatte , freilich

einer sehr einseitigen , da nur Prügelfreunde sich zum Worte

melden und der Landtag überhaupt nur aus Prügelfreunden be -

steht . Obwohl der . Volkefreund ' erst vor kurzem wieder eine

schändliche Schulkindermihhandlung feststellte , wurde dennoch im

Landtage von zwei agrarischen Führern verlangt , daß unbedingt

noch mehr geprügelt würde , da das Prügeln gesund seil
Eine andere interessante Einzelheit förderte die Debatte über

die Domänen zutage . Braunschweig besitzt grosse Domänen mit

ausgezeichnetem Rüben - , Spargel - und Gemüseboden , wahre

voldgruben in der fruchtbarsten Gegend Norddeutschlands . AuS

diesen Domänen wird jedoch herzlich wenig gelöst , sie sind nämlich

die Domänen der herrschenden Vetternclique . Die Domänen wer -

den der Vetternclique so billig überlassen , daß z. B. einer der be -

kanntesten Domänenpächter sich so nebenher ein Riesengut in Posen

» . ankaufen konnte , aber dann nicht etwa die Domänenpacht in

Braunschweig aufgab , sondern beibehielt . Ein Rittergutsbesitzer ,
der freiwillig Pächter bleibt ! Was muh der Mann an der Pacht
verdienen ?

Im Landtag war e » nun gerade ein agrarischer Führer , der

gegen die billige Verpachtung auftrat - Die Domäne Bahrdorf z. B.

ist mit 8,50 M. pro Morgen verpachtet . Der agrarische Führer der »
trat nun eine Menge kleinerer Bauern , die bereit seien , LS M.

pro Morgen zu zahlen und 1200 Morgen sofort in Pacht zu neh -
men . Der betreffende Agrarier verpflichtete sich selbst , 20 M. zu
zahlen und noch ein glänzendes Geschät zu machen . Bei 20 M.

Pacht hätte der Pächter für daS Gut 42 000 M. Pacht jährlich zu

zahlen , während er in Wirklichkeit nur rund 16 500 M. zahlt . Er

erhält also vom Staat eine ExtraliebeSgabe von 23 500 M. Dieses

Beispiel genügt wohl , um zu zeigen , wie in Braunschweig die

Vetternschaft gefüttert wird !

In der Nähe BraunschwcigS , direkt vor der Stadt , mit bestem
Spargelboden ist die Domäne Riddagshausen mit 17 000 M.

s10 M. pro Morgens verpachtet . Aus dem grossen Fischteich löst der

Pächter allein schon 10 000 M. Vom Boden verpachtet er einen

grossen Ttil wieder an die Konservenfabriken , die ihm 100 M. pro
Morgen zahlen , während er nur 10 M. an den Staat abgibt . Das

ist ein Geschäft !
Der Landtag hat nun endlich auch die Regierung ersucht , von

dem Domänenland Teile an die Kleinbauern direkt ab -

zugeben , die Regierung hat auch in stark verklausulierter Form
eine wohlwollende Erwägung zugesagt , aber gleichzeitig erklärt ,

dass s i e an dem bisherigen System der Domänen -

Verpachtung nichts ändern werde . ES bleibt also alles
beim alten ?

Ein anderer Mißstand ist die Jagdverpachtung oder vielmehr
die NichtVerpachtung der Jagd in den Staatsforsten . Für die Jagd
in den Harz - und Weserwäldern liehen sich ganz enorme Jagd -

pachten erzielen . Die Regierung verzichtet jedoch auf M i l l i o -

neu und überläht die Jagd den Förstern , nicht nur kostenlos .

sondern sie zahlt ihnen noch Entschädigungen für den Wildabschuss !
Man findet leicht den Schlüssel zu diesem Rätsel , wenn man er -

fährt , dass auch die Regierungsbeamten , voran die

Herren Minister , freie Jagd haben ! Der Landtag muckte zwar
etwas auf . ließ sich aber mit leeren Redensarten abspeisen .

Ganz rührend war wieder die Fürsorge des Landtage » und der

Regierung für die Pastoren . Der Kultu » . und Justizminister
Wolff erNärte , für die Pastoren und die Kirche dürfe nicht nur

daS Notwendige , da müsse das Angemessene bewilligt
werden . Es wurde denn auch mit vollen Händen gespendet . Wie

da gehaust wird , zeigt z. B. eine Position von 3150 M. für Prüfung
der Kandidaten der Theologie . Für diese 3150 M. sind von 5 Kon -

sistorialräten ganze zwei Kandidaten geprüft worden . In

manchen Jahren werden sogar nur 0 Kandidaten geprüft .

Auch die ausserordentlich grosse Menge höherer Beamten in

dem kleinen Herzogtum wurde zur Sprache gebracht . Da » schönste
Beispiel für die BeschäftigungSIosigkeit der Regierungsbeamten ist
der LandsqndikuS . den sich der Landtag extra hält und dem noch
ein Assessor al » Gehilfe zugesellt ist . Diese Herren haben ein

ganzes Jahr lang — der Landtag tagt ein ganzes Jahr
lang nicht — überhaupt nichts zu tun . In dem Arbeitsjahr sind
sie kaum 4 Monate beschäftigt . Seit 1008 hat der LandshndiiuS
nur ein einziges juristisches Gutachten abgegeben . Sonst beschränkt
sich sein « Arbeit darauf , di « abgegebenen Stimmen zu zählen , also
auf die Tätigkeit eines Schriftführers . Er gehört aber zu den
höchst besoldeten Beamten !

Dem Verlangen des Landtage ? , die Zahl der hohen Beamten -

stellen einzuschränken , setzte die Regierung ein bestimmtes „ N e i n "

entgegen und der Landtag duckte wie immer !

Wann endlich die Wahlreform zur Beratung kommt ,

loht sich jetzt noch nicht absehen .

ver Krieg .
Die Friedensverhandlungen .

Konstantinopel , 20. März . Der englische Botschafter
hat dem Minister des Aeusseren Asfim Bei gestern einen Besuch ab »

gestattet . Der Besuch soll , wie Tanin berichtet , bezweckt haben , die

Pforte über die italienischen Vorschläge zu son -
d i e r e n. Nach dem Besuche berieten die Minister des Aeusseren ,
des Krieges und des Innern über die Erklärungen des englischen
Botschafters . Tanin findet den Schlutzpassus des italienischen Aide -

memoire , in welchem Italien sich bereit erklärt , die Gegenvorschläge

zu prüfen , welche die Mächte machen würden , um das Prestige und

die Ehre der Türkei zu wahren , bedeutungsvoll und befriedigend .
Die türkischen Blätter beschäftigen sich eingehend mit den

russischen Truppenkonzentrierungen . Tanin weist
die Behauptung zurück , die Türkei bedrohe Rußland , und versichert ,
die türkischen Truppenbestände würden keine Erhöhung erfahren .

Vom tripolitauischen Kriegsschauplätze .
Rom , 20. März . Wie vom 18. März gemeldet wird , näherten

sich feindliche Abteilungen den italienischen Linien , wur -

den aber durch Artilleriefeuer unter Verlusten zurückgetrieben ,
während die Italiener keine Verluste hatten -

Tripolis , 20. März . Die italienischen Luftschiffe
kreuzten gestern über den feindlichen Lagern bei Suani und Be -

naden , und warfen gegen dreißig Bomben herab , die mit

sichtbarem Erfolg explodierten , trotzdem die Araber bei Annäherung
der Luftschisse nach allen Richtungen flüchteten . — In der Stadt

finden sich immer mehr flüchtige Araber ein , teilweise mit Waffen
und Munition , vielfach mit ihrem Vieh .

Benghasi , 20 . März . Einem Flieger gelang ei gestern , über

dem feindlichen Lager mit Erfolg einige Bomben herabzu -

werfen . Er befand sich in 700 Meter Höh « und bildete daS Ziel

feindlichen Gewehr - und SchrappnellfeuerS , ohne jedoch getroffen

zu werden .

Kairo , 20 . März . ( Meldung der Agence HavaS . ) Nachrichten
aus guter Quelle , die direkt aus Tripolis stammen , stellen kate -

gorisch in Abrede , dass die Türken in der Schlacht bei

Benghasi eine große Niederlage erlitten hatten und daß mehr
als 1000 Mann gefallen seien . Dex Kampf sei lediglich ein Gefecht

gewesen , in dem die Türken und Araber SO Tote und Verwundete

gehabt hätten .

Eine Interpellation im Unterhaus über die Kriegslage .
London , 20 . März . Unterhaus . In Erwiderung auf eine

Anfrage sagte Parlamentsuntersekretär Aeland : Staatssekretär

Grey hat keine Mitteilung von einem Abkommen zwischen
der italienischen und russischen Regierung de »

züglich der Weitersührung des türkisch - italieni -
schen Krieges erhalten . — Auf eine weitere Anfrage erklärte

er , Staatssekretär Grey habe auch keine Mitteilung von der italieni -

schen Regierung darüber , dass sie beabsichtige , den K r i e g S s ch a u-

platz auszudehnen , und er könne nicht sagen , waS ihre Ab -

sichten in dieser Beziehung seien . Wenn eine Nation Krieg führe ,

müsse sie selber auf ihre eigene Verantwortung hin ihre Opera .
tionen bestimmen , und die neutralen Mächte müßten sich ihre

AktionSfreiheit vorbehalten für den Fall , dass ihre eigenen Jnter -

essen in Mitleidenschaft gezogen würden .

politilcbe Qebcrlicbt .
Berlin , den 20 . März 1912 .

Das Gesundheitsamt .

Aus dem Reichstag . A>. März . Die gestrige Nacht -
sitzung brachte Anstrengungen und Aufregungen . Aber heute
ging der Reichstag mit neuem Mut an die Arbeit , an eine

Arbeit , die schwierig und fast riesengroß erscheinen mag : das

Kapitel „ Gesundheitsamt " zu überwinden , zu dem sich etwa

20 Redner gemeldet hatten . Die Abgeordneten durften in -

dessen frohgemut sein , weil ihnen für diesen Tag eine Wieder -

holung der gestrigen Ueberschicht nicht drohte .
Zu Beginn gab eS noch etwas wie eine Fortsetzung der

Debatte , mit der die Nachtsitzung geschlossen hatte . Verschie -
dene Redner behandelten noch einmal den allerdings uner -

hörten Fall der zwei jüdischen Medizinalpraktikanten , bei dem

sich die neuerliche Schneidigkeit des Herrn Dr . Delbrück

so ausgezeichnet blamiert hatte . Ter Antisemiterich Dr .

Burckbardt fand alles gut und schön , während sogar der

einstweilige Besieger von K o r e l l , der ganz Rechtsnational -
liberale Dr . Becker , sich gegen solche Mißstände wandte . Der

Fortschrittler Dr . B l u n ck kam noch einmal gegen Abend auf
die Angelegenheit zurück , aber der Staatssekretär ließ sich
nicht mehr aus der kühlen Reserve hervorlocken , die er nur
einmal unvorsichtig verlassen hatte .

Auch Graf Posadowsky brachte heute durchaus ge -
rechte Beschwerden vor über die Schädigung der Flüsse durch
Kalisalze . Er mußte sich aber von unserem Genossen Brey
den naheliegenden Vorhalt machen lassen , daß er in seiner
Ministerzeit sich solckie Sorgen nicht gemacht hat .

Genosse Brey begründete unsere Resolution , die ver -

langt , daß Arbeitervertreter bei den Erhebungen über den

Gesimdheitsschutz in der chemischen Industrie hinzugezogen
werden . Unter Berufung auf ein reichhaltiges Zahlen -
Material widerlegte er die unvollständigen und vielfach be -

wüßt einseitigen Statistiken , mit denen das Unternehmertum
namentlich in der Farbenindustrie ihre Ungefährlichkeit nach -
weisen möchte . Außerdem hatte unser Genosse den Tisch des

Hauses mit bildlichen Darstellungen geschinückt , die auf die

zahlreichen Abgeordneten , welche sie in Augenschein nahmen ,
erschütternd wirken mußten — Bilder , die allerdings seine

Behauptung vollends ergänzten , daß Deutschland im Schutze
der Giftarbeitcr hintenan steht .

Man konnte es der lalzmen Erwiderung des Ministerial -
direktors Dr . Caspar schon aus weiter Ferne anhören , daß
die Regierung nichts tun will . „ Die Regierung widmet ihre
Aufmerksamkeit . . „ die Regierung erläßt Verordnun -

gen . . „ es sind mustergültige Einrichtungen — so
wollte er beruhigen . Und gegen unsere Resolution polemi -
sierte er mit der unglaublichen Bemerkung , es sei schwer ,
Arbeiter zu finden , die für die Erhebungen geeignet seien !
Das stebt etwa auf der Höhe der sozialpolitischen Argumente ,
die neulich Herr Rogalla v. Bieberstein offenbart hatte .

Der nächste Redner , Herr Hepp von den Nationallibe -
ralen , eröffnete wieder die Fleischdebatte . Dieser merk -

würdige Liberale äußerte sich indessen auch nicht viel anders ,

als es der erste beste Bündler getan hätte . Er freut sich, daß
die deutsche Landwirtschaft den deutschen Fleischbedarf an -

nähernd decken kann , ohne bedenken zu wollen , daß diese an -

gebliche Leistungsfähigkeit nur möglich ist , wenn der Bedarf
durch die maßlose Preissteigerung ungeheuer gesenkt worden

ist . Der Fortschrittler F i s ch b e ck , der nachher zu Worte

kam , legte Wert darauf , gerade den Unterkonsum von Fleisch
in der Arbeiterbevölkerung zu unterstreichen . Diesen Tat -

fachen gegenüber versuchte der Präsident des Reichsgesund -
heitsamts vergeblich eine Rettung der überagrarischen Politik ,
indem er beispielsweise den Fleischmangel im Volke leugnen
wollte . Uebrigens machte auch späterhin der Fortschrittler
L e u b e die Regierung auf ihre groben Fehler nachdrücklich
aufmerksam .

Zwischendurch zog sich die W e i n d e b a t t e , in der von
allen Seiten etwa die gleiche Auffassung geäußert wurde .

Vom Zentrum sprachen die Abgg . Baümann , Pauly
und Schwarz , der zweite nicht ohne Schwierigkeiten mit

dem Vizepräsidenten und mit seinem Manuskript : von den

Fortschrittlern der Freiburger Professor v. Schulze -
Gaevernitz , während Genosse Brey in der Einleitung
seiner Rede kurz die Stellung unserer Partei skizziert hatte .

So geht die Debatte unermüdlich weiter . Erst gegen
7 Uhr wird über die Resolution abgestimmt , wobei auch die

von unserer Fraktion eingebrachte über die Hinzuziehung
von Arbeitern bei den Erhebungen mit großer Mehrheit
gegen die RechA angenoinmen wird . Auch die sozial -
demokratische Fleischresolution wird mit den

sozialdemokratischen , fortschrittlichen und einigen national -

liberalen Stimmen gegen Rechte und Zentrum nach einigen
Bedenken des Bureaus für angenommen erklärt .

Dann wird Schluß gemacht . Morgen wird mit dem

Patentamt begonnen . _

Ter Kultusetat im Abgeordnetenhause .
Nach den erregten Debatten der letzten Tage herrscht wieder

etwas Ruhe im Abgeordnetenhause . Auf wie lange , kann freilich
niemand voraussagen , denn es wird immer gewisser , dass bestimmte

Abgeordnete es darauf absehen , die Sozialdemokraten durch fort -

gesetzte Angriffe zu provozieren .
Am Mittwoch , Ivo die durch die Besprechung der Bergarbeiter -

Interpellationen unterbrochene Beratung des KuliuSetatS fortgesetzt
wurde , war es der Abg . Hess vom Zentrum , der die Gelegenheit an den

Haaren herbeizog , eine törichte und alberne Attacke gegen die Sozial -
demokratie zu reiten . Was er sich in seiner Rede über das Elementar -

Unterrichtswesen leistete , übertrifft an Dreistigkeit manche » , was wir
in dem Dreiklassenparlament erlebt haben . Und dabei ist Herr Hess
nickt etwa ein parlamentarischer Neuling , der sich der Tragweite
seiner Worte nicht bewuht ist , auch nicht ein Hitzkopf , dem die Zunge
durchgeht . Nein , olle «. WaS er in breiter Selbstgefälligkeit vortrug , war

wohl überlegt und auf die Wirkung nach aussen berechnet . Inhalt -
lich war seine Rede , auf die am Donnerstag die Antwort von unier «
Seite erfolgen wird , allerdings völlig wertlos .

Vorher hatte beim Kapitel » Evangelischer Ober «
kirchenrat " unser Genosse H offmann , gestützt auf ein reich -
haltiges Material , die Terrainspekulationen der Berliner Kirchen -
gemeinden gegeisselt . Auch die » Spekulation auf Leichen " , wie sie
jetzt in Verlin im Gange ist , d. h. die Absicht , die Leichen der Armen
der politischen Gemeinde zur Bestattung zu uberlassen , die Leichen
der Reichen aber , bei denen die Bestattung Geld einbringt , für die

Kirckengemeinden zu reservieren , kritisierte unser Redner mit feinem
SarkasmuS und beissendem Spott . Was er sonst über das Gebaren
der Kirche vortrug , die Maßregelungen von Geistlichen , die schroffe
Einziehung der Kirchensteuern , die zunehmend « Unduldsamkeit , all
das beweist , wie notwendig die Trennung der Kirche vom Staat ist .

Donnerstag : Fortsetzung . _

Zur Ministerkrise .

Die Regierungskrise hat noch zu keiner Entscheidung ge -
führt , und es läßt sich auch noch keineswegs ersehen , welche
von den beiden miteinander kämpfenden Cliquen die andere

niederzwingen wird , die Partei Bethmann - Kiderlen - Waechter
oder die Partei Tirpitz - Heeringen . Hat die erste der ge -
nannten Cliquen den größten Teil der diplomatischen Kreise
für sich, so verfügt die andere hauptsächlich über die Unter -
stützung des Hofes und der Generäle — und der Einfluß
dieser letzteren Faktoren ist nicht zu unterschätzen . So er -
scheint es nicht ausgeschlossen , daß doch endlich Herr v. Beth -
mann Hollweg , nachdem er so manchen seiner Mitarbeiter

„ gegangen " hat , gehen muß , und der Herr Admiral v. Tirpitz
oder eine Persönlichkeit , die seinen Direktiven folgt , in das

Reichskanzlerpalais einzieht , während Herr v. Kiderlen -
Waechter den Botschafter Marschall v. Bieberstein in Konstan -
tinopel ablöst . Vorgearbeitet hat die Tirpitz - Gruppe schon
seit langem mit unleugbarem Geschick , war es doch die dieser
Gruppe nahestehende militärische und flottentolle Presse , die
im vorigen Jahre während der sich an den Marokkokonflikt
anschließenden politischen Debatte am heftigsten die sogen .
schwachmütige „ Friedenpolitik " der Bethmann Hollweg und
Kiderlen - Waechter bekämpft hat .

Die „ Nationalztg . " . die sich in letzter Zeit als gut unter -
richtet erwiesen hat über die schönen Boxerkämpfer innerhalb
der Regierung , gibt über die Reibungen zwischen dem Aus -

wärtigen Amt und dem Reichsmarineamt folgende Dar -
stellung :

„ In der Presse wird vielfach über Unstimmigkeiten zwischen
dem Reichsmarinramt und dem Auswärtigen Amte gesprochen .
Demgegenüber muss an eine Aeusserung des Freiherrn v. Hertling
erinnert werden , in der er im vorigen Jahre als Zentrumsredner
zur Marokkofrage deutlich auf den Missstand hingewiesen hat . der
durch die Existenz eines besonderen Pretzbureaus
im Reichsmarineamt entstanden ist . Wenn überhaupt von
Unstimmigkeiten zwischen den genannten Aemtern gesprochen wer .

den� kann , so liegt der Grund hierfür ausschliesslich in der Tätig .
keit ' des genannten Pressbureaus . In dem Augenblicke , in dem die
berufenen Stellen mit der englischen Regierung , speziell mit Herrn
Haldanc , über eine Verständigung verhandelten , hat das Press -
bureau des Reichsmarineamts , um Stimmung
für die Flottennovelle zu machen , die Redak -
tionen der deutschen Blätter mit englandfcind -
lichen Flugblättern und Broschüren über -
schwemmt .

Es dürfte ein gefährliches Vorgehen sein , um Stimmung für
deutsche Defensivmassregcln zu machen , die bereits für notwendig
erkannt sind , gegen eine bestimmte Macht zu hetzen . Es zeigt dies
auch wenig Vertrauen in das Verständnis des deutschen Volkes
und seiner gewählten Vertreter . Diese werden sich ihr Urteil auch
ohne solche Machenschaften bilden und sich den als richtig erkannten
Verstärkungen unserer Verteidigungsmittel zur See nicht wider -
setzen . Wenn seitens deS Auswärtigen Amtes derartigen Treibe -
reien energischer Widerstand entgegengesetzt wird , so ist dies nur
zu billigen . Es ist zu erhoffen , daß die Parteien auch nach dem



Weggänge des Freihcrrn d. Bertling au ? dem Reichstage nicht

unterlassen werden , don neuem die Auftnerksamkeit des Reichs -

tageS auf diesen Mißstand in der amtlichen Preßorganisation zu
lenken . "

Der Seniorenkonvent des Reichstags
verhandelte Mittwoch nachmittag über einen Borschlag der Regierung ,
die Osterferien des Reichstags , deren Ende für den 13. April vor -

gesehen war , bis zum 29 . April dauern zu lassen , um der Regierung

zu ermöglichen , die Wehr - und Stenervorlagen bis dahin fertig -
zustellen . _

Preußischer Polizeigeist .
Mit Polizei und Militär will die preußische Regierung künftig

die Kämpfe der Arbeiterschaft von vornherein unterdrücken — das ist
die Quintessenz eines langen Artikels , den die . Berliner Pol . Nach -

richten ' des Herrn Schweinburg verbreiten . Die Art , wie dem

preußischen Minister des Innern für das Vorgehen der Regierung
anläßlich des Kampfes im Ruhrgebiet Weihrauch gespendet wird ,

läßt stark vermuten , daß der Verfasser des Artikels dem Ministerium
des Innern nicht allzu fern steht . Nach einer Beschimpfung der

Eozialdemokratie führt der Artikel auS :
» Die Regierung hat also die Lehren auS früheren , von der

Sozialdemokratie veranlaßten Vorfällen nicht unbeachtet gelassen ,
und man kann nunmehr vertrauen , daß etwaigen künfligen Un -
ruhen jedesmal konzentrierte Polizeiinannichaften entgegentreten
werden und daß in dem Augenblick , wo dcr « t Unvermögen ,
allein Herr der Unruhen zu werden , hervortritt , sofort
Militär in Aktion tritt . Die Probe , die im Ruhrrevier
gegenwärtig mit diesem Verfahren gemacht ist , beweist
aufs beste dessen Zweckmäßigkeit . Sobald daS Militär an -
gerückt war . trat eine völlig sichtbare Beruhigung ein , die

Hetzer und die Verhetzten wußteit , daß die weitere EntWickelung
ernst werden könnte . Nur auf dieses feste Zugreifen ist eS zurück -
führen , wenn ini Ruhrrevier die Gewalttätigkeiten der ersten Tage
sich auf ein geringes Maß reduziert haben . Und wenn die Sozial -
demokratie und ihre Verbündeten auch noch so sehr den Glauben
erwecken wollen , als wirke gerade die Herauskehrung der Staats -
autorität aufreizend , der Beweis für die Nichtigkeit dieser Be -
hauptung ist im Ruhrrevier erbracht . Vor allem aber ist der Ar -
beiterschaft gezeigt , daß der Staat die Ordnung aufrecht hält und
sie bei ihrer Arbeitswilligkeit zu schützen in der Lage ist . "

Damit soll zweierlei zum Ausdruck gebracht werden , erstens :
daß ein Arbeitswilligengesetz nicht nötig ist , weil die Machtmittel
deS Staates ausreichen ; zweitens : daß bei künftigen Streiks mehr
Polizei und in allen geeigneten Fällen auch Militär den Interessen
der Unternehmer dienstbar gemacht werden soll . Die Stelle , die den
Artikel inspiriert hat , übersieht dabei bloß , daß die Herabwürdigung
des Militärs zu einer Arbeitswilligen - Schutztruppe doch auch ihre
Schattenseilen hat . Die Soldaten werden nicht dazu ausgehoben
und ausgebildet , um auf Befehl die kämpfende Arbeiterschaft zu
unterdrücken . Sie stammen zu einem erheblichen Teile selbst aus
dieser Arbeiterschaft und eS muß bei ihnen eigene Gefühle auslösen ,
wenn sie dazu kommandiert werden , nicht nur auf ihre kämpfenden
Klassengenosse », sondern unter Umständen in der Tat auf ihre Ver -
wandten schießen zu müssen .

Bei der bevorstehenden Beratung de ? Militäretats wird wohl
die Frage der Verwendung des Militärs in wirtschaftlichen Kämpfen
zur Erörterung kommen . Das amerikanische Unternehmertum zahlt
seine Pinkertons wenigstens selbst ; den deutschen Unternehmern sollen
zu diesen Zwecken auf Kosten der Steuerzahler Soldaten zur Ver -

u sügung gestellt werden . Gegen eine solch « Verwendung von Militär
« uß mit allem Nachdruck Verwahrung eingelegt werden .

AuS dem sächsischen Landtage .

�
Bei dem Titel Gesamtministerium richtete der Abg . Merkel eine

Anfrage an die Regierung wegen der durch die Zeitung gegangenen
Nachricht , daß Sachsen zu den Haupigegnern der Erbschaftssteuer im
Bundesrat gehört habe , während bei der Finanzreform 1909 Sachsen
nicht nur der Erbschaftssteuer zustimmte , sondern der damalige
Fiiianzminister Rüger auch in standenlanger Rede die Erbschafts -
steuer im Reichstage verteidigte . Der Fiiianzminister v. S e y d e -
Witz antwortete zunächst ausweichend . Auf wiederholte auch von
fozialdemokratischer Seite gestellte Anfrage aber gab er schließlich zu ,
daß die sächsische Regierung heute noch für die Erbschaftssteuer iei ,
aber die Vorlage , die jetzt dem Bundesrat vorgelegen , sei eine andere
als 1999 gewesen . Gegen die jetzige Borlage hätten staatsrechtliche
Bedenken geherrscht , da durch sie die Steuerrechle der Einzelstaaten
in Mitleidenschaft gezogen worden wären . Aus diesem Grunde sei
die sächsische Regierung gegen die jetzige Erbschaftssteuervorlage auf -
getreten . _

Die Nationalliberalen Württembergs
hielten am letzten Sonntag , den 17 . März , ihre Landesversamm .
lung in S t u t t g a r t ab . Die Verhandlungen beanspruchen dieses
Jahr um deswillen größeres Interesse als in anderen Jahren , weil
die Partei Stellung zu nehmen hatte zu dem Stichwahl -
abkoninien der verbündeten Volkspartei mit der

Sozialdemokratie und zur Präsidentenwahl im

Reichstag . Das Referat über : „ Die parteipolitische Lage
nach den Reichstagswahlen " hatte der neugewählte Abge -
ordnete K e i n a t h übernommen , der , nebenbei bemerkt , sich des

fürchterlichen Verbrechens schuldig gemacht haben soll , bei der Prä -
fidcntenwahl für B e b e l gestimmt zu haben . Die konservative Presse
( Herr Keinath hat mit bauernbündlerischer Hilfe über die Sozial -
demokratie „gesiegt " ) hat den Herrn deswegen bös in die Waden

gezwickt . Aber auch seine eigenen Parteifreunde sind nicht wenig
erschrocken ob der Anklage . Nun , Herr Keinath hat sie alle be -

ruhigt , freilich mit einer sehr diplomatischen Redewendung . Er

sagte , es seien sicherlich sehr wenige im Saal anwesend , die von
der Richtigkeit dieser „ Anklage " gegen ihn überzeugt wären . ( Stür -
Mischer Beifall ! ) Damit war dieser fürchterliche Verdacht be -

seitigt — bei allen , die solch eine vorsichtig diplomatische Redensart

so auffassen , wie das Herr Keinath wünscht . Doch berichten wir in
korrekter Reihenfolge .

Den Reigen eröffnete der Landesvorsitzende LandtagSabgeord -
neter Kübel , der vom „ Aufschtvung " des Liberalismus bei der

letzten Reichstagswahl redete , ein „ Aufschwung " , der leider in der

Mandatszahl nicht zum Ausdruck komme , weshalb die national -
liberale Partei für den Proporz bei der Rcichstagswahl eintrete .
Weiter freute sich der Redner recht herzlich , daß die württcm -

bergische Volkspartei „ national " geworden sei , ihre Opposition gegen
Heeres - und Marincforderungen aufgegeben habe , die Kolonial -

Politik begeistert mitmache , kurz und gut , sich den Nationalliberalen
immer mehr genähert habe . Das sei ein Beweis für die Richtig -
keit der nationalliberalen Politik . Allerlei interessante Mandats -

Handelsgeschäfte der Partei bei der letzten Reichstagswahl wußte der

Vorsitzende vorzutragen . Rechts und links , nach vorn und hinten
und kreuz und quer hat die nationalliberale Partei gehandelt , den

Volksparteilern Wahlhilfe in einer Anzahl LandtagSwahlkreise zu -
gesagt und auch den Bauernbündlern versprochen , ihnen im Herbst
dieses Jahres den Landtagswahlkreis Leonberg zuzuwenden , wenn
der Bauernbund den Herren Keinath und List ( Ehlingen ) zu
Reichstagsmandaten verhelfe . DaS ist denn auch geschehen . Die

Bolkspartei habe ja auch Rückversicherung bei der Sozialdemokratie
genommen . _
veräntw . Redakteur : Albert Wachs , Berlin . Inseratenteil verantw . :

lieber die L a n d t a g ? a r ? e i t e n referierte der Abg . Bau -

mann . Er ist der Ueberzcugung , daß die Erlasse gegen die sozial -

demokratischen Revisionisten von diesen nicht tragisch genommen
würden . Die Mitarbeit an der bürgerlichen Presse werde sicher nicht

aufhören . Durch den Kanal der bürgerlichen Korrespondenzknrreaus
werden seiner ( des Redners ) Ueberzeugung nach Berichte sozialdemo -

kratischer Mitarbeiter nach wie vor an die bürgerliche Presse
kommen . Sogar in den Spalten des „ Schwöb . Merkur " ( des natio -

nalliberalen Stuttgarter Blattes ) könne man manchen Bericht lesen ,
der aus sozialdemokratischer Feder geflossen sei . Die liberale Presse

sei eben tolerant genug , auch sozialdemokratische Berichte in ihre

Spalten aufzunehmen .
Nach Baumann sprach der ReichstagSabg . Keinath über die

parteipolitische Lage . Er tadelte einleitend die Blätter , die nach
der letzten Reichstagswahl von einem „ Sieg der Liberalen " ge -

schrieben haben . Das sei nicht richtig . Auch die Rechte habe nicht

gesiegt . Die einzige Partei , die Fortschritte gemacht habe , sei die

Sozialdemokratie . Eine Großblockpolitik im Reichstag sei

jedoch schon aus dem Grunde unmöglich , weil Nationalliberale ,

Volkspartei und Sozialdemokratie gar keine Mehrheit bilden , die

Entscheidung ruhe bei den „ Wilden " . Die nationalliberale Partei

lehne aber auch grundsätzlich eine Großblockpolitik ab , weil in grund -

sätzlichen Fragen , so in der Heeres - , Mqrine - , Kolonialpolitik , Wirt -

schafts - und Zollpolitik , auch in der Sozialpolitik eine Verständigung
mit der Sozialdemokratie unmöglich sei . Die Nationalliberalen

seien aber bereit , auch unter den heutigen Verhältnissen „positive "
Arbeit zu leisten . Leider sei auf konservativer und Zentrumsseite

nichts zu entdecken , was auf Bereitwilligkeit zur Zusammenarbeit
mit den Nationalliberalen hinweise . Eingehend behandelte dann

der Redner die Vorgänge bei der Präsidentenwahl . Mit der Wahl
eines Sozialdemokraten ins Präsidium müsse man warten , bis die

„ verständigen Leute " innerhalb der Sozialdemokratie mit all den

„kleinlichen und kindischen Dingen " , wie die Weigerung zur Ueber -

nähme der höfischen Pflichten , aufgeräumt hätten . Die Stimm -

abgäbe einer Anzahl nationalliberaler Abgeordneter für Bebel sei
aus der Stimmung des Augenblicks zu beurteilen . Gegen den Ver -

dacht , selber für Bebel gestimmt zu haben , wehrte sich der Redner
mit der einleitend wiedergegebenen Redensart .

Nach Keinath sprach noch der neugewählte ReichstagSabgcordnete
List , ein KonfusionSrat per excellenc « . Er erklärt «: „ Wir
Nationalliberalen sind entschieden « Gegner deS parlamentarischen
RegierungssystemS . . . . Wir werden doch sagen dürfen , daS Ver -

halten deS Reichskanzlers billigen wir nicht ? ( Bravo ! ) Nur ein

seiner Macht und Würde bewußter Reichstag wird seiner Aufgabe
gerecht zu werden vermögen . " ( Bravo ! )

Den Schluß der Tagung bildete eine Vertrauensresolution für
den bewährten Führer Bassermann , mit der ein Teilnehmer die

Versammlung überrumpelte .

Oeltcmicb - Clngarn .
Tie Beratung der Wehrvorlage « .

Wien , 29. März . Abgeordnetenhaus . Bei der ersten
Lesung der Wehrvorlagen betonte der Deutschnationale
M a r ck e h l » das österreichische Parlament werde entschieden sein
Mitbestimmungsrecht bei der Wehrreform zu wahren wissen . Er
verurteilt den Kampf der Ungarn gegen die notwendige Wehrreform
als Politik deS Uebermutcs . Ter tschechische Sozialdemokrat
S m e r a l sagte , die Durchführung der Wehrvorlagen würde ein

Unglück für die weitere EntWickelung des Staates sein . Er trat für
das System der Volksmiliz ein und erklärte , die Sozialdemokraten
bewilligten dem Staate alles notwendige , sofern die Wehrmacht
niemals zu Eroberungen , zum Kampfe gegen den inneren Feind
oder zum Angriff gegen die Volksrechte diene . Seidel ( Deutsche
Arbeiterpartei ) hob die patriotische Haltung der französischen und

italienischen Sozialisten hervor gegenüber der Vaterlandslosigkeit
der deutschen Sozialisten und der Sozialisten Oesterreichs . Er

lehnte die gegenwärtige Form der Wehrvorlage ab , welche die zwei -
jährige Dienstzeit nicht vollkommen durchführe und die Leutenot

auf dem Lande vermehre .

Schwefe .

Ein sozialdemokratisches Finanzprogramm .
Bei der Budgetdebatte , anläßlich deren die neue sozialdemo -

kratisch « Fraktion l „ Kapelle Greulich " wurde daS tapfere Häuflein
von IS , jetzt IS Mann spottweise genannt ) im Nalionalrat zum
erstenmal „ Leben in die Bude " deS vordem sanft schlumnwrnden
BundeSparlamentS gebracht hat , wurde Genosse Pflüge r - Zürich ,
der das bestehend « Finanzsystem und daS Uebermaß der Zölle kri -
tisiert hatte , vom Fiiianzminister , Bundesrat C o m t e s s e . aufge -
fordert , nicht - nur zu tadeln , sondern selbst Besseres vorzuschlagen .
Da die Sozialdemokraten nun einmal die Partei der positiven
Arbeit sind , kam Pflüger dieser Anregung bereitwilligst nach . Er
legte namens der Fraktion dem Rate folgendes Postulat vor :
„ Der Bundesrat wird eingeladen , zu prüfen , wie der Finanzhaus .
halt des Bundes auf von der Kündigung der Handesverträge und
den Schwankungen der Zollerträgnisse unabhängige ,
sichere Grundlagen gestellt werden könne , und in diesem
Sinne innerhalb Jahresfrist der Bundesversammlung ein Pro -
gramm zu unterbreiten . " Zur Begründung des Antrags legte Ge -
nasse Pflüger selbst die Grundzüge eines solchen Programms dar .

Er führte aus , daß der größere Teil der Bundeseinnahmen ,
79 von 142 Millionen Franken , auf die Zölle entfalle , die im
Jahre 1991 nur 46 Millionen brachten . Der seit 1995 geltende
Zolltarif sei das Höchstmaß der Zollbelastung , das keinesfalls weiter
gesteigert werden dürfe . Vielmehr sei in absehbarer Zeit eine
Aenderung dieser das Volk schwer belastenden Politik zu erwarten .
Es müsse also , da die Ausgaben ständig und rasch steigen ( zunächst
kommen etwa 2 Millionen Bundesbeitrag zur Kranken - und

Unfallversicherung , dann neue Militärforderun -
gen , die 1— 2 Millionen jäbrlich ausmachen werden usw . ) ein
anderer Weg der Kostendeckung gesucht werden : Ersparnisse
und neue Einnahmequellen .

Ersparnisse sind namentlich beim Militär möglich . Weiter
beim SubventionSwesen , daS der Bundeskasse rund
24 Millionen im Jabre entzieht . Davon kommen 4 692 999 Fr . an
Private ( hauptsächlich Landwirte ) und Vereine , über 19 Millio -
nen an die Kantone . Davon ist ein großer Teil gerechtfertigt .
andere aber nicht . So wurden früher für große Flutzkorek -
t i o n e n 39 Proz . Bundessubvention gegeben , jetzt gibt es 59 Proz . ,
für A l p e n st r a ß e n gar bis zu 89 Proz . � Ferner gebe die Na -
t i o n a l b a n k von ihrem geringen Ueberschuß 6 Millionen im

Jahre an die Kantone .
Als neue Einnahmequellen werden direkte Steuern , die

nicht , wie die indirekten , die große Masse treffen würden , sondern
die Aktiengesellschaften , Ringe , Trusts , die dem
Volke das Leben verteuern , vorgeschlagen . Ferner Monopole .
DaS schon bor Jahren genannte Tabak Monopol nehmen die So -
zialdemokraten an falls der Ertrag für die Einführung der I n -
validen - und Altersversicherung bestimmt werde . Be -
sonder ? wichtig aber ist die Verstaatlichung der Wasserkräfte .
die man schändlicherweise dem Privatkapital zugeschanzt habe . Viele
der anwesenden Räte , die eine BundeSgesetzgebung darüber ver¬
hindern halfen , seien mit jenen kapitalistischen Interessen eng ver -
bunden . Tie Schwnz besitze 3 Millionen Pserdekräite in ibren

Wasserläufen , von denen 2Vi Millionen noch nicht ausgenützt sind .
Mindestens 1 Million davon könnten dem Ausland geliefert werden .

�Glucke , Berlin . Drucku . Verlag : VorwärtSBuchdr . � Verlagsanstalt I

Natürlich fand dieses Programm keine Gegenliebe bei den

Herren , die das jetzige Einnahmen , und Subventionssystem scbr

profitabel finden . Der Konservative v. Planta und der Bundes -

rat M o t t a bekämpften es . Emerer sprach von einer „ antikapita -

listischen Hetzrede " , während der Bundesrat der Erneuerung der

' Handelsverträge mir ihren Zollsätzen zuversichtlich entgegensieht ,
neuen Monopolen unüberwindliche Schwicriglciten prophezeit und

direkte Steuern , die im Volke große Entrüstung wecken� würden ,

ablehnt . Genosse Greulich hctontc das Wesen der Z ö l l e als

einer Progrcssivsteucr nach unten . Der Bund habe in der Militär -

pflichtersatzsteuer schon eine direkte Steuer . Eine Vermögens -
steuer von 89 999 Fr . an würde nickt unpopulär sein . „ Sie

stecken immer im Glauben , die Kosten des Staatsbaushalts müßten
von der armen Bevölkerung bezahlt werden . Können nicht auch
einmal die Reichen etwas daran bezahlen ? " Pflüger wies

noch darauf bin , daß der Bundesrat fortschrittliche Forderungen ,
wie er an 12 Beispielen zeigte , noch immer verworfen habe .

Die Abstimmung ergab Ablehnung des Antrags mit 135

gegen nur 19 Stimmen . Fast einstimmig� lehnen also die bürger -
lichen und bäuerlichen Parteien eine Reform ab . Die weiteren

Wahlen , die auch in der Schweiz einen überrasckenden Zug noch
links , von den scheindcmokratiscken Serrenparteien weg zur Sozial -
demokratie hin , bekunden , werden die Herren über die wirkliche
Volksstimmung besser belehren .

England
Tom Mann verhaftet .

London , 19. März . Der bekannte Arbeiterfüh ' rer Tom

Mann ist in Salsord verhaftet worden . Wie es heißt , stebt
die Verhaftung in Verbindung mit der gerichtlichen Verfolgung der

Zeitung „ The Syndicalist " , die letzthin die Soldaten in einem

Artikel aufforderte , auf die Streikenden nicht zu schießen , wenn es

befohlen werden sollte . Tom Mann ist der Präsidcni der Syn -

dikalistenliga , unter deren Leitung die beschlagnabmie Zeitung er¬

scheint .

Mexiko .
Ein Dementi .

verlin , 29 . März . Die vor einigen Tagen verbrestete Meldung ,

daß der mexikanische JnsurgentenführerLapata
eine deutsche Frau in grausamer Weise getötet

habe , hat zu amtlichen Ermittelungen Anlaß gegeben . ES ist

festgestellt worden , daß in Mexiko von einem derartigen Vorgang

nichts bekannt ist .

J * ctzU rfochrichtcn .
Die AusstandShewegung in Böhmen .

Teplitz , 29 . März . ( W. T. 83. ) Die Ausstandsbewegung bat

sich heute nachmittag weiter ausgedehnt , insbesondere auf
alle Schächte des Duxer Kohlenvereins . Bei Maltheuern fand ein

Zusammenstoß zwischen 599 Ausständigen , welche die Belegschaften

zum Streik zwingen wollten , und Gendarmerie statt , die vor der

Ueberzahl zurückwick , später aber verstärkt eine DemonstrationS -

Versammlung von 2599 Streikenden zerstreute . Da der Ausstand
vor dem endgültigen Beschluß von Unabhängigen inS Werk gesetzt
worden ist , beschloß heute eine von Vertretern der sozialdemokra -

tischen , deutsch - nationalcn und unabhängigen Organisationen , diesen

Bruch der Disziplin zu mißbilligen . Dieser Beschlutz wurde

durch Flugblätter unter den Bergarbeitern mit der Aufforderung

verbreitet , die Beschlüsse der Vertreterkonferenz

streng einzuhalten . _

Das Schicksal der Mindestlohnbill .
Linden , 29 . März . ( Meldung deS Reuterschen BureauS . ) Die

Führer der U n i o n i st e n des Unterhauses , haben bekanntgegeben .

daß sie die Ablehnung der Mindestlohnbill beantragen werden . Tie

Ministeriellen sind sehr besorgt über das Schicksal der Bill im Hin -

blick auf den Beschluß des Vergarbeiterverbandes . Die Opposition

der Unionisten gegen die zweite Lesung wird indessen mehr als

Demonstration aufgefaßt , als Anzeichen der Absicht , das

Gesetz zu Fall zu bringen . Man glaubt immer noch , daß die Bill

durchgehen werde .

Die Flottenberatnng im llntrrhause .
London , 29 . März . ( W. T. B. ) Die Generaldebatte über

den Flottenbauplan wurde heute nur unter geringer Beteiligung

fortgesetzt , da die allgemeine Aufmerksamkeit auf den Kohlen »

streik gerichtet war . Der Radikale Murrah Macdonald der -

langte , die Regierung solle ihr SchiffSbauprogramm rinschrSokrn

zum vorteil de ? Landes nnd der Welt .

Spionitis .
London , 29 . März . Die Spionagefurcht in England

steht zurzeit wieder in höchster Blüte . Nachdem gestern auf der

JSle of Wight bei der Frefhwater - Fort ein Deutscher unter Spi -

onageverdacht verhaftet worden ist , wurden heute bei dem Fort

RodS - Point ein Engländer , zwci Deutsche und ein Holländer ver -

hastet , die sich in der Nähe der Batterien in verdächtiger Weise be -

schästigten . Fort Rodes - Point verteidigt die östliche Einfahrt in

den Solent und Spithead , während die Batterien von Freshwater
die westliche Einfahrt in den Solent schützen ,

Aus Nicaragua .
Köln , 29. März . Die „ Kölnische Zeitung ' meldet au » New

Dork ; Meldungen aus Bluefield in Nicaragua besagen ,
die nicaraguanische Regierung habe ein Dyaamitkomplott entdeckt

zur Ermordung drS Staatssekretärs Knox . Eine Anzahl hervor¬
ragender Nicaraguaner wird hingerichtet werden .

MadchrnHändler und Sittlichkeitsverbrecher .
Stettin , 29 . März . ( H. B. ) Verhaftet wurde hier der Sprach -

lehret Benno Katz . Direktor der hiesigen „Berlitz School " . Er steht
unter dem Verdachte des Mädchenhandels . Auch werden ihm Ver -
gehen gegen die Sittlichkeit zur Last gelegt . Es find »ahl -
reiche englische und französische Briefe bei ihm beschlagnahmt
worden , die für ihn kompromittierend sind . Auch die bisher er »

folgten Vernehmungen find stark belastend für ihn .

Schiffszusammenstosi .
Fiume , 29. März . ( B. H. ) Der Dampfer „ BoZnia " der Schiff .

fahrtsgefellschaft Dalmatia ist nachts in der Nähe der Insel Brioni
mit dem Marinetender „ Satyr " zusammengestoßen . Hier »
bei sollen der Oberheizer des Tenders getötet und 22 Per ,

s o n e n mehr oder minder schwere Verletzungen erlitten haben .

Selbstmord einer reiche « Schmugglerin .
New Dork , 29 . März . ( W. T. 89. ) Eine reiche Witwe aus

Kalifornien namens 8Salch Carson , die gerade nach Abschluß einer
Weltreise von Paris hier eingetroffen war . wurde , als sie gestern
abend wegen Schmuggels von Juwelen im Werte von mehr als
29 999 Dollar verhastet werden sollte , in ihrem Hotel erhängt
aufgefunden . Sie hinterließ einen Brief , in dem sie sich schuldig
bekennt .
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IRelcbeta�
Abendsitzung vom 19 . März 1911

Am BundeSrotStisch : Dr . Delbrück .
Präsident Kaempf : Der Herr Abg . Cohn hat nach Ausweis

deS Stenogramms erklärt : »Ich wäre in der Lage , aus meinen Er «
fahrungen heraus , dem Herrn Minister eine ganze Anzahl
strafbarer Handlungen seiner Beamten nachzuweisen .
Ich habe zu Hause ein Aklcnstück über den Meineid eines
Schutzmannes , auf Grund desien das Gericht einen Augeklagten
freigesprochen und dem meineidigen Schutzmann die Kosten des Ver »
fahrens auferlegt hat . ' Ich bin der Meinung , dost der Herr Abg .
Cohn damit nicht hat aussprechen wollen , dast der Herr Minister
einen des Meineids überführten Schutzmann im Amte erhalten
habe . Aus diesem Grunde habe ich ihn wegen dieser Aeutzerung
nicht unterbrochen .

�
Staatssekretär Dr . Delbrück : In den Ausführungen des Abg .

Dr . Cohn befindet sich vor dem soeben verlesenen Satze folgender
PosiuS : » Eine derartige Beleidigung nimmt sich um so eigentüm «
licher aus im Munde dlescs Ministers des Innern , der an der Spitze
einer Behörde steht , von der einzelne Mitglieder in der Oeffentlich »
keit schwerer Verbrechen überführt worden sind . ' ( Stürm .
Hört I hört ! recht ?. ) Ich kann diesen Pasius nur so auffassen , datz
dem preußischen Herrn Minister der Vorwurf gemacht wird ,
daß er in dem ihm unterstellten Resiort Leute duldet ,
die schwerer Verbrechen überführt find . sSehr
richtig I rechts . ) Gegen eine derartige Kritik muß ich hiermit
ausdrücklich Verwahrung einlegen . Sie befaßt sich mit
der Geschästsführung de « ResiortchefS eines Bundesstaates ,
die zu üben ich dem Reichstage oder einem einzelnen seiner
Mitglieder ein verfassungsmäßiges Recht nicht zu «
erkenne . sStürmischer Beifall rechts . Große Unruhe lmks .
Zurufe bei den Sozialdemokraten : Aber wir sollen uns von einem
preußischen Minister beschimpfen lasten . Ein Konservativer ruft
im Kasernenhofton : Ruhe da drübenl Woraus au ? den Reihen
der Sozialdemokraten die Antwort kommt : Hier ist doch kein
Herrenhaus , hier ist der Reichstag , die Volksvertretung ! )

Staatssekretär Dr . Delbrück lfortfahrend ) : Diese Kritik , meine
Herren , ist dabei geübt an einem Abwesenden , der mit Rück -
ficht auf die Immunität der Abgeordneten außerstande ist ,
sich außerhalb dieses Hohen HauseS die nötige Genugtuung
für den ihm gemachten Vorwurf zu verschaffen . ( Stürmischer Beifall
recht ?. Zuruf links : Aber Sachse darf beschimpft werden . ) In der
Sache aber möchte ich daraus aufmerksam machen , daß die Frage ,
ob «in Beamter , der in der tücffenllichkcit eines schweren Ver -
brechen ? überführt ist . gerichtlich verfolgt werden soll oder nicht , ent -
schieden wird ohnejede Mitwirkung des zuständigen
R e s s o r t ch e f S ( Hört I hört ! rechts . ) Ich mache serner darauf
ausmerksam . daß mit Rücksichi auf die Höhe der Strafe .
aut die bei einem schweren Verbrechen erkannt zu werden
pflegt , mit Rücksicht auf ß 7 des preußischen Disziplinar¬
gesetzes eine gerichtliche Verurteilung wegen eines solchen
Verbrechens den Verl » st des Amtes ohne Mitwirkung
des Resiortchefs� im Gefolge hat . ES ist also nach Lage der Ver -
bältniste vollständig auSgeschlosten , daß der preußische Restortchef
Beamte , die schwerer Verbrechen öffentlich überführt sind , Pflicht «
widrig in ihrem Amte hält . ( Lebhafter Beifall rechts . Rufe : Und
der Herr Präsident ?)

Präsident Dr Kaempf : Ich habe zwar nicht dieselben Worte ge -
braucht , aber doch geglaubt , aus parlamentarischen Rücksichten die Stellung
Narlegen zu müsten , die ich gegenüber dieser Aeußerung de ? Herrn
Abg . Cohn ( Rufe rechts : Cohn !!) einnehme . Die Stellung selbst
deckt sich vollständig mit den Aeußerungen des
Staatssekretärs Dr . Delbrück .

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten .
Etat des Reichsamts des Jauer « .

Räch einigen Bemerkungen des Abg . Dr . Dahle » fg . ) zum
Kapitel . StatiitifcheS Amt ' wird die vorher diskutierte Resolution
der Volkspartei angenommen .

Bei den Streikenden

im Rubrejebiet
Radbob .

. . ES müsten ringsum im ganzen Land Ge -
ipenstcr leben . Sie müssen so zahlreich sein ,
glaub ' ich, wie Sand am Meer . "

Frau Alving in Ibsens „ Gespenster " .

Ich . glaube , wenn der Gerhart Hauptmann von heute , den wir
alle noch seiner Weber wegen lieben , oder ein Wedekind , der bis
an die Zähne bewaffnet mit dem unüberwindlichen Drachen Zensur
auf Tod ttnd Leben kämpft , mal ein paar Stunden als bescheidene
Zuschauer bei einem Streik , wie er jetzt im Ruhrrcvier stattfindet ,
auf einem Streikbureau verbrächten , daß sie sich ein wenig geduckt
fühlen würden und aus dem falschen Wahn herauskämen , in dem
die Bourgeoisie sie hinlcben läßt . Wenn eine „ bekannte Person -
lichkcit " in ein Theater oder ein Cafe kommt , stößt der eine den
anderen an , macht man einander auf den - Besucher aufmerksam .
Die Bourgeoisie liebt Pcrsonenverehrung . Sie kann ohne sie nicht
fein . Sie gehört zu der individualistischen LcbcnSanschauung , die
mit „ich " beginnt und mit „ich " endigt . Nichts von alledem , was
„ bekannte Persönlichkeiten " tun oder lassen , wird als belanglos
erachtet und verschwiegen . . . . Wie anders in der Arbeiter -

bewegung , bei Versammlungen und auf solch simplem Streik -
bureau . Da sitzt an einem Tisch ein Mann , dessen „ Name " außer -
halb seines Bezirks unbekannt ist . einer , der von morgens früh
bis abends spät mit einem in. den Kreisen der Bourgeoisie unge -
ahnten Enthusiasmus seine Pflicht tut . Jeder der Arbeiter weiß ,
wie er heißt , wer er ist . Jeder gibt ihm treuherzig die Hand . Er
•ist ein Kamerad , ein Vertrauter , ein Genosse . Niemand „ verehrt "
ihn . Niemand bittet ihn um ein Autogramm , niemand um sein
Bild . Wenn er einen „ Vortrag " hält , erscheinen kcine Snobs , nur
Ucberzeugte oder solche , die überzeugt werden wollen . Und als

. Honorar " empfängt er von den Kumpels . . . vier Mark . Solch
ein Leiter , Führer oder Referent , solch ein Arbeiter auf einem
Streilbureau ist in seiner stillen . Hingabe , seiner Aufopferung .

seinem Eifer , seiner Begeisterung für eine Sache , die ihm weder

persönlichen „ Ruhm " , noch das - Material für eine - Couponschcre ein -

trägt in bewunderungswürdigercS Individuum , als viele der „be -

kannten Persönlichkeiten " , die im Grunde genommen für alles , nur

nicht für Gemcinschastsinlcrcssen zu haben sind . Unzählbare dieser
bcicheidenen „ Helden " kennt jeder von uns . aber auf einem solchen
Strcikbureau , in der vollen Hitze des Gefechts , lernt man sie erst

richtig kennen und schätzen . Diese „ unbekannten " Persönlichkeiten
in der großen proletarischen Bewegung sind unser Stolz , unsere

Hoffnung für die Zukunst .

Nachmittags vier Uhr . nachdem ich das Strcikbureau verlassen
hatte , wohnte ich einer Bergarbeiterversammlüng in Radbod bei .
Da » lctztcmal war ich dort gewesen im Dezember 1908 — nach der
furchtbaren Grubenlatastrophe auf der zweiten Sohle am 12. No -
vember , bei der ungefähr 350 Bergleute ihren Tod fanden . Seit
dem Besuch , einem Besuch mit so tragischen Konflikten , daß man sie
nie vergessen , und noch weniger ) verzeihen kann , war , abgesehen von
einer Vergrößerung der Arbeiterkolonie , alles beim alten geblieben .
Der Weg von Hanvn nach Radbod befand sich noch in demselben

Es folgt da ? Kapitel
„ Gesundheitsamt " .

Abg . Hartrath ( Z. ) befürwortet eine Resolution , die 1. Maß -
nahmen verlangt , durch welche für die Einfuhr ausländischer
Weine eine scharfe Kontrolle durchgeführt werde , 2. Aufhebung
der Stundung der Einfuhrzölle für Wein , 3. strengste Handhabung
der Kellerkontrolle auch außerhalb der Weinbaubezirke .

Abg . Dr . Quarck ( Soz . ) :
Beim Reichsgesundheitsamt muß die F l e i f ch f r a g e erörtert

werden . Es liegt hierzu eine freisinnige Resolution vor , die die
Einfuhr von ausländischem Speck und Schinken er «
leichtern will , und eine von unserer Seite eingebrachte Resolution ,
die weiter geht und mit größter Beschleunigung eine Novelle
zum Fleischbeschaugesetz verlangt , durch welche die Ein -
fuhr von ausländischem Gefrierfleisch , Büchsen «
fleisch� und Wurst ermöglicht wird . Schon bei der Beratung
des FleischbeschangesetzeS haben wir auf die Folgen hingewiesen , die
für die Einfuhr ausländischen FleiicheS eintreten muß . Die Regierung
aber hat den Wünschen der Agrarier nachgegeben ,
und sie ist sogar so weit gegangen , durch die Ausführungsbestimmungen
noch über die Vorsckiriflen des Gesetzes hinaus die Einfuhr zu
erschweren , indem eine Sendung vernichtet wird ,
wenn auch nur ein einziges Stück fehlerhast ist . Kolleg «
L e u b e hat deshalb dem preußischen LandwirtschaftSministerium
mala üäes ( Handeln wider Treu und Glauben ) vorgeworfen .

Präs . Kaempf erklärt einen solchen Vorwurf für unzulässig .

Abg . Dr . Quarck ( Soz . , fortfahrend ) :
Die Fleischteuerug braucht wahrlich nicht noch durch

statistische Zahlen bewiesen werden . Die Bevölkerung hat bei
den Wahlen darüber quittiert . E ? kann ja gar
keine Rede davon sein , daß Deutschland sich selbst völlig mit
Fleisch versorgen kann . Die Produktionsstatistiken . welche das be -
weisen sollen , werden durch die Praxis jeden Augenblick L ü g e n
gestraft . Jetzt kommt ganz minderwertiges Vieh auf den Markt
zufolge der Dürre deö Sommers , und deshalb werden die Preise
für Schweinefleisch ins ungemessene steigen , wenn eine Oeff «
nung der Grenzen nicht eintritt . Wird die Regierung denn gar nicht
stutzig , wenn sie steht , wie sie alle Kreise gegen sich hat und für sich
nur die Nutznießer des FleischwucherS . ( Lebhaste Zustimmung links . ) Alle
großen Dampfer des Lloyd , der Woermannlinie usw . werden
mit amerikanischem Fleisch versehen und noch nie ist
dadurch eine Gesundheitsschädigung eingetreten . Damit ist bewiesen ,
daß der § 12 des FlcischbeschaugesetzeS nicht sanitären Gründen seine
Entstehung verdankt , sondern daß er

agrarisch « Interesse » schütze »

soll . ( Widerspruch rechtS ' Zustimmung links . ) An die Ei » fuhr
schwedischen Rindfleisches hat man gedacht ; aber die
Ouarantäncstotion in Saßnitz , über die es gehen soll , wird absolut
nicht fertig . Warum läßt man denn dann daS schwedische Fleisch
nicht über Rostock herein . Dadurch muß ja der Anschein erweckt
werden , daß man mit der Station in Saßnitz nicht fertig werden will ,
damit der schwedische Handel wenigstens für diese Saison aus ,
geschaltet ist den Agrariern zuliebe .

In den Kreisen der Arbeiterfamilien ist die Fleischfrage eine

ganz ungeheure geworden . Man weiß gar nicht , wie die Frauen
sich abmühen , wenigstens für den Mann , den Ernährer , ein Stückchen
Fleisch abzudarben , um ihn gesund zu erhalten . Hier sollte
da « ReichSgesundheitSamt mit aller Macht eingreifen , um
die Zustände zu ändern . Aber wir wissen ja , wie hier alle Be -

mühungen um bessere VolkScrnährung an dem

ehernen Felsen der Jnterrssenpolitik der Agrarier

scheitern . Dabei könnte die Regierung sich sehr leicht auf einen Block
für billige und gesunde Volksernährung stützen . ( Lebhafte Zu -
stimmung links . ) Die französische Regierung hat ohne
weiteres solche Maßregeln verfügt , wie wir sie verlangen . Wir
müssen der Regierung die Verantwortung überlassen , wenn sie in
ihrer Verstiegenbeit an den Prohibitivmaßnahmen gegen eine Ge -
sundung der Volksernährung festhält . Der einzige Staats «

elenden Zustand . Der Schlamm lag dort noch so tief , daß die
Droschke , die wir genommen , hatten , nm zeitiger hinzukommen ,
dreiviertel Stunde dazu gebrauchte und verschiedentlich in den
Schmutztümpeln des Weges und der Kolonie stecken blieb . Passanten
begegneten unS fast gar nicht . Niemand schien Lust zu empfinden ,
bei diesem regnerischen Hundewetter auf diesem auserwählten
Landweg zu lustwandeln . Die buchstäblich einzigen - Menschen , die
wir sahen , waren , arme Infanteristen , die mit gelangweilten Ge -
sichtern die Schlammpfützen , worein kein Huhn den Fuß zu setzen
wagte , „ bewachten " . Es waren junge Burschen , Proletarier in
Uniform mit geladenen Gewehren , mit denen man bei der Kälte
und dem - herabplatschenden Regen Mitleid hatte .

Etwas nach vier langten wir in dem Wirtshaus im Innern
der Kolonie an . Küraspere bildeten Spalier davor . Mit den
schlaff vor sich hingehaltcnen Lanzen saßen die kräftigen Kerle auf
klatschnassen Gäulen , verwünschten wahrscheinlich sich selbst , die

ganze Welt und insbesondere die im Saal Tagenden . Außer einigen
Polizisten , die damit beschäftigt waren , neue Bekanntmachungen
der nervösen Obrigkeit anzukleben , war auch hier kein Sterblicher
zu sehen . Nur schräg gegenüber in einer der Arbeitcrwohnungen
der Kolonie preßten ein paar kleine Racker ihre Gesichter so äugst -
lich - neugierig an die Scheiben , daß die kindlichen Nasenspitzen so
platt und weiß erschienen , wie die frisch rasierte Tonsur eines im
Sonnenschein die Pfeife schmökendeni Dorfpfarrers . Für die
Kleinen , die noch nie einen Kürassier gesehen - hatten , war das Schau -
spiel sicher eine wochenlang zu besprechende Sensation — auf uns
erwachsene und blasierte Großstadtbewohner wirkte cS lächerlich
und abstoßend . Bei dem großen Streik in England blieb es bei
dem reinen , fast theoretischen Kampf zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer . Ohne Parade . Ohne Maschinengewehre . Ohne
Ehrenwache für christliche Streikbrecher .

In England würde sich , glaube ich. die öffentliche Meinung mit

Empörung dagegen auflehnen , so dicht in der Nähe eines Massen »
grabs mit 350 Toten und unverkennbar Verstümmelten Militär
anrücken zu lassen , wenn die Nachgebliebenen drei Jahre später
von ihren Rechten als Staatsbürger Gebrauch machten , um der
Tyrannei der Kohlenherren gegenüber eine kleine Lohnsteigerung
zu erzielen .

Bevor ich das Versammlungslokal betrat , empfand ich an dem

grauen , düsteren Nachmittag ein Gefühl aus der Kinderzeit , als
ob dort wirklich über die Schlammwege Gespenster huschten . . . .

Drinnen war es brechend voll . Die Zeche Radbod hat nach
der Katastrophe keine schlechten . . Geschäfte " gemacht . Die Beleg -
sck>aft umfaßt im Augenblick 3200 Mann , wovon 2700 streikten . Der

größte Teil drängte sich im weiten Saal des „ Restaurants Wilk -
mann " zusammen . Wohin man blickte , unten an den Tischen , in
den Gängen , auf den Balkons gewahrte man lauschende Ohren und
Augen . Sie standen Schulter an Schulter , ohne sich zu rühren ,
in tiefster Aufmerksamkeit , und nur wenn der Referent eine An -

spielung auf einen der Terrorakte der Grubcnbarone oder der
Gendarmen machte , kam in die wie aus Stein gemeißelte Meng
einen Moment Leben und Leidenschaft , riefen sie erregt : „ Pfui !
oder : „ Sehr richtig ! " oder ein : „ Hört ! " mit Hunderten von Echos
Im Saal brannte noch kein Licht . Draußen begann es zu
dämmern . Aber weil der große Saal verhältnismäßig nur wenige
und kleine Fenster hatte , weil viele aus den Fensterbänken saßen
und wieder andere in ihrer Nähe auf Stühle geklettert waren , um
den Redner auf der Bühne besser verstehen zu können , machte es

manchmal den seltsamen Eindruck , als ob « S schon spät am Abend

sei , ein Abend in der einen oder anderen Spelunke , mit taufenden

. ekret är , der auch den Besitz zu Steuern heranziehen will ,
wird bei unS in Deutschland ausgeschifft . Der Regierung und
der Rechten rufe ich zu , Sie treiben die gedankenlose und verant «

wortungsvolle Politik der Verneinung .
Präsident Kaempf erklärt diesen Ausdruck für unzulässig .

Abg . Dr . Quarck ( fortfahrend ) :

Dann will ich sagen . Sie treiben die Politik b « « Eer «

neinung , die S ' e uns immer vorwerfen : aber Sie werden da «
mit scheitern , denn der Erfolg lst bei unS . ( Lebhaftes Bravo ! bei den

Sozialdemokraten . )
Abg . Dr . Blankenhorn ( natl . ) befürwortet eine von der national «

liberalen Partei eingebrachte Resolution , wonach bei der Be «

urteilung der Einfuhrfähigkeit ausländischer Weine neben der

chemischen Analyse auch die Geschmackprobe durch erfahrene

Sachverständige aus der Praxis sowie der Inhalt der einschlägigen
Gescbäftspapiere berücksichtigt werden soll .

Abg . Dr . Struve ( Vp. ) begründet eine von der Volkspartei be «

antragt « Resolution , die einen Gesetzentwurf verlangt , durch welchen
die A r b e i t S v e r h ä l t n i s s e der in öffentlichen und privaten
Krankenhäusern , Heilstätten und Genes nngS -
Heimen sowie in der privaten Krankenpflege beschäftigten

Personen geregelt werden . Ein solches Krankenpflegergesetz sei

dringend notwendig . — Ferner führt der Redner Beschwerde , daß

Medizinalpraktikanten von einzelnen Krankenhäusern , z. B.
in Britz und Lübeck , aus konfessionellen Gründen

zurückgewiesen werden .
Staatssekretär Dr . Delbrück : Gegenüber den Krankenhäusern ,

die Kommunen , Kreisen usw . gehören , hat das Reich gar nicht
die Möglichkeit , sie zu zwingen , alle Praktikanten aufzu «
nehmen , die sich melden . Ein solcher Zwang ist auch nicht nötig ,
denn wir haben mehr Praktikantenstellen alS Praktikanten . Es

wäre auch ein sehr bedenklicher Eingriff in die Selbstverwaltung der

Krankenanstalten , wenn man sie zwingen wollte , alle sich meldenden

Praktikanten anzunehmen .

Abg . Gröber ( Z. >: Im Falle Britz ist die Zurückweisung Ui

Praktikanten lediglich wegen seine ? Glauben « erfolgt .
Die Regierung hat sehr wohl Mittel an der Hand , auf eine Kranken «

anstalt , die derartiges tut , einen Druck auszuüben , daß derartiges
unterbleibt : sie kann z. B. eine solche Krankenanstalt aus der Liste

derjenigen streichen , die Praktikanten annehmen dürfen .
Wenn aber gar nichts gegen derartige Borgänge geschieht , so ist daS

eine Verletzung des Gesetzes über die Gleichberechtigung der

Konfessionen . ( Lebh . Sehr richtig l) WaS heute dem Israeliten
geschieht , kann morgen dem Katholiken geschehen ; ein Fräulein
auS Württemberg , das sich zur Krankenschwester ausbilden wollte
und sich desbalb an den Professor Zimmerer in Zehlendorf wandte ,
erhielt den Bescheid , die Schwesternschaft sei zwar interkonfessionell ,
aber katholische würden wegen des zu besürchteten Einflusses
deS Beichtvaters nicht angenommen . Man würde bei ihr
«ine Ausnahme machen , wenn sie sich verpflichte , alles , wa ? sie ihrem
Beichtvater sage , auch der vorgesetzten Schwester
oder dem Profeffor Zimmerer zu sagen . ( Große Heiterkeit . ) Wir

haben also jeden Anlaß , vom Staatssekretär zu verlangen , er möge
über die Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen wachen . ( Lebhaste
Zustimmung . )

Staatssekretär Delbrück : Profeffor Zimmerer ist ein evange «
lischer Geistlicher , der einen privaten Berein leitet ,
aus den wir keinen Einfluß haben . — Eine Krankenanstalt können
wir ebensowenig zur Annahme jede ? Praktikanten zwingen , wie
etwa einen Rechtsanwalt zur Annahme eines Referendars .

Abg . Waldstcin ( Vp. ) : Die Justizverwaltung hat sehr wohl die

Macht , einem Rechtsanwalt einen Reserendar zur Ausbildung auch

gegen seinen Willen zuzuweisen . Der Staatssekretär legt hier das
Bekenntnis einer staatlichen Impotenz ab . die sehy
im Gegensatz steht zu der Machlfülle des Staates . ( Lebhafter Beifall . )

Hierauf vertagt das Hau « die Weiterberatung auf Mitt «
woch 1 Uhr .

Schluß 11- / , Uhr .

von unbeweglichen Köpfen , woraus das Leben gewichen zu fein
schien . . Auf den Balkons hingen sie über die Balustrade herab , so
dicht zusammengepreßt , eng aneinander gelehnt , daß man sich
fast ängstlich fragte , ob wohl die paar Säulen diese Menschenlast
tragen könnten . Männer , Frauen , Burschen , alles stand im bi -

zarren Dunkel zusammengeschoben . Darunter Greise , aber auch
ganz kleine Kinder auf dem Schoß der Mutter oder deö Vaters . Die
in der Nähe der Bühne , auf der ein Gendarm neben dem Vor »
standstisch saß , Platz gefunden hatten , sahen wie natürliche Men »

scheu mit bleichen Gesichtern aus — ein Kumpel hat selten eine
gesunde Gesichtsfarbe — , aber die hinten im Saal im Schatten dft
Balkons horchten , hatten sich zu einer düsteren , kaum erkennbaren .
mtssti scheu Kopfmcnge gewandelt . Fast schien eS, daß die Versaimn -
lung in einem der unterirdischen Flöze abgehalten würde und daß
der falsche TageSschein , der einzelne Stellen , mal ein Stückchen
Gesicht , einen Hut oder einen roten Schlips aufblitze� ließ , « ine
auf einen Stempel gesteckte Grubenlampe sei .

»

Wirklich , der Anblick dieses übervollen Saale » mit Kumpels ,
die nun schon eine Woche lang . feierten ' , dieses Saale « in seinem
Halbdunkel ohne jede brennende Lampe , mit Kürassieren am Ein -

gang und Infanteristen im Rücken , war von außen gesehen wenig
anregend , aber innerlich — für den , der es begriff und ver »
stand — von einer ergreifenden , erhebenden , packenden Schönheit .
Was hier in diesem Augenblick vor sich ging , war von so gewaltiger
Lebensschönheit , daß dagegen die glänzendste Theatervorstellung
der nicht genug zu preisenden Hauptstadt zu einer toten , seelen -
losen , faden Panoptikumszene zusammenschmolz . Die schlammigen
Wege entlang , an den Schmutztümpeln ihrer fern den „ Kultur »

zentren ' gelegenen Arbeiterkolonie vorbei , vorbei an den Maschinen «
gebäudcn ihrer Zeche , an dem Kirchhof mit seinem Massengrab und
seinen Erinnerungen , waren sie herbeigeströmt , diese Bergleute ,
die sonst um diese Zeit mit dem „ Korb " aus der ersten , zweiten .
dritten Sohle lamen , um sich in der „ Waschkaue " den Schmutz vom
Körper zu spülen , oder aus der „ Bühne " des Signals zu warten .
um mit der Mittagsschicht ins Loch zu kriechen . Die Schlamm «
wege entlang waren sie zu taufenden aus ihren Behausungen in
das Versammlungslokal gezogen . Die Kolonie selbst war zu dieser
Stunde so leer und ohne Männer , wie in jenen berüchtigten Tagen ,
als man von den „ Lustigen Witwen von Radbod " sprach . Zum
erstenmal seit Jahren hatten sie freiwillig , nicht durch eine Kata »
strophe gezwungen , nicht durch „Feierschichten " veranlaßt , ihr gegen -
fettiges „ Glückauf " nicht mehr vernommen . In der Kolonie waren
nur Kinder , Kranke — Tote zurückgeblieben . Die Häuser lagen
verlassen , aber hier , hier in diesem dunklen Saal mit seinem
Schlamm vor der Tür und dem Militär , hier brannte ein Festlicht
in den Köpfen und Herzen , hier hatten sie das Gefühl , Mensch zu
sein und als Mensch etwa ? zu können , hier lebte sich die proleta «
rische Seele aus , hier waren sie keine Arbeitstiere , kein numerier «
tes Zechcnmaterial . hier wurden sie sich des starkmachenden Gefühls
ihrer Kraft bewußt , hier weilten sie in der Kirche des modernen
Proletariats , daS . sofern es einig und nicht durch kapitalistischen
Einfluß künstlich zerteilt wäre . Herr und Meister seiner Zeit sein
würde . Tie Schlammwege cntlana , von Soldaten bewacht , waren
sie herbeigeeilt . Diese " Menge gleichgesinnter Kameraden , der
Männer und Frauen im Dunkels dieses Saales , bedeutete eine
große Freude — und für den tiefer nachdenkenden Zuschauer die

einzige Schönheit , die einzige wirkliche Schönheit , die dieses Wch
junge , ober alle ? versprechende Jahrhundert geben dann «



VI . Sitzung . Mittwoch , den 20 . März 1012 ,

nachmittags 1 Uhr .

Nm BundeSratStische : Delbrück . Kühn .

Abg . Dr . Burckhardt ( Wirtsch . Vg. ) : Ich komme noch einmal

auf den gestern abend zum Schlutz erwähnten Fall der Zurück
Weisung eines jüdischen Medizinalpraktikanten vom Krankenhause
in Britz zurück und danke dem Slaatssekretär , dag er jedes
Eingreifen zugunsten des zurückgewiesenen jüdischen Prak
tikanten abgelehnt hat . — Weiter bitte ich die Resolution
des Zentrums anzunehmen . die eine Verschärfung der
Kontrolle bei der Einfuhr ausländischer Weine verlangt .
— Ferner bitte ich die Regierung , das Kurpfuschereigesetz
im Winter von neuem einzubringen . — Weiter unterstütze ich die

Resolution des Zentrums , die iu den Metall » , Hütten - und

Walzwerken an den Weihnachts - , Oster - und Pfingstfeiertagen
volle Arbeitsruhe verlangt . — Schließlich frage ich den

Staatssekretär , wie es mit der Regelung d e S Apotheken .
Wesens steht .

Staatssekretär Delbrück : Ueber die Regelung des Apotheken
Wesens schweben augenblicklich Verhandlungen zwischen den

einzelnen Regierungen .
Abg . Graf ». Posadowsky ( wild ) : Ueber die Verunreini -

« jungen der Flüsse durch die Abläufe der Chlorkaliwerke bat das

Reichsgesundheilsamt ein Gutachten abgegeben , das in den Kreisen
der beteiligten Anwohner große Beunruhigung hervorgerufen hat .
Man hat Gemeinden , die seit Jahrhunderten ihr Wasser aus solchen
Waflerläufen entnehmen , darauf verwiesen . Wasserleitungen
anzulegen , um Wasser vom Gebirge zu bekommen . Derartige lost .
spielige Anlagen kann mau den Gemeinden den Kaliwerken zuliebe
doch mcht zumuten . Die Stadt Magdeburg hat einen Prozeß
gegen die Kaliwerke in erster Instanz verloren , weil das Gericht sich
auf den Standpunkt gestellt hat , es komme nicht auf die gesamte
Versalzung des Wassers an , sondern darauf , ob jedes einzelne
Werk nur das zulässige Quantum von Salz dem Wasser zuführe .
Auch die L a n d w i r t s ch a f t hat großen Schaden an der Bersalzuug
der Elbe . Unstrut , Saale , weil die angrenzenden Wiesen darunter
leiden . Ebenso ist die Industrie geschädigt , die dieses Wasser be -
uutzen muß . da eS die Kessel zerfrißt und die E x p l o s i o n s -
gefahr dadurch steigert . Es ist dringend nötig , daß ein Reichs »
gesetz zum Schutze der Anwohner der gefährdeten Flußläufe geschaffen
wird . sBravo ! rechts . )

Staatssekretär Delbrück : Die Frage der Schädigungen durch
Uebersättigung der Flußläufe mit Kalisalzen wird von den Re -
gierungen erwogen ; ob ein Reichsgesetz über diese Materie er »
lassen werden soll , kann ich noch nicht sagen . Vielleicht werden die

beteiligten Regierungen sich unmittelbar verständigen .

Abg . Brey sSoz . ) :

Ich hätte gewünscht , Graf PosadowSky hätte diesen Dingen
schon seine Aufmerksamkeil gewidmet , als er noch Staats -
sekretär war sSehr richtig I und Heiterkeit bei den Sozial -
dcmokraten ) , dann wäre der Stadt Magdeburg wohl längst ge -
Holsen . Zu der Debatte von gestern abend möchte ich nur bemerken ,
daß wir volle Parität für alle GlaubenSbekennt -
niffe , ober auch für solche Weltanschauungen verlangen , die sich
in den Rahmen deS religiösen Bekennwisses nicht spannen
lass e n , ebenso wie wir Parität für alle politischen
Ueberzeugungen fordern . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . )

Für die Klagen der weinbauenden Bevölkerung haben auch
meine Freunde Helles Auge und offenes Ohr , lehnen aber die ge -
forderte Verstärkung deS Schutzzolles ab . Dabei möchte ich fragen : wo
bleibt das feit Jahren versprochene NahrungSmiltelgesetz ?
Die landesgesetzlichen Bestimmungen genügen nicht mehr . Eine
rechSgesetzliche Regelung wird nm so notweniger , je schwieriger sich
die ErnährrmgSfrage gestaltet , und gewissenlosen profitsüchtigen
Fälschern ein großes Gebiet der Betätigung gibt . Ich erinnere
an die Vergiftung durch Methylalkohol im Asyl für
Obdachlose .

Speziell habe ich mich zum Wort gemeldet , um Sie zu bitten ,

zu folgender Resolution ihre Zustimmung zu geben :
. Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , bei Erhebungen über

den Gesundheitszustand der Arbeiter in der

Draußen meinte ich Gespenster gesehen zu haben , die starrenden
Augen der Verstorbenen und noch nicht Gerächten .

Drinnen aus dem mystischen Dunkel mit seinen taufenden von
Schattenhüuptern sah ich das Leuchten , das auch einst die alten der -
folgten Christen ums Haupt des am Kreuz Gefolterten gesehen
haben .

Draußen lag ein ' Grab , eins der Massengräber des Ruhrveviers .
Wer zählt die Toten dieser Industrie ? Wer die Verunglückten ?

Drinnen herrschte Auferstehung , der neue Lenz .
»

Nach den Auseinandersetzungen des Referenten fand die übliche
Diskussion statt . Zögernd meldeten sich ein paar Kumpels zum
Wort , dann mehrere . Vom Saal aus dursten sie nicht reden . Sie
mußten von dem Podium , neben dem Vorstandstisch und dem Gen -
dOrmcn sprechen , um von den Kameraden besser verstanden zu
werden . Den meisten von ihnen fiel es schwer . Es war keine
leichte Alltagssache , von so vielen betrachtet , zu „ reden " . Ihre
Gebärden waren ungeschickt , die Sätze unzusammenhängend — was
sie ursprünglich hatten sagen wollen , blieb zum Teil stecken . In
einem Kreise von Ulkmachern würde darüber gelacht worden sein .
Und doch war auch diese Naivität , dieses Hilflose , dieses Ringen
mit dem Ungewohnten im Grunde genommen prächtig. Proletarier
ohne „ Vorbildung " , Proletarier , die Jahr für Jahr Hauer , Lehr -
Hauer , Reparaturhauer , Schlepper usw . waren , traten hier , durch
ihr Gerechngkeitsgesühl getrieben , aus der schirmenden Menge , die
gemeinschaftlichen Interessen zu beleuchten . Und wenn sie
gesprochen , ihre Anklagen und Vorwürfe erhoben und oftmals am
Schluß durch die Tragkraft ihrer Ueberzeugung fließend „ in Zug "
gekommen waren , verschwanden sie wieder in der gleichen großen
Masse .

Als wir um sechs Uhr wieder draußen waren , dämmerte es
stärker . Die Kürassiere bildeten noch immer Spalier , aber der ein -

zige „ Ruhestörer " blieb ein kleiner , schlecht erzogener , kläffender
Radboder Hund , der noch niemals soviel Menschen - und Pferdebeine
auf einmal gesehen hatte .

Bochum , 17. März .
Heinz Sperber .

kleines femlleton .
Kinder als Ausstellungsobjekte . In der Londoner „ Olympia "

rüstet man sich bereits eifrig zu der seit einiger Zeit in London
alljährlich wiederkehrenden großen Ausstellung , die unter dem
Namen « Das ideale Heim " Wohnungseinrichtungen , Kinder -
stuben usw . vorführt . Aber in diesem Jahre sollen die Londoner
noch ein besonderes Schauspiel genießen können : man will ihnen
bei dieser Gelegenheit gegen Ibl ) Babys aus aller Herren
Länder vorführen . Die Urheberin dieses ManeS , den die Londoner
Blätter mit Begeisterung verkünden , ist eine Gesellschaft , die ein
Kindernährmittel . Airol " produziert . Man will durch diese Baby -
ausstellung der Schaulust des Publikums ein Bild von , wie ein
Londoner Blatt schreibt , « Reinhardt scher Pracht " bieten . Man soll
sich an diesen lebenden kleinen Ausstellungsgegenständen davon
überzeugen , wie prachtvoll eS Kindern geht , die mit jener „ körper -
bauenden Nahrung " auferzogen werden . Zu diesem Zwecke wird
der Seitenbau der „ Olympia " , das sogenannte kleine Schloß , zu
einem „ Kinderparadies " umgewandelt . Jedes Baby wird von einer
Kinderfrau oder einem Kindermädchen seiner Nationalität ge -
pflegt ; die indische Amme sorgt für den kleinen indischen Welt -

bürger , eine japanische Kinderfrau für das japanische Baby . Aber

auch alle europäischen Nationen sollen durch Babyz und Kinder -

frauen vertreten sein : Frankreich » Spanien . Nußland , Portugal

chemischen Industrie auch Vertreter von Nr

beiterorganifationen der chemischen Industrie zur Mit -

Wirkung heranzuziehen . "

Für die in Aussicht gestellten Erhebungen möchte ich einige
Wünsche äußern . Der dringend notwendige Schutz der Gift
arbeiter sollte nicht auf die lange Bank der Erhebungen ge
schoben werden . In anderen Ländern , wie England , Belgien
Portugal , Dänemark besteht ein solcher Schutz bereits . In
O e st e r r e i ch und Italien gibt es auch Verordnungen zum
Schutze der Zelluloidarbeiter .

Deutschland steht im Schutze der Giftarieiter hinten an .

Dabei ist die Rentabilität der Betriebe der chemischen Industrie
doppelt so günstig , als in den übrigen Industriezweigen . Die

Höchster Farbwerke hatten z. B. 1Sl0 einen Reingewinn von
über 14 Millionen , die Badische Anilin - und Sodafabrik
von über 12 Millionen , die Elberfelder Farbwerke
von 13 ' /z Millionen . Die sozialen Lasten erfordern etwa
1,2 Prozent des Reingewinns dieser Werke , könnten also
sehr wobl erhöht werden . ( Sehr wahr l bei den Sozialdenia
kraten . j Dringend notwendig ist auch ein vermehrter Schutz
der Arbeiter in B l c i w e i ß f a b r i k e n. Ich hatte mir gestattet ,
einige Bilder auf den Tisch des hohen Hauses niederzulegen , welche
die Folgen der Bleiweißvergiftung wiedergeben . Die Erhebungen
der Bleiweitzfabriken ergeben deshalb ganz falsche Resultate ,
weil die Arbeiter , die in den Bleikammern zu tun haben , da
bei ganz außer Betracht gelassen werden , während gerade sie den

Vergiftungsgesahren am meisten ausgesetzt sind . Diese Arbeiter
werden aus anderen Betrieben oder sonst wo zu dieser Arbeit heran -

gezogen und gehen dann wieder ihres Weges , so daß sie von der
Krankheitsstatistik der Bleifabriken nicht erfaßt werden . Die Gefahren
der Bleiweißvergiftung könnten zum großen Teil vermieden

werden , wenn das nasse Verfahren vorgeschrieben würde . Die

Bleiweißverordnung sollte daher dahin ergänzt werden , daß das
trockene Verfahren bei der Bleiweißerzeugung untersagt wird . Das

nasse Verfahren geht auch rascher , liegt also auch im Interesse der

Unternehmer .
Eine Veröffentlichung des internationalen Arbeitsamts hat über

70 Substanzen festgestellt , durch welche gewerbliche Ver -

g i f t u n g e n veranlaßt werden . Ich habe auch hierfür einige
Abbildungen ausgelegt , die für die Hygieneaussiellung in Dresden

bestimmt waren , bei der bekanntlich den Gewerkschaften die Teil

nähme unmöglich gemacht wurde . Dringend notwendig ist , daß
die Arbeiter als kontrollierende Instanz bei den gedachten Erl

Hebungen hinzugezogen werden , weil sie einmal die Erfahrung der

Praxis mitbringen ' und weiter jede Schönfärberei verhindern . Li

notivendig das ist , beweist zum Beispiel die Tatsache , daß in den

Berichten der Offenbacher Betriebskrankenkassen Blciweißerkrankungen
nicht aufgeführt sind , während die Offenbacher OrtSkrankenkasse soiche
Krankheitsfälle feststellt . Ich verweise ferner daranf , daß auf der

Hygieneaussiellung ausgestellte Wandtafeln und Broschüren über ge
werbliche Erkrankungen durch den Redakteur eines Gewerkschafts
blattes , Schneider , als falsch nachgewiesen und darauf -
hin geändert werden mußten . ( HörtI hörll bei den Sozial
demokraten . ) Auch die Erhebungen des Vereins zur Wahrung der
Interessen der chemischen Industrie , die mit dem ausgesprochenen
Zweck veranstaltet waren , zu beweisen , daß die Vergiftungen in
der chemischen Industrie nur eine geringe Rolle spielen , wurden
als falsch in ihrer Methode und ihren Ergebnissen nach -

gewiesen . In all diesen Fällen sind die falschen Ziffern
nicht Zufall , sondern Absicht , um die öffentliche
Meinung und die Aufsichtsbehörden irre zu führen . Wir erwarten
daher , daß die Regierung dem Wunsche unserer Resolution Folge
gebe und Vertreter der beteiligten Arbeiterorganisationen
bei den Erhebungen heranziehen wird . DaS ist notwendig , wenn
der Zweck durch die Erhebungen erreicht werden soll , einen wirk -
mineu Schutz der Giftarbeiter vorzubereiten . ( Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

Ministerialdirektor Dr . CnSpar : Wenn das Ausland besondere
Vorschriften für die Giftarbeiter erlassen hat , so deshalb , weil ihm
die Möglichkeit zu allgemeineren Vorschriften , wie wir sie durch
die Geioerbeordnnng haben , fehlt . Daß die großen Betriebe der

chemischen - Industrie nur für den Profit arbeiten ,

und auch Deutschland ; ja sogar ein marokkanische ? Baby
mit einer marokkanischen Amme wird nicht fehlen . Damit wäre
endlich die Staffel erklommen , auf der selbst die Unschuld der

Kindheit in den Dienst geschäftstüchtiger Reklame tritt , die mit
dem gut gewählten Titel „ Das ideale Heim " , wie hundert Aus -

stellungcn ähnlichen Genres , jede Kritik einem Verbrechen wider
den heiligen Geist gleichzumachen sucht . Tos Baby als Reklame -

objekt bleibt eine Errungenschaft moderner Ausstellungstechnik .

Eine Weltstatistik der Flugkunst . Der Generalsekretär deS

sranzöfischcn Aeroklubs G Besanyon hat eine interessante Statisttk
ausgearbeitet , die zum ersten Male ein zahlenmäßiges Bild von den

gewaltigen Fortschritten der Flugzeugindustrie und des Flugwesens
bietet . Im Jahre 1910 wurden gebaut : 800 Flugmaschinen mit ins -

gesamt 7600 Pserdekrästen , im Jahre 1911 dagegen 1850 mit zu¬
sammen 80 000 Pferdekräften . 1910 wurden 4800 Passagiere in

Fluginaschinen befördert , 1911 12 000 . 1910 wurden 8000 Ueber -

landflüge unternommen , 1911 13 000 . Und ein ähnliches Bild ge -
währt ein Vergleich der in den beiden Jahren in der Luft zurück -

gelegten Entfernungen . Im Jahre 1910 bewältigten die Flug -
Maschinen nach der umfassenden Zusammenstellung VeiangonZ rund
eine Million Kilometer in der Luft . 1911 dagegen 2 600 090 . 1910

blieben alle Flugmaschinen insgesamt rund 8300 Stunden in der

Lust . 1911 dagegen weit über 30 000 . Dementsprechend ist auch die

Produttion der Flugzeugindustrie gewachsen . Während im Jahre 19 ! 0
840 Flugzeugmotoren und 4900 Luftschrauben geliefert wurden , be -

trug die Produktion 19ll bereits 1400 Motoren und 8000 Propeller .
Die Zahl der tödlichen Unglücksfälle belief sich im vergangenen Jahre
auf 71 ; 2(3 davon entfallen auf Frankreich .

Theater .

Kammerspiele : Margot kann mir gestohlen
werden , zwei Akte von GeorgesCourteline und Pierre
Wolfs . — Pierrots letztes Abenteuer , Pantomime von
Viktor Arnold . Courtelinc , der , selbst eine Zeitlang Mini -

sterialbeamter , in seinen kleinen Polizei - und Gerichtsszenen die

hohe Obrigkeit so respektlos persiflierte , zeigt auch in diesem
Stückchen die Schärf « und Treffsicherheit seines Witzes . Die alte
Erfahrung , daß sicher Besessenes oft gering geschätzt wird , um dann ,
wenn der Verlust droht , sich für die Phantasie ganz plötzlich in etwas
unermeßlich Wertvolles zu verwandeln — dieser Kontrast wird hier
an der Person des exemplarischen Dummkopfs und Nörglers
Laurianne sehr launig illustriert . Viktor Arnold war »in brillanter
Interpret dieser Art von kaustisch trockener Komik . Der angenehme
Gemütsmensch verfügt , wenn ihm Wünsche abgeschlagen werden ,
über einen lindisch weinerlichen Eigensinn , dem das weiche Herz der
hübschen Margot nicht gewachsen ist . Das arme GeschäflSmädel
hats nie verstanden , nein zu sagen , sie schmilzt vor jedem festen
Willen jme Butter in der Sonne . Und da Herr Laurianne blind
verschossen - auf seinen Kopf bestand » wurde sie eines Tages seine
Geliebte . Er genießt den «ieg , indem er sie in jeder Weise schika -
niert und sich als unglückliches Opfer allzu weit getriebener Gut -
mütigkeit ausspielt . Margot kann mir gestohlen werden » beteuert
er großsprecherisch dem Maler - Freunde , der ganz der Mann ist ,
solch « Wünsche zu erfüllen . Beide sind sehr glücklich ; Margot stellt
sich im Atelier deS jungen Malers regelmäßig ein . Als
Laurianne einmal dort erscheint , schenkt ihm der Künstler
reinen Wein ein : er liebe das Mädchen und betrüge ihn
schon wochenlang mit ihr . Laurianne hält das Ganjje für einen
Witz und schüttelt sich vor Lachen . Ucberwälligend komisch wirkt der
Umschlag in das tragische Pathos gekränkter Gattenehre , als ihn ein
Intermezzo von schlagender Beweiskraft auS der Illusion reißt .
Er schwelgt in großen Worten vor dem „ Verräter " . Auch in der
von ihm verlangten Aussprache mit der . Elenden - " setzt er die gleiche

muß ich zurückweisen . Gerade sie hassen mufier -

gültige Einrichtungen für den Arbetterschutz , wie sie sonst
kaum in der Welt vorkommen . Für Beifarbeusobriken ,
Bleihütten usw . sind von uns eine große Reihe allgemeiner Ver -

ordnungen erlassen . Auch den Bleiweißfabriken widmen wir

fortgesetzt eingehende Aufmerksamkeit . Vorschriften für Zelluloid -
f a b r i k e n sind in den Einzelstaaten vorgesehen . Die Hinzuziehung
von Arbeitern bei solchen Erhebungen ist schwer möglich , weil

es nicht leicht ist , die geeigneten Arbeiter zu finden . Die

Verhältnisse in den einzelnen Betrieben sind so verlchieden , daß
Vertreter der Organisationen hier nicht als geeignet - Auskunfts -

Personen in Frage ' konunen . sondern höchsten sArbeiter deS betreffenden
Betriebes . Auf diesem Gebiete sind daher Chemiker und Aerzte

geeignetere Auskunftspersonen , da Arbeiter nicht die Wissenschaft -
liche' n Kenntnisse haben können , die notwendig sind , um diese Fragen

zu beurteilen .

Abg . Hcpp ( natl . ) : Herr Ouarck behauptete , eS sei eine

Unterernährung deS Volkes infolge Fleischmangels vor -
banden . Demgegenüber stelle ich fest , daß der Fleischkonsum pro
Kopf gestiegen ist . Erfreulicherweise deckt die deutsche Land -

Wirtschaft fast den ganzen deutschen Fleischbedarf . Vor allem bedarf
sie eineS ausreichenden Schutzes gegen die Einschleppung und Ver¬

breitung von Seuchen . Wir Bauern wollen dem deutschen Volke

gesundes deutsches Fleisch liefern . ( Bravo I bei den Rational -

liberalen . )
I Abg . Fischbeck ( Vp. ) begründet die Resolution der B « l k S »

Partei , welche verlangt , die bei der Einfuhr von aus «

ländischem Speck und Schinken im Reichssieischbeschau -
gesetz vorgesehenen Ausnahmen von der 4 KilogewichtSgrenze auch

auf selbständige , leicht zu untersuchende Organe ( Leber und Zunge )
auszudehnen und tritt für die sozialdemokratische Reso -
l u t i o n auf die Zulassung von ausländischem Gefrierfleisch , Büchsen -

fleisch und Wurst em ; sie sei dringend nötig , um dem Unter -

konsum von Fleisch in der Arbeiterbevölkerung zu
steuern . Weiter wünsch : der Redner eine Vereinfachung und Ver -

billigung deS Verfahrens bei der Untersuchung von Schweinen auf
Trichinen .

Abg . Baumann ( Z. ) empfiehlt , die Zentrumsresolution auf
Erschwerung der Einsuhr ausländischer Weine .

Regiernngsral v. Stein : Die Redner haben anerkannt , daß das

Weingesetz sich bewährt hat . Das beweist wohl , daß die Klagen
über mangelhafte Kontrolle übertrieben sind , wenn auch gewiß noch
Unvollkommcnheiten vorhanden find . Jedenfalls ist bei der Aus -

Übung der Kontrolle für die Behörden lediglich das Gesetz maß -
gebend .

Präsident da ? Reichsgesundheitsamtes Dr . Lamm : ES ist
zweifellos eine Aufgabe des Gesundheitsamtes , mit
dafür zu sorgen , daß dem Volke Fleisch in ausreichender
Menge zu erschwinglichen Preisen zur Verfügung
steht . Aber man muß auch dafür sorgen , daß dieses

Fleisch gesimd ist , nicht gesundheitsschädlich . Deshalb ist die

Fleischkontrolle für inländisches Fleisch eingeführt , und ebenso die

für ausländisches Fleisch . Die Konttolle im Ausland est keineswegs
einwandftei ( Sehr richtig ! rechts ) ; wie käme es denn sonst , daß
alljährlich so viel Sendungen auS dem Ausland beanstandet werden
müssen . Man verlangt nun die Zulassung von Büchsenfleisch
und Wurst . Bei diesen ist eine Kontrolle bei der Einfuhr nicht
möglich , und auf ausländische Atteste kann man sich bei Fleisch nicht
verlassen . Gefrierfleisch , dessen Einfuhr man verlangt , kann
auch umer den gegenwärtigen Bestimmungen eingeführt werden .
Bei der Leber kann man auf das Mitbringen anderer Orgrne
nicht verzichten , wenn man erkennen will , ob das Tier

gesund war . Aber wir sind den Importeuren entgegen -
gekommen , indem wir für diese Organe , die gar nichr mit

zur Einfuhr zu gelangen brauchen , keine » Zoll verlangen . Gegen -
über der Behauptung , daß beim Büchsenfleych noch nie eine Schädi -

gung vorgekommen sei , verweise ich darauf , daß im spanisch -
amerikanischen Krieg auf Kuba zahlreiche amerikanische
Soldaten zufolge des Genusses von Büchsenfleisch schwer er -
krankt und gestorben sind . Wer übrigen « meint , durch die

Zulassung von Büchsenfleisch . Würsten und Leber könnte einer Unter -

ernährung des Polles vorgebeugt werden , täuscht sich ; die Mengen ,
die hierbei in Betracht kommen , find dazu viel zu klein . Aber

Tonart fort . Zwar hatte Margot erklärt , daß sie niemanden als
ihren neuen Freurid lieben könne , doch Laurianne hofft noch immer

auf moralische Triumphe . Als die Niederschmetterungsversuche obne
Effekt bleiben , greift er zu sanfteren Mitteln und beginnt zu guter
Letzt wie ein ungezogenes Kind zu heulen . Ohne Margot kein
Glück , kein Leben I Und richtig , die Gutmütige gerät bei diesem An -
blicke ins Schmelzen und als er ihr noch obendrein die Heirat ver »

Bricht , reicht sie , resigniert und weinend , ihm die Hand . Nach dem
Passieren des Standesamts dürfte der in der Komodie beschriebene
Kreislauf sich von neuem wiederholen .

Gespielt wurde flott . Neben Vittor Arnold ? Glanz -
leistung verdienen - insbesondere Else Bassermanns sympathisch -
liebenswürdige Margot und Harry LiedtkeS frisch - sröhlicher
MalerSmann Erwähnung .

Viktor Arnolds von B e r m a n vertonte Pantomime
PierrotS letztes Abenteuer " brachte eS zu keinem rechten

Eindruck . Der erste Teil war viel zu breit ausgesponnen �liid der
Schluß schlug um ins Peinliche . Pierrot , der verliebte blasse
Schwärmer von ehedem , ist betagter Familienvater geworden , zeigt
aber beim Erscheinen der jungen Pierrette galante Rückjvlle . Ihn
zu kurieren , schlüpft der Sohn in PierrettcS Kostüm , lock : den Vater
zu verliebten Sprüngen und beschämt ihn dann , indem er sich ihm
zu erkennen gibt . Pierrot , bedrückt von der Blamage , erwürgt sich .
Damit nicht genug » sein Jüngstes schleicht zu dem toten Mann und
drückt ihm die Puppe mit der Narrenkappe in die Arme . B a s sc r -
mann mimte die wenig dankbare Titelroll «. Sehr anmutig war
Wilhelm B e nd ow als schlanke Picrrctte . Ernst Stern hatte die
malerisch sein abgestimmten Dekorationen und Kostüme entworfen .

_ dU

Notize » .
— Proletarische Iu gendliteralnr . Zu den , schon

angezeigten v,er ersten Heften , der Sammlung „ Die j u n g e
Welt " ( Verlag der Wiener Volksbuchhandlung ) sind zwei weitere
getreten . Das „ Mädchenbuch " von Adelheid Popp ist bereits an
anderer Stelle besprochen worden . In Heft 5 bebandelt Ingenieur
T a n u s die Luftschiffahrt . Er skizziert die physikalischen Voraus¬
setzungen für das Schweben und die Fortbewegung in der Luft
und gibt dann eine kurz « Geschichte de » Flugwesens mit besonderer
Berücksichtigung der modernen Flugtechnik .

- Die EiSbarriere amSüdpol . Nm Klarheit
darüber zu bekommen , ob die EiSbarriere am Lüdpol im gan�eu
schwimmt , sandte „ Aslenposten " an Amundsen folgende ? Telegramm :
. Schwimmt EiSbarriere ?" Hierauf erhielt . « stenposten " aus Hobart
dl « Antwort : . Um Framheim fest , äußerer Rand schwimmend . "

— Die drahrlose Zeitung . Für die ZoüO Bewohner
der dreizehn Magdalen - Jnieln im Lt Lorenz . Golf ( Kanada ) , die
mindestens sechs Monate von aller Welt abgeschnitten find , will die
kanadische Regierung eine . drahtlose Zeitung " einrichten . Jede
Woche sollen die Neuigkeilen der Welt in tausend Worte zusammen .
gestellt und mittels Kunkenkelegraphie nach den Inseln übermittelt
werden . Diese . Zettung " wird dann Sonntags von den Pfarrern
vorgelesen werden .

— Der SiegeSzug de » Meter « . Einer der letzten
Staaten Europas , der das metrische System noch nicht kennt , näm -
lich Dänemark , wird auf Grund eines Gesetzes dieses am 1. April
1912 annebmen . ES hat lange gedauert , bis die Dänen sich �
dieser Reform ouigeschwungen haben , und um ihnen die alte , liev «
gewordene Elle abzugewöhnen , hat die Regierung umfangreiche Bor »
bereitungen getroffen . Allenthalben , besonder » an vielbesuchten
Plätzen , werden Tabellen . Plalate uim . mit Umrechnungen «ffgehängt
und grau « verteilt . In Europa sind «S künftig nur noch Groß -
bntannien , Rußland und Montenegro , die nach tvie vor vom mettifchen
System nicht » wissen wollen .



eS ist tiberhaupt ein Unrecht , bon einer Unter »

ernährung des deutschen Volkes auS Mangel
an Fleisch zu sprechen . ( Oho I bei den Sozialdemokraten . )
Die Fleischteuerung in Deutschland ist keineswegs eine Folge des

Fleischbeschaugesetzes : denn die Fleischteuerung ist ja in allen Ländern
eingetreten . Der beste Verlas ; für die Volksernährung ist der auf
die inländische Fleischproduktion sSehr richtig I rechts ) , bei ihr allein
können wir auch das Fleisch in lebendem wie im geschlachteten Zu -
stand untersuchen , was in gesundheitlicher Beziehung am wiinschens -
wertesten ist . Herrn F i s ch b e ck bemerke ich, das ; das Reichs -
aesundheitsamt bereits den Reichskanzler ersucht hat , das verein -
fachte Verfahren der Trichinenschau in allen Bundes -
staaten erproben zu lassen . Zum Schluß verteidigt der
Redner das vom Grafen Posadowsky angegriffene
Gutachten des Gesundheitsamtes über die Versalzung der Flüsse
durch die Abwässer von Kaliwerken .

Abg . Dr . Becker sb. k. P. ) wünscht eine schärfere NahrungS «
mitte lkontrolle insbesondere der S ü ß w e i n e für Kinder und
Kranke . Daß aus konsesfionellen Gründen ein Medizinalpraklikant von
einer Anstalt zurückgewiesen wird , die er sich zur Ableistuug seines
praküschen Jahres ausgesucht hat , muB auf das s ch ä r f st e g e m i tz -

billigt werden . Andererseits kann aber auch keine Anstalt ge -
zwungen werden , unter allen Umständen einen Medizinalpraktikanten ,
der sich meldet , anzunehmen . Die Folge wäre nur . daß sich niemand
um seine Ausbildung kümmern würde . Einen Teil des praktischen
Jahres sollten die Praktikanten auch bei einem vielbeschäftigten
Arzt zubringen können . Da könnten sie auch am besten
in die soziale Medizin eingeführt werden . — Bon einer

Unterernährung des Volke ? bei unseren gegenwärtigen
Verhältnissen zu sprechen , ist eine große Uebertreibung .
( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Der Fleischkonsum ist da -

für nicht der richtige Maßstab . ( Sehr richtig I rechts . Zuruf bei den

Sozialdemokraten . ) Nein , von Kaffee allein lebt der

Mensch nicht und am allerwenigsten die Herren
von der Linken . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Ein über¬

mäßiger Fleischgenuß ( Gelächter bei den Sozialdemokraten ) ist aber

ebensowenig gut wie ein übermäßiger Alkoholgenuß .
Abg . Dr . v. Schulze - Gaevernitz ( Vp. ) ; In der Weinfrage

kann ich mich voll den Ausführungen des Abg . Blankenborn

anschließen . — Wenn aber in seiner Resolution auch die Geschmack -
probe durch Sachverständige empfohlen wird , so möchte ich doch
bitten , zu bedenken , daß auch die menschliche Zunge eine b e -

schränkte Größe ist . ( Große Heiterkeit . )
Abg . Panlh - Cochem ( Z ) v e r l i e st eine Rede über die Wein -

frage . AIS er vom Vizepräsidenten D o v e ersucht wird , lediglich
die gesundheitliche Seite der Frage zu behandeln , spricht er einig «
Worte frei , st o ck t dann und fährt unter großer Heiterkeit des

Hauses fort zu lesen .
Vizepräsident D o v e verweist den Redner wiederholt zur Sache

und macht ihn auf die Folgen aufmerksam ; darauf bricht der Redner

kurz ab . ( Heiterkeit . )
Abg . Lcube ( Vp. ) : Das vom Ausland kommende Vieh sollte

nicht in Quarantäne gestellt , sondern geschlachtet werden , dann
würde die Untersuchung viel besser durchzuführen sein . Ueber
die Eiufübrung von Rindfleisch hat sich der Regierungsvertreter
wohlweislich ausgeschwiegen . Wäre es wirklich so gesundheits -
schädlich , wie immer behauptet wird , so müßte England längst
ein großes Leichenfeld sein . ( Sehr richtig I links . ) Was die

Herren von rechts für die Flcischsorge des Volkes übrig haben , be «

weist ein Artikel der , Deutschen Tageszeitung " , der das

Volk ermahnt , den Widerwillen gegen das Pferdefleisch zu über -

winden . ( Hört ! hört ! links . )
Abg . Dr . Blunck ( Vp. » verlangt , daß die Mcdizinalpraktikanten

von der Verwaltung den Krankenanstalten zugewiesen werden , und

befürwortet die Resolution seiner Partei auf Regelung der

Arbeitsverhältnisse in den Krankenanstalten .

Gerade da ? Krankenpflegepersonal leide ganz außerordentlich unter

Berufskrankheiten . Wünschenswert sei . daß die Regierung Auf -

klärung gebe , inwieweit das Krankenpflegepersonal der Wohltat

der Privatbeamtenversicherung teilhaftig sei . Die

Prüfungsvorschriften für das Krankenpflegepersonal sollten reichs -

gesetzlich geregelt werden .
Ministcrialdircklor CaSpar : Die Erhebungen über die Arbeit «-

berhätliusse des Krankenpflegepersonal « sind jetzt fast voll -

ständig abgeschlossen und werden im ReichögesundheitS -
amt bearbeitet . Vom Resultat wird es abhängen , ob die Verhält -

nisse reichsgesetzlich geregelt werden .

Abg . Schwarz ( Z. ) erörtert die Gefabren de ? Rückganges
der Geburtenziffer . Es fei eine bedauerliche Encheinung ,

daß kinderreiche Familien von den H a u S b e f i tz e r n sehr ungern

gesehen würden . Sogar Dien st vertrage gebe es . worin Ent -

l a s s u n g vorgesehen sei , wenn die Familie des Angestellten
st ä r k « r werde . � � , , ,

Abg . Nacken ( Z. ) befürwortet eine Resolutron auf Revision

der Zinthüttcnverordnung dahin , daß die v o l l e A r -

b e i l ' s r u h e an den WeihnachtS - , Oster - und Pfingstfeiertagen in

den Metall - , Hütten - und Walzwerken gesichert wird .

Ministerialdirekior Caspar : Erhebungen sind im Bange .

Abg . K rings ( Z. ) führt Klage über die Staubplage durch

elektrische Bahnen und AutoS .

RegimmgSrat Lehmann : Die Staubplage kann nicht durck ) das

Gesundheitsamt , sondern nur durch gute Straßen beseitigt
werden .

Damit schließt die Diskussion .
Die Resolutionen werden alle angenommen , ebenso das

Kapitel ReichsgeiuudheitSamt .
Hierauf v e r t a g t das HauS die Weiterberatung auf Donners -

tag 1 llhr .
Schluß 7 Uhr . __

Hus der Partei .
Eine französisch dentsche Demonstration in Paris .

Paris , 18 . März . ( Eig . Bcr . ) Sofort nach dem Wahl -

sieg der deutschen Sozialdeinokratie hatte sich in den Kreisen

der französischen Partei der Wunsch geregt , der brüderlichen

Freude über diesen Erfolg einen machtvollen Ausdruck zu

verleihen . Die mit dem Lyoner Parteitag verbundenen Ar -

beiten machten indes eine Vertagung notwendig und schlieh -

lich wurde als Datum der Feier der 30 . März gewählt . An

diesem Tage fiitdct in der Salle Wagram eine von der Ver -

waltungskoininission der geeinigten Partei gemeinsam mit

dem deutschen sozialistischen Leseklub veranstaltete Fest -

versanimlung statt . Ter deutsche Partcivorstand hat Geilossen

Scheidemann delegiert : als französischer Redner ist Ge >

nosse I a u r � s in Aussicht genominen . Die Mitwirkung

bedeutender Pariser Künstler wird den festlichen Charakter

der Kundgebung erhohen .

An » den Organisationen .

Der Sozialdemokratische Verein Breslau - ( Land - )
N e u m a r k t hielt am Sonntag in Breslau eine außerordentliche
Generalversammlung ab . Die Einnahmen vom ersten Halbjahr
betragen ( XXZ- ML M. , die Ausgaben 6982,05 M. Kassenbcstand
1190,06 M. Die Reichstagswahl im Wahlkreise Breslau - ( Land - )
Reustadt hat eine Ausgabe von 18909,27 M. verursacht , denen

19 032,07 M Einnahmen gegenüberstehen . Als Grundstock für den

nächsten Neichstagswahlkampf verbleiben 123,40 W. Hierauf
wurde Genosse S r o w i g aus Krietern bei Breslau als besoldeter
Parteisekretär für den Wahlkreis Breslau - ( Land . ) Neustadt ge -
wählt . Mit der Wiederaufstellung des Genossen Schölisch zum
Reichstagskairdidaten und einem Vortrag über unsere Aufgaben
für die Zukunft schloß die sehr aut besuchte außerordentliche

Generalversammlung .

Die Stuitgarker Genossen und ihr ParteiblaK .
Am vergangenen Freitag nahm eine gutbesuchte Partei -

Versammlung den Bericht der Preßkommission entgegen ,
der von der letzten württembergischen Landesversammlung auf -
getragen war , mit dem Landesvorstand die prinzipielle und
taktische Haltung der „ Schwäbischen Tagwacht " zu überwachen und
die Anstellung oder Entlassung des Redaktions - und Expeditions -
Personals vorzunehmen . Die Pretzkommission besteht ebenso wie
der Landesvorstand aus sieben Personen ; letzterer wird durch die
Landesversammlung gewählt . Die Preßkommission dagegen setzt
sich aus vier Mitgliedern des ersten , zwei Mitgliedern des zweiten
und einen . Mitglied des vierten Wahlkreises zusammen , die durch
die Generalversammlungen dieser Kreise zu wählen sind . Partei -
sekretär Genosie B u l l m e r erstattete den Bericht , aus dem
hervorging , daß die Stelle des leitenden Redakteurs an der
« Schwäbischen Tagwacht " noch nicht besetzt ist . Der Landesvorstand
hatte nach kürzerer Kündigung die frühere Redaktion am 1. Oktober
vorigen Jahres entlassen . Seitdem schweben die Verhandlungen .
Ein Genosse , der durch die Vermittelung des Parteivorstandes
für die leitende Stellung gewonnen wurde , trat nach den Vorgängen
bei der Gemeindewahl wieder zurück .

In der Diskussion sprach Genosse Hildenbrand als Ver -
treter des Landesvorstandes , Genossin Zetkin sowie die Genossen
O st e r und A r c y n s k i. Die Versammlung nahm folgende aus
ihrer Mitte gestellte Resolution mit großer Majorität an :

„ Die Stuttgarter Parteimitglieder fordern , daß endlich die
Redaktion der « Schwäbischen Tagwacht " in Uebereinstimmung
mit den Forderungen besetzt wird , die wiederholt von der Mehr -
heit der Stuttgarter Parteimitglieder erhoben worden sind .

Diese Forderungen sind als berechtigt anerkannt worden
in der gemeinsamen Sitzung von Landesvorstand und Preß -
kommission , die in Anwesenheit von zwei Vertretern des Partei -
Vorstandes unter dem Vorsitz des Genossen Dietz stattgesunden
hat . Die damals angenommene Resolution hat sie zur bindenden
Verpflichtung gemacht .

Der Landesvorstand hat eS seither unterlassen , die dringend
nötige Regelung der Redaktionsangelegenheiten in Gemeinschaft
mit der Preßkommission , die ihm als gleichberechtigter Faktor
zur Seite steht , zu Ende zu führen .

Abgesehen davon , daß dadurch die Schritte verlangsamt
wurden , die zur Anstellung eines leitenden Redakteurs unter -
nommen werden müssen , ist dadurch auch die Preßkommission
außerstand gesetzt worden , den ihr statutengemäß übertragenen
Aufgaben entsprechend , zusammen mit dem Landesvorstand die
Ausgestaltung des Blattes und seine prinzipielle Haltung zu
bestimmen .

Die Versammlung protestiert gegen alle Versuche , die Rege -
lung der „ Tagwacht " - Angelegenheit zu verschleppen als gegen
eine unverantwortliche Lähmung der Aufklärungsarbeit über
die Grundsätze der Partei , die die „ Tagwacht " als führendes
proletarisches Kampfblatt zu leisten hat . Sie fordert , daß der
LandeSvorstand zusammen mit der Preßtommission mit aller
Energie die Anstellung eines leitenden Redakteurs betreibt ,
dessen Persönlichkeit die Bürgschaft für eine grundsätzliche
Haltung unseres Parteiorgans bietet , wie sie der Resolution des
Dresdener Parteitages entspricht . "

Vorher erhob die Versammlung einmütig Protest gegen die
Scheusäligkeiten , die die russische Regierung an den sozialistischen
Abgeordneten der zweiten Duma begangen hatte .

Gemeindcwahlfiege .
Bei der Stadtverordneten - Ersatzwahl in Bremerhaven

wurde von der Sozialdemokratie die 3. Klasse wieder behauptet .
Die Gegner beteiligten sich gar nicht ernsthaft an der Wahl . Die
sozialdemokratische Liste siegte mit 1130 gegen 460 Stimmen .

In Köbeln bei Muskau erlangten unsere Genoffen auch
in der t . Klasse noch einen Sitz , nachdem sie in der 2. und 3. Klasse
gesiegt hatten , so daß sie jetzt die Mehrheit im Gemeinderat haben .

In Freiwalde siegte in der 3. Klasse die sozialdemokratische
ohne Gegenliste . _

Tod eine ? Veteranen der Revolntion .

Paul Stumpf , der älteste Mainzer Parteigenosse , ist
nach kurzem Krankenlager gestorben . Stumpf hatte sich als
ganz Junger an der Revolution tn Paris 18 48 beteiligt .
kam dann nach Deutschland und machte im badischen Aufstände
1849 den Zug nach Kirchheimbolanden mit . In der Reaktions -
Periode mit zahlreichen anderen des Hochverrats angeklagt , wurde
er vor das Schwurgericht gestellt , das jedoch auf Freisprechung er -
kannte . Nachdem er lange im Ausland gelebt hatte , kehrte er nach
Mainz zurück und schloß sich der sozialdemokratischen Partei an .
Lebhafte Beziehungen hatte er mit Karl Marx , Engels ,
Lassalle , Liebknecht usw . unterhalten . Stumpf hat ein
Alter von 85 Jahren erreicht . Unter seinen zahlreichen Manu -

skripten , Briefen usw . , die er hinterlassen hat und die vorläufig
in der Stadtbibliothek aufbewahrt werden , dürfte sich manches
Interessante befinden .

poli » Ulck » e » , Oertchtliche « uft *.

Prcßprozeß .

Wegen Beleidigung eines Pfarrers wurde Genosse Kühn als
Verantwortlicher des „ G o t h a e r V o I k S b l a t t S" in der Be -
rufungsinftanz zu 100 M. Strafe und den üblichen Nebenstrafen
verurteilt .

Jugendbewegung .
Staatliche Jugendpflege in Sachsen .

Unter diesem Titel erscheint dieser Tage im Verlage des
Zentralvorstandes der sozialdemokratischen
Partei Sachsen ? eine kleine , vier Bogen starke Broschüre ,
die von dem Genossen Landtagsabgeordneten Keimling verfaßt
ist . Die Broschüre enthält , wie schon ihr Titel andeutet , in wohl
ziemlich lückenloser Form daS wichtigste Material über die mit
staatlicher Unterstützung «ingeleitete „Jugendpflege " in Sachsen ,
das jüngste Produkt der gegen die moderne Arbeiterbewegung ge -
richteten Bestrebungen unserer Gegner . Der Verfasser beabsichtigt
mit seiner kleinen Schrift nicht , das Problem der bürgerlichen
Jugendbewegung in seiner ganzen Tiefe und Breite zu erschöpfen .
Das tonnte er schon deswegen nicht , weil wir hierüber in unserer
parteigenössischen Literatur bereits ein vortreffliches Werkchen
in der Schrift des Genossen Dr . Karl Korn : Die bürger -
l�che Jugendbewegung in Deutschland , besitzen .
Die Broschüre des Genossen Keimling Ivill in der Hauptsache nur
Material bieten über spezifisch sächsische Verhältnisse , um den in
der Jugendbewegung tätigen und sich dafür interessierenden Ge -
nossen in der Agitation zur Hand zu gehen . Dabei ist aber die
kritische Beleuchtung der Tätigkeit der bürgerlichen „ Jugend -
freunde " nicht außer acht gelassen . Bei dem regen Eifer , mit dem
zurzeit Behörden . Schule . Unternehmerkorporationen , bürgerliche
Vereine der verschiedensten Art und . einzelne „ Menschenfreunde "
sich der Ausgabe des Proletarierjugcndfanges widmen , ist der
kleinen Schrift eine starke Verbreitung zu wünschen . Sie kostet
im Einzelverkauf 50 Pf . , durch die Parteiorganisationen bezogen
20 Pf Bestellungen nehmen alle Parteibuchhandlungen . Partei -
sekrctariate usw . entgegen . _

Gewerkfcbaftlicbea .
„ Vaterläncürche " und „ deutrcb - nationalc " Gelbe !

Die Zenrumschristcn sträuben sich noch , wenn man sie
„ unter den Linden " , als gute Freunde der „ Wcrkvereine " be -

zeichnet , wenn von den „ gesunden gelben Gedanken " geredet
wird . Die „ Deutschnationalen " verzichten auch auf den

falschen Schein . Wie berichtet wird , nahm auf dem in Worms

abgehaltenen Gautag des Bundes vaterländischer Arbeiter -

vereine als „ Ehrengast " auch ein Vertreter des „deutsch -
nationalen Handlungsgehilfenverbandes " daS Wort . Die

„ Wormser Zeitung " berichtete darüber :

„ Herr HofiuS entbietet herzliche Grüße im Namen des deutsch «
nationalen Handlungsgehilfenverbandes und beglückwünscht den
Verband vaterländischer Arbeitervereine zu seinen bisherigen guten
Erfolgen . Wir werden dem jungen Verband gern hilfreiche Hand
reichen , um gemeinsam handeln zu können in den heutigen eigen -
artigen Zeitläuften , in denen die Gründung Ihrer Vereinigung
eine Notwendigkeit war . Gerade den vaterländischen Arbeiter -
vereinen und den Bewegungen , die die gleichen Ziele verfolgen ,
ist die Zukunft beschieden , denn eS kann unter keinen Umständen
so weiter gehen , daß die Arbeiterschaft auch weiterhin derartig
verhetzt wird . Dem Weiterbliihen und Gedeihen deS Verbandes
widniet Herr Hofius die herzlichsten Glückwünsche . "

Die eigentliche Festrede beim Kommers hielt auch ein

Mitglied der „ Deutschuationalen " .
Gleiche Seelen finden sich ; als Dritte im Bunde werden

nun wohl bald auch „ unter den Linden " die Zentrums -
christen mit ihren „ gesunden gelben Gedanken " hinzukommen .

Berlin und Umgegend *

Der Streik bei Löwe .

Die Situation ist bis jetzt noch unverändert . Fest steht fedoch
das eine : nämlich , daß die Firma nur unter den schwersten und
äußersten Anstrengungen nach außen hin den Schein erweckt , daß sie
ihren Betrieb im Gange hält . Die Betriebsleitung kann es nicht
mehr verbergen , wie kläglich eS mit ihren derzeitigen ArbeitLkrästen
bestellt ist . DieS ergibt sich schon aus den nicht mißzuversiehendeu
Andeutungen und Versprechungen , die von Meistern und sonstigen
Vorgesetzten einer Anzahl von Streikenden verschiedent -
lich gemacht Wörden sind . In einer am Mittwoch ab -

gehaltenen Versammlung , in der H a n d k e einen SituationS -

bericht gab und betonte , daß die Streikenden mit nn »
verminderter Entschlossenheit weiterkämpfen werden , wurden
die Ausführungen des Redners mit stürmischer Zustimmung aus -

genommen . Auf verständnisinnige Heiterkeit stieß auch die Mit «

teilung , daß Lehrlinge als — Kolonnenführer verwendet werden
und daß die Bruch - ( Ausschuß - ) Haufen immer höher anwachsen .
Die Diskussion brachte ganz klipp und klar zum Ausdruck , daß der

Kampf so lange dauern werde , ßiZ im Löweschen Betriebe ein ge -
rechtes System für die organisierten Arbeiter garantiert wird .

Klagen der Straßenbahnangestellten .
Die Angestellten der Großen Berliner Straßenbahn führen

Klagen über unregelmäßig gewährte freie Tage . Nachweislich
müssen dieselben aus verschiedenen Bahnhöfen 2 —3 Wochen fahren ,
bis sie einmal frei bekommen . Dieser Mißstand ist daraus zurück -
zuführen , daß seit Oktober v. I . nach eigener Angabe der Direkiion
auf der Aktionärversammlung , 400 Bedienstete entlassen wurden

respektive «freiwillig " den Dienst quittierten . Daß durch ein der -

artiges System die Unfälle und Zusammenstöße nicht verringert ,
sondern bedeutend erhöht werden , dürfte jedem , und nicht
in letzter Linie auch der Betriebsleitung der . Großen " klar sein .
Ferner wird es begreiflich erscheinen , daß durch ständiges Wechseln
des Personals auch die Sicherheit deS Publikums nicht gerade ge «
fördert , im Gegenteil vielmehr gefährdet wird .

Die „ Große Berliner " versteht es außerordentlich gut , bei jeder
passenden Gelegenheit darauf hinzuweisen , daß die Aufsichtsbehörde
es so und nicht anders verlange . Es wäre auch hier angebracht , sich
an die Bestimmungen derselben zu halten , welche besagen sollen , daß
dem Personal nicht mehr wie zehn Arbeitstage hintereinander zu -
gemutet werden dürfen . ES ist nichts damit getan , wenn den An -

gestellten 52 freie Tage gewährt werden , wovon mindestens sieben
Sonntage sein sollen , londern es muß in erster Linie verlangt
werden , daß dieselben jede Woche ihren Ruhelag erhalten . DaS
wird ohne weiteres bedingt durch den Großstadlbetrieb und das

verlangt auch die den Angestellten auferlegte Verantwortung , die
für jeden Schaden haftbar gemacht werden . ES wäre ein leichtes ,
diese Ruhetage in den bestehenden DienstturnuS hineinzuarbeiten ,
indem auf sieben Wochen jeder 8. Tag und auf weitere
sieben Wochen jeder 6. Tag als Ruhetag angesetzt wird .
Auch die Sonntage würden dadurch gewährleistet . Aber
wo derartige Einrichtungen bestanden , so bei der früheren
Dampfftraßenbahn , bei der Berlin - Charlottenburger Straßenbahn ,
sind dieselben bei der Uebernahme der Verwaltung durch die G. B. St .
beseitigt worden . Zweck : Bessere Ausnutzung des MenschenmaterialS .
Ob dabei die Kräfte des einzeliien überanstrengt werden , darum
kümmert sich die Gesellschaft nicht . Die Aufsichlsbehörde hat auch ,
wie man sieht , nur darauf zu achten , daß die Wage » der Gesellschaft
mit dem nötigen ausgebildeten Personal besetzt sind . Damit scheint
ihre Aufgabe erledigt zu sein . ES müßte sonst Wunder nehmen , daß
sie nicht in Erfahrung bringen sollte , daß in letzterer Zeit auf
mehreren der westlichen Bahnhöfe der Gesellschaft von mehreren
hundert Bediensteten nur zwei einen Ruhetag bekommen , um aber
an demselben gleich für Kranke wieder zum Dienst herangezogen zu
werden .

Wenn die Unzufriedenheit der Straßenbahnangestellten mit «
solchen Umständen fortdauernd wächst , ist das völlig begreiflich .

Tarifbewegung der Zelte » und Planarbeiter .
Die im Verbände der Sattler undPortefeuiller

organisierten Arbeiter der Zelte « und Planfabriken stehen in einer
Tarifbewegung , woran auch der Deutsche Metallarbeiter »
Verband sowie der Verband der Schmiede beteiligt sind .
Bon den Unternehmern hat nur ein Teil den eingereichten Vertrags -
entwurf beantwortet . Die Forderungen sind aber auch dem Vor -

fitzenden de « JndustrieverbandeS zugegangtn . DaS Resultat be »
zilglich der Wünsche über die Regelung war , daß die betreffendem
Unternehmer so gut wie gar nichts zugestanden . Auch in den Lohn -
forderungen wurde den Aroeitern nur geringfügige Ausbesserung ver -
sprachen . Desgleichen lautete auch die Zusage bei den übrigen Forderungen
teils nur wenig entgegenkommend . teils direkt ablehnend . So
wollten die Herren auch nichts wissen von der Abschaffung der
Heimarbeit . Ueber den Ausgang berichtete Schulze vom
Sattlerverband in einer am Mittwoch abgehaltenen Versammlung ,
der auch als Vertreter des MctallarbeiterverbandeS Maus bei -
wohnte . Eine Einigung mit den beiden von Herrn Nasse , dem
Vorsitzenden des JndustrieverbandeS vertretenen Firmen war nicht zu
erzielen . Da auch die Aussprache mit den übrigen Firmen kein
wesentliches Ergebnis brackne , io empfahl der Resercnt , eventuell sich
bietende Äerhaiidliingen nicht schon von vornherein abzulehnen .

Nachstehende Resolution wurde einstimmig angenommen :
Die im Englischen Garten versammelten Arbeiter und Nr -

beiterinnen der Plan - und Zeltebranche Berlins erklären die bis »
her vom Generalsekretär der Arbeitgeberverbände Berlins , Herrn
Nasse , im Sustrage der Firmen Reichelt und Eckert gemachten Zu -
geständnisse für ungenügend .

Eine Fortsetzung deS Vertragsverhältniffe » kann nur erfolgen .
wenn die Herren Arbeitgeber dem Verlangen nach Verkürzung der
Arbeilszeil und einer den teueren geitverhältmssen mehr ent -
sprechenden Lohnerhöhung Rechnung tragen .

Ganz besonderes Gewicht legen die Versammelten ferner auf
eine präzise Regelung der Moiitagezuschläge . auf Abschaffung der
Heimarbeit , sowie auf eine durchgreifende Regelung der Arbeits -
vermittelung .

Die Versammelten beauftragen die Organisationsvorstände .
diesen WillensauSdruck zur Kenntnis der Herren Arbeitgeber zu
bringen und erwarten , daß bei eventueller Fortsetzung der Ver -
Handlungen diesen Wünschen seitens der Arbeitgeber mehr Rechnung
getragen wird .

_

Schuhmacherstreik in Görlitz . In Görlitz hat am Montag die
große Mehrzahl der Schuhmachergesellen die Arbeit eingestellt . —
Zuzug ist fernzuhalten .



Achtung , Friseurgehilfe » ! In die Liste der vetrieve mit gi -
regelten Verhältnissen sind nachzutragen : Drechsler , Ebertystr . 47 ,
Degener , Bornholmer Str . 9s , Heinrich , Scheringstr . 8,
Sander , Buttmannstr . 3, Papenfuß , Lynarstr . IS , B e l l -

gardt , Muskauerstr . 22 , RaSkiewicz , Boddinstr . 9 , Darsow ,
Zietenstr . S8 in Neukölln .

Verband der Friseurgehilfen . Zweigberein Berlin .

Deurftdes Reich .

Der Kampf im Schneidergewerbe .
Räch der neuesten Zusammenstellung des Verbandes der Schneider

befinden sich 6320 Mitglieder im Streik und 6973 Mitglieder find
ausgesperrt . Dazu kommen noch weitere 2000 Streikende und Aus¬

gesperrte , die zum Teil unorganisiert sind , zum Teil dem Gewerkverein
oder dem christlichen Schneiderverbande angehören . Alle Nachrichten
der Unternehmer , dag 22 600 Gehilfen im Kampfe stehen , sind nur

zu dem Zweck in die Presse lanciert , um den wankelmütigen Unter -

nehmern den Glauben beizubringen , die Kasse der Gehilfen -
verbände werde derart stark in Anspruch genommen , daß sie in

wenigen Togen vollständig leer sei . Dagegen hat die Unter -

nehmerpresse bis jetzt aber noch nicht mitgeteilt , daß mehr
als 20 Ortsgruppen des Unternehmerverbandes ihrem Haupt -
Vorstande die Gefolgschaft versagt haben und die Aussperrung nicht

mitmachen , und daß es außerdem fast in allen Ortsgruppen des

„ Adav " ( Allgemeiner Deutscher Arbeitgeber - Verband ) ganz gewaltig
kriselt . Ueberall versagen Firmen dem Unternehmerverband die Ge -

folgschaft und heben die Aussperrung aus , weil sie die Gewaltpolitik

ihrer Verbandsleitung nicht mehr mitmachen wollen .
Der Kampf wird nun nicht mehr wie im Anfang um die Höhe

deS Lohnes und anderer Forderungen geführt , sondern in der

Hauptsache darum , welcher Einflutz den Filialen der Gehilfen -
verbände auf die zu vereinbarenden Lohn - und Arbeitsbedingungen

zugestanden werden soll . Während nach den zwischen dem Unternehmer
verband und den Gchilfenverhänden bestehenden Verträgen die ort «

lichen Verhandlungen die Grundlage der Tarifberatungen bilden

sollen , hat der . Adav ' in den letzten Tagen immer mehr darauf

hingewirkt , die örtlichen Vertreter möglichst auszuschalten .
Das Zentralorgan des Unternehmerverbandes bringt nun in

seiner letzten Nummer einen Artikel . DeS Kampfes Preis ' . Die in

dem Artikel enthaltenen Ausführungen gipfeln darin , daß für sämt «
liche Tarife ein einheitlicher Ablauftermin festgesetzt werden soll ,
und zwar auch für die Tarife , die jetzt nicht gekündigt worden sind .
Diese Forderung wird als ein Gebot der eisernen Notwendigkeit

bezeichnet , vor der alle anderen Differenzen und kleinlichen Be -

denken weit in den Hintergrund treten . Der Kamps soll
der Borläufer einer längeren Friedensperiode werden , die das

Schneidergewerbe dringend wünscht . Obgleich diese neuesten

Pläne mit großem Brimborium in dem Unternehmerorgan bekannt -

gegeben werden , sind darauf hinzielende Anträge weder jetzt
noch früher an die Gehilfenverbände gestellt worden . Im Gegen -
teil : zu derselben Zeit , wo diese Pläne das Licht der Oeffentlichkeil

erblicken , läßt der Unternehmerverband verkünden , daß nach Lage der

Sache die Unternehmer nicht die geringste Veranlassung haben , zu
neuen Verhandlungen die Hand zu bieten . Die Initiative müßte

einzig und allein von den Arbeitern ausgehen .
Nach einer Notiz der bürgerlichen Presse soll der Gewerbe -

gerichtsdirettor Dr . Prenner in München — dem Sitz des Haupt -
Vorstandes der Unternehmer — den Unternehmern einen BermittelungS -

versuch angeboten haben ; er nahm jedoch davon Abstand , nachdem

ihn die Unternehmer dahin belehrt hatten , daß momentan keine

Grundlage für einen Ausgleich gefunden werden könnte . Ferner
teilt die bürgerliche Presse mit . daß die NeichSregierung auf

Veranlassung der Arbeiter Informationen über die Sachlage ein -

geholt habe und den Parteien wahrscheinlich Vermtttelungsvorschläge

antrogen werde . Dazu ist zu bemerken , daß die Reichsregierung von

den Arbeiterverbänden nicht bemüht wurde und sich auch nicht an sie

gewendet hat .
Wenn die Unternehmer eine FrühjahrSsaison drangeben wollen .

um einen Kampf von längerer Dauer mit den Arbeitern zu führen .
dann mögen sie es nur versuchen . In der neuesten Zeit mußten alle

Gewerkschaften mit Kämpfen von längerer Dauer rechnen und auch
die Schneider werden sich damit abzufinden wissen .

Der Streik der �ischereiarbeiterinnen in Geestemünde .
Am Fischereihafen in Geestemünde , der größten derartigen Anlage

Preußens , ist es zu einem Ausstände der Arbeiterinnen gekommen .
Nur drei Firmen haben die bescheidenen Forderungen der Frauen
für ihre unangenehme Arbeitslätigkeit bewilligt . Eine Anzahl anderer

Firmen hat die in Aussicht gestellte Bewilligung auf Betreiben des
Uiiternehinerverbandes zurückgezogen , der auf jeden Zuwiderhand -
lungsfoll eine Koiiventionalstrafe legte . Da sich bei der Eigenort der
Arbeit in den Marinieranstalten , Fischbratereien und - Räuchereien
kaum ausreichend geschulte Arbeitswillige finden werden , die Frauen
aber mit einer selteneii Einmüligkeit und Geschloffenheit im Kampfe
stehen , so ist voraussichtlich mit einem Siege zu rechnen . Die wesent -

lichste Forderung ist eine Erhöhung des Stundenlohnes auf 28 Pf .

Tluslanck .

Streit der Lithographen und Steindrucker in Trieft ( Oesterreich ) .

Hier bestand zivischen den Arbeilgebern und den Steindruckarbeitern

ein fester Tarifvertrag mit zweimonatiger Kündigung , der am
28 . Februar abgclaufew ist . Ende des Vorjahres stellte die Arbeiter -

schaft verschiedene Forderungen an die Unternehmer bezüglich der

Löhne und der Arbeitszeit , die aber abgelehnt wurden . Da es bis

zum Ablauf des Tarifes auch zu keiner Einigung kam , sind die

Steindrrickarbeiter in den Streik getreten . Ueber Trieft wurde die

Sperre verhängt . _

Streik der Lithographen und Steindrucker in Bordeaux ( Frank -

reich ) . Hier ist ein allgemeiner Streik der Lithographen und Stein -

drucker ausgebrochen , weil die Forderungen der Arbeiterschaft auf

Lohnerhöhung . Ucberstundenzuschlag usw . nicht bewilligt wurden .

Sämtliche Steindruckfirmen in Bordeaux sind gesperrt .

Bus Induftm und Handel .

Erhöhung der Branntweinpreise durch die Spirituszentrale .
Die Spirituszentrale hat beschloffen , die Berkaufspreise

wiederum um 8 M. zu erhöhen mit Ausnahme der Preise

für BrennspiritnS . Seit der „ Finanzreform ' von 1909 ist damit

eine Steigerung der Bronntweinpreife von 46 M.

a u f 69,50 M. pro Hektoliter eingetreten . Die Zentrale , deren

Monopolstellung durch den erzwungenen Anschluß deS größten

Außenseiters , der Ostelbischen Spriisabriken , noch gefestigt worden ist ,

nuyt seine Macht zu stetem Hinaufschrauben der Preise aus . Als

Begründung für die diesmalige Erhöhung wird die . relativ schwache

Pröduklion iin Februar und die gleich schlechte Aussicht für den

Monat März ' vorgebracht . Tatsächlich sucht aber die Spiritus -

zentrale die angekündigte Aufhebung der Liebesgabe von vornherein

zuungunsten des Konsums abzuwehren .

Erhöhung der Kohlenpreise in Schlesien .

Die augenblickliche günstige Situation im Kohlenbergbau wird

auch vom preußischen Fiskus ausgenutzt . Die staatlichen Stein¬

kohlengruben Oberschlesiens erhöhen die Preise für Jndustriekohle
vom 1. April ab um 6,S0 bis 1 M. pro Tonne . _

verantwortlicher Redakteur : SIbert LSschS , Serlm . Sur ia

Die Ergiebigkeit der Getreidefelder .
Wenn die Getreidefelder auf ihre Reproduktivität mikeinander

verglichen werden , so muß dabei - berücksichtigt werden , daß der
Ackerboden in sehr vielen Ländern kräftiger ist als in Deutsch -
land . In Betracht zu ziehen sind auch die WitterungScinflüffe in
den einzelnen Ländern . In einigen Teilen Europas � war der

letzte Ernteertrag günstiger als im Vorjahre . Andere Länder und

besonders Rußland , die Wolga - und sibirischen Landstriche dieses
Reiches , hatten ein bedeutend ungünstigeres Resultat zu verzeich -
neu . Die asiatisch « Ernte ist hauptsächlich in Ostindien gut aus -

gefallen . Qualitativ war infolge der niederschlagreichen Witterung
in Kanada ein erheblicher Ernteverlust zu beklagen . Die noch kurz
vor der Ernte günstigen Aussichten wurden vernichtet , denn die
Ernte selbst fiel so aus , daß ungefähr 60 Proz . des Gesamtertrages
höchstens als Futterware in Betracht kommen konnten . Die große
' Hitzeperiode des letzten Jahres hat in den Vereinigten Staaten
von Amerika die Ernte sehr nachteilig beeinflußt . Di « unerwartet

schlechte MaiSernie Südamerikas machte sich besonders in Argen -
tinien bemerkbar . Gerade dieses Land ist auf einen starken Mais -

import angewiesen . In Australien vergrößerten sich neuerdings
wieder die Anbauflächen für Getreide , das im Jahre 1911 eine gute
Ernte erzielte . In den wichtigsten Ländern , die für die Versor -

gung des europäischen Getreidemarktes in Betracht kommen , zeigte
der Ertrag eines hektargroßen Weizenfeldes im Durchschnitt
recht verschiedene Resultate . Das Deutsche Reich steht hinsichtlich
des durchschnittlichen WeizenertrageZ von einem Hektar im Jahre
1911 mit 20,60 Doppelzentner noch mit am günstigsten da . Die

gleiche Fläche brachte in Bulgarien im letzten Jahre eine Ernte
von durchschnittlich 15,30 Doppelzentner . Die ungarischen Krön -
länder wiesen ein Ergebnis von 13,97 Doppelzentner auf . Mit

diesem Ertrage steht Ungarn nicht viel über Frankreich , oas pro
Hektar eine Durchschnittscrnte für Weizen mit 13,76 Doppelzentner
nachweisen konnte . Die Ergiebigkeit der kanadischen Weizenfelder
zeigte pro Hektar 11,84 Doppelzentner . Noch geringere Resultate
hatten Amerika mit 8,40 Doppelzentner und das russische Reich
mit 4,64 Doppelzentner . In nachstehender Tabelle spiegelt sich der

Ertrag eines hektargrotzen Getreidefeldes für die wichtigsten Ge -

treidesorten innerhalb des letzten Jahres durchschnittlich in Doppel -
zentner wider :

Länder Weizen Roggen Gerste Hafer
Deutsches Reich . . . . 20 . 60 17,70 19,93 17,30

Brankreich . . . . . .13,76 6,04 14,33 12,60
esterreich . . . . . .13,20 13,10 14,30 12,10

Kanada . . . . . . .11,84 11,13 17,20 15,80
Russisches Reich . . . . 4 . 64 8,96 7,60 8,71

Die Roggenernte ist im Jahre 1911 wesentlich anders
gewesen . DaS Deutsche Reich zeigt auch hier wieder bei den ge -
nannten Ländern mit einem Resultat von 17,70 pro Hektar ein

günstiges Ergebnis . Es folgen dann erst Oesterreich , während
Frankreich unter den fünf genannten Ländern hinsichtlich seiner
Roggenernte an vorletzter Stelle rangiert . Am schlechtesten ist die

Roggenernte im Russischen Reiche ausgefallen , auf einen Hektar
kamen sogar noch weniger als bei der Weizenernte . Die Ergiebig¬
keit der G e r st e n fe l de r ist beträchtlich größer gewesen als die
aller anderen Getrcidesorten . Nur das Deutsche Reich zeigt einen
geringeren Durchschnittsertrag für Gerste mit 19,93 Deppelzentncr
als Weizen . In Kanada kamen auf 1 Hektar im Durchschnitt
17,20 Doppelzentner . In Oesterreich und Frankreich ist der für
1 Hektar berechnete Ertrag ziemlich in gleicher Höhe . Auch das
russische Reich hat ein relativ günstiges Durchschnittsergebnis
für Gerste mit 7,60 Doppelzentner . Allerdings bedeutet dieser
Ertrag nur ungefähr die Hälfte des französischen . Der Hafer -
ernte nach behauptet das Deutsche Reich auch seinen Platz als
eins der ertragreichsten . Kanada folgt mit 15,80 Doppelzentner .
Frankreich ist nur um 3. 20 Doppelzentner pro Hektar hinter
Kanada zurückgeblieben . Am geringsten ist die erzielte Durch -
schnittsmenge für Hafer in Rußland . ES kamen auf 1 Hektar nur
3. 71 Doppclzentner . Die günstigste Maisernte ist für 1911
in der Schweiz mit durchschnittlich 23,60 Doppelzentner pro Hektar
Nachgewiesen . Tunis hatte nur 3,25 Doppelzentner aufzuweisen ;
mit dieser Ziffer nimmt es auch die letzte Stelle der Länder ein ,
die für Maisbau hauptsächlich in Betracht kommen .

Soziales .
AuS dem Jammertale der Eifengroßinbuftrie .

Angriffe auf die Verhältnisse in der Eisengroßindustrte sucht
das Unternehmertum mit Hinweisen auf die hohen Löhne und die

prächtigen Wohlfahrtseinrichtungen abzuwehren . Die ewige Beweih -
räucheret solcher haben den Verhältnissen dieser Industrie in der

Oeffentlichkeit den Anschein eines Idylls verschafft , das mit der
brutalen Wirklichkeit sehr stark kontrastiert . Gewiß , eine

verhältnismäßig kleine Anzahl von Arbeitern erhält Löhne , die
weit über dem Durchschnitt liegen . Gewöhnlich müssen dafür aber
auch Antreiberdienste geleistet werden . Das Einkommen der großen
Bäasse bleibt bescheiden , unter Berücksichtigung der zu leistenden
schweren Arbeit , die eine reichliche und gute Nahrungszufuhr zur
unerläßlichen Voraussetzung hat , meistens sogar recht kümmerlich .
Die Altersgrenze der Hütten - und Stahlwerksarbeiter ist niedrig ,
sie unterliegen gewöhnlich großen Unfallgefahren und Angriffen
auf die Gesundheit . Während beispielsweise in dem als hervor »
ragend gefährlichen Bergbau im Jahre 1910 auf 1000 Versicherte
13 5,2 Unfälle kamen , verzeichnete die Rhein . - Westf . Hütten - und

Walzwerksberufsgenossenschaft 171,4 Unfälle auf dieselbe Anzahl
versicherter Personen ! Da zudem die Unternehmen der Groheisen .
industrie zu den lukrativsten Betrieben gehören , sollte man glauben ,
den großen gesundheitlichen Gefahren kämpfte man wenigstens
durch musterhafte sanitäre und hygienische Einrichtungen entgegen .
Doch weit gefehlt ! Welche skandalösen Zustände hier herrschen ,
das hat der M e t a l l a rb e i t e r v e r b a n d durch eine umfassende
Erhebung festgestellt . In dem von ihm herausgegebenen Buche
über die Schwereisenindustrie im Deutschen Zollgebiet werden die

Ergebnisse dargestellt . Auf diese stützen sich die folgenden An -

gaben .
Für viele tausende Arbeiter an den Hochöfen fehlen jegliche

Unterkunftsräume , schutzlos sind sie allen Unbilden der

Witterung ausgesetzt . Dasselbe gilt von einer Reihe Walzwerke ,
denen die geschlossene Umkleidung fehlt . Aus 269 Betriebs -

abteilungen , wie Schlossereien , Drehereien , von insgesamt 439 , aus
denen Berichte vorlagen , wird berichtet , daß die Heizung der
Arbeitsräume ungenügend sei . In manchen Hüttenwerken ist die

Heizung mittels der außerordentlich gesundheitsschädlichen offenen
Kokskörbe üblich . Beispielsweise sind in einer Weichenbau .
anstalt deS . Phönix ' in Ruhrort 15 Kokskörbe aufgestellt . Sehr
groß ist die Zahl der Ausstellungen über ungenügende Be -
l e u ch t u n g der Arbeitslokale . Vereinzelt behilft man sich noch
mit — Petroleumlampen ! . Das Fehlen von Licht auf Wegen und

Plätzen zwischen den Werken ist oft die Ursache von Unfällen . Aus
181 Werken mit 932 Betriebsabteilungen werden weiter folgende
Mißstände berichtet , Zahl der Fälle in Klammern : Ventilation un -

genügend ( 708 ) , Wascheinrichiung fehlt ( 301 ) , ungenügend vor -

handen ( 281 ) , Trinkwasser fehlt ( 222 ) , ungenießbar vorhanden ( 94) ,
Abort fehlt ( 187 ) , mangelhaft vorhanden ( 364 ) . Ferner muß in
122 Betrieben das Mittagessen im Arbeitsraum eingenommen wer -
den . Das Fehlen gut funktionierender Venti -
l a t i o n e n ist besonders gesundheitsschädlich in den Hütten -
betrieben mit starker Gasentwickelung und hohen Temperaturen . In
den Ahartinwerken bei Krupp gehen sie his ü b e r 6 0 G r a d

Celsiushinausl Bei der Reinigung der Kanäle und Ventile

entzünden sich die Kleider oft am Leibe der Leute . Bei der Firma
Storch u. Schöneberg in Gosenbach arbeiten 10 Mädchen am Röst -

gnjeratenteil vergntw . : TH- Gl , ilft Berlin . Dcuct u, Verlag : Borwärtj

ofen , ver Wolken von Phosphor - unk Gchkvefeldömpfen « nlftWekl

Auf dem ThomaSwerk der Königshütte sind Arbeiterinnen

bei größter Staubentwickelung in Räumen beschäftigt , denen jede
Ventilation mangelt . Der gebrannte Dolomit wird zwei Stock

hoch auf ein Fuhrwerk herabgeschüttet , in demselben Räume wird

aber die Arbeit keinen Augenblick unterbrochen . Auch die Arbeite «

rinnen an der Dolomitmühle sind beständig in Staub gehüllt .
Die Gcwerbeinspektionen sind wohl zu sehr überlastet , odtt

sollte der Grubenmagnatenwille nicht zu brechen sein ? Direkt

skandalös ist es , daß es vielfach sogar an einwandfreiem Trink «

Wasser fehlt . In 222 Betriebsstellen waren wicht einmal Zapf -

stellen zur Entnahme des Wassers vorhanden . Ueber die Lieferung

ungenießbaren Wassers wird besonders aus dem Saargebiet , Luxem -
bürg und Lothringen geklagt . Auf dem Sieghütter Eisenwerk sperrt
man aus Sparsamkeitsrücksichten die Wasserleitung ; der Trank der

Labe mutz aus hinter der Fabrik liegenden Brunnen geholt werden .

Dazu gilt er als unsauber . Die Abteilung Differdingen des

Deutsch - Luxemburgischen Bergwerks - und Hüttenvereins bezieht das

Trinkwasser auS der — Grube . Die Durststillung ist
auf den Werken und in den Feuerbetrieben die Quelle sehr vieler

Magenleiden . Daher verdient diese Frage die allergrößte Auf -
merksamkeit . Daß in einer großen Reihe von Werken ordentliche
Wascheinrichtungen fehlen , sollte man wirklich kaum für
möglich halten . Um den Regierungspräsidenten bei einem Besuche

zu täuschen , ließ eine Fabrik in Hilden eine große Anzahl Blech -
eimer nebst Handtüchern aufstellen ; nachher verschwand die

Herrlichkeit wieder . In manchen Betrieben waschen sich
sechs und mehr Personen in einem Eimer . Ein sehr probates
Mittel zur Verbreitung ansteckender Krankheiten . In einem Be -

richte — von Deutsch - Luxemburg — heißt eS : . Im Hochofenwerk
kommt auf 6 bis 8 Mann eine Heringsdose . ' Vielfach dienen

Kühltröge als Wascheinrichtungen . Sogar an Abortanlagen
wird gespart , recht ausgiebig sogar . Sehr beliebt ist die Praxis ,
die Anlagen so anzulegen , daß man den Verkehr von außen be -

obachten kann , damit eS fixer geht . Viele Anlagen bestehen auS
einem über 2 Pfosten gelegten Balken , der oft nicht einmal abge -
rundet ist ; Zwischenwände sind nicht vorhanden . Von einem Werk
deS . Phönix " wird berichtet , daß als Abort eine über einen Wasser -
abfluß gespannte Latte benutzt werde . Von den Westfälischen Stahl -
werkyn hört man , daß Arbeiter bei der Bedürfnisbefriedigung von
Ratten gebissen wurden . — Wahrscheinlich ist die Konkurrenzfähig -
keit der deutschen Industrie bedroht , wenn solche Zustände abgestellt
werden müßten , oder gehören sie zu dem vieloerufenen »Schutz der
nationalen Arbeit " ?

Hus aller Gleit «
Kulturfortschritte in Sudtvestafrkka .

Eine Blüte deutscher Kultur , der D u e l l u n f u a . ist nach Süd «
westafrika Übertragen worden . Wie südwestafrikanische Blätter be -
richten , sollte tn S w a k o p m u n d ein Duell zwischen zwei an »
lässigen Herren , und zwar höheren Beamten , stattfinden . Da
eS aber vorher bekannt geworden war , wurde e » durch polizeiliche
Maßnahmen verhindert . Nach Mitteilung der . Deutsch - südwest »
afrikanischen Zeitung ' wirkten auch die Polizeiorgane de » britischen
WalfischbayterritoriumS mit , um eine Ausführung deS Vorhabens
auch auf britischem Gebiet unmöglich zu machen . Die Anweisung ist
vom Gouvernement selbst ergangen . Das Gouvernement war unter -
richtet , weil der Gouverneur von den beiden Gegnern , die der -
sch, ebenen Beamtenkategorien angehören , pflichtgemäß von dem der
Herausforderung voraufgegangenen Zusammenstoß dienstlichen Be -
richt erhalten hatte . _

Folgenschwere Bombenexplosion «
Am Dienstag nachmittag fanden in biet Häusern des

Mirgaya - OuartierS in Oporto ( Portugal ) heftige
Bombenexplosionen statt , vier Häuser find vollständig zer »
stört worden . Unter den Trümmern wurden vier Tote und
sieben Schwerverletzte hervorgezogen . Von der Polizei
wurde eine verdächtige Person verhaftet .

Die himmlische Posthalterw .
« u « Kempten wird berichtet : In der letzten Zeit erregte e »

Aufsehen , daß eine Frauensperson großen Aufwand trieb und tn
Automobilen und Zweispännern umherfuhr . Die Untersuchung ergab ,
daß die Frau sich die reichen Geldmittel durch Betrügereien
an einer alten Frau verschaffte , der gegenüber sie fich al »
. himmlische Po st halterin ' aufspielte . Die Betrogene soll
an den Schwindel von der . Himmelspost ' fest geglaubt haben . Die
Untersuchung über den Betrugsfall ist noch nicht abgeschloffen .

Kleine Notizen .
Bon Rowdy ? erstochen . Die vier Gebrüder Haupt an ?

Weimar , übelbeleumdete Leute , hänselten in vergangener Nacht
auf dem Heimwege von Gaberndorf einen Arbeiter . Der hinzu -
kommende Arbeiter K ü m m l i n g , der nach der Ursache des Streites
fragte , wurde von den beiden älteren Haupts gepackt und von
dem einen mit einem großen Schlachtmesser tn
den Rücken gestochen , so daß der T o d KümmlingS auf der
Stelle « intrat . Die Täter wurden verhastet .

Wegen Vernichtung von Postsachen wurde auf Grund de » § 854
des Strafgesetzbuchs von der Strafkammer in Karlsruhe der
34jShrige P o st a g e n t und Landwirt Raub in Teutschneureuth
verurleüt . Ihm waren am 12. Januar von Karlsruhe 603 Um -
schlage mit Stimmzetteln der liberalen Blockparteien
zugegangen . Statt die Umschläge auszutragen , verbrannte
Raub sie angeblich wegen Geschäftsermüdung .

Selbstmord eines ungarischen Abgeordneten . Im Wien —Buda -
pester Zug erschoß fich am Mittwoch der ungarische Reichs »
tagsabgeordnete und Präsident der ungarischen Advokaren »
kammer Emerich S z i v a k. DaS Motiv der Tat ist unheilbare
Kr a n k h ei t.

Erdbeben in Portugal . In der Gegend von R i b a t e j o
wurden einige Erdstöße wahrgenommen , welche die Bevölkerung
in Schrecken setzten .

Ins Meer getrieben . Dreihundert Fischer , die an der Küste
von Finnland fischten , sind durch eine Eisscholle in da » Meer
hinausgetrieben worden . Drei Eisbrecher siud zn ihrer Rettung ab »
gegangen , doch ist eS bisher noch nicht gelungen , ihnen Hilfe
bringen zu können .

BahnhofSräuber . Einbrecher drangen DienStagnacht in den
Babnhof von Marcelcave bei Amiens ( Frankreich ) ein und tötete »
den diensttuenden Signalwärter mit Bcilhiebcn . Dann verübten sie
einen Einbruchsdiebstahl in das Bureau des Bahnhosvorstehers .

Witterungsüberiicht vom SV. März 1912 .

Wetterprognose für Donnerstag , de » 21 . März 1S12 .
Vtelsach heiter , am Tage mild , aber veränderlich , mit ctwaS Reaen

und sehr lebhaften südlichen Winden .

_ _ Berliner Wetterd » reau .

Luchdruckerei u. BerlagSanstsit Kaut Singer u. tfc * Berti » SW ,



Nr. L8. 29 . Zahrgav� z. Kkillize des Lmiick " Dtckn AllisdlR Dsmerstag . 2l . War; l912 .

MgeorclnetenKaus .
41 . Sitzung . Mittwoch , den 20 . März ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : v. TrottzuSolz .

Der Kultusetat .

Evangelischer Oberkirchenrat� be «

die Prozesse gegen kirchlich - liberale Geistliche

jede direkte Ein
Kirche ist selbständige

Beim Titel
spricht

Abg . Kopsch ( Vp. ) , > WW
und polemisiert gegen die einseitig orthodoxe Stellungnahme des
Lbg . Win ekler sk. j.

Abg . Dr . Kunze ( Bp. ) fordert eine Reform der Synodal -
Verfassung und des Kirchenwahlrechts . Die Meinung
des Volkes mutz zum Ausdruck kommen , denn die evangelische Kirche
ist keine Prieslerkirche . Berlins Bevölkerung ist weitaus
k i r ch li ch » l i b e r a l , trotzdem bevorzugt die Behörde orthodoxe
P r i e st e r . Die Urteile gegen I a t h o und T r a u b haben
grotze Entrüstung hervorgerufen . Aber es geht doch vorwärts .
( Beifall links . )

Kultusminister v. Trott zu Solz lehnt
Wirkung auf den Oberkirchcnrat ab . Die
( Bravo ! rechts . )

Abg . Hoffmmt » ( Soz . ) :
Der Minister gibt damit zu, datz es , was wir auch wisien ,

indirekte Einwirkungen des Ministers gibt . Wir sagen oller
öings , datz die selbständige Kirche keine Steuecgelder der
Allgemeinheit zu bekommen hat . Eine Einwirkung des
Ministers wäre nötig gegenüber den

Terrainspekulatiouen der Berliner Kirchcngcmciude « ,
die die Anlage von Friedhöfen hindert . Der Blumenhandel
der Kirchengemeinden ist auch scharf zu tadeln . Aber viel schlimmer
ist ihr Handel mit Grund und Boden . Gegen die Anlegung eines
neuen städtischen Friedhofes in Buch erhebt die Kirche Einspruch , sie
will der Stadt nur die A r m e n l e i ch e n gönnen , die b e z a h l r e n
will sie selbst haben . ( Hört ! hört ! links . ) Das ist ja sehr christlich !
Die Anlagen des Berliner Zentralfriedhofs in
Friedrichsfelde find mn st ergültig und da komm :
der Oberkirchenrat und erhebt gegen weitere städtische
Kirchhöfe Einspruch , obgleich das Rechl der Stadt nach dem
Allgemeinen Landrech « gar nicht zweifelhaft ist . Man will der Stadt
die Bestattung der Dissidenten erschweren ! Mau
fordert die Beseitigung des Parkcharakters des Friedrichsfelder Friede
hofeS , er soll ganz belegt werden — alles nur wegen der unverant
wortlichen Grundstücksspekulationen der Kirche I Die

Spekulation auf Lcichcu
ist unchristlich und der Staat sollte sie nicht dulden . ( Sehr wabr !
bei den Sozialdemokraten . ) Freilich , diese Spekulation soll die
Steigerung der Kirchen st euer aufhatten , von der man
eine starke Förderung der AuStrittSbelvegung fürchtet . Es
wäre hoch an der Zeit , über das AuSlrittsrecht reichs - oder
landesgesetzliche Bestimmungen zu schaffen . Bon Leuten , die mit
der Kirche nichts zu tun haben wollen , Gelder für sie zu nehmen
ist unmoralisch . In L a u e n b u r g gestattet man überhaupt
keinen Austritt aus der Kirche , weil da angeblich ein Sonderrecht
besteht . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In den Berliner
Kirchen scheint in bezug auf die K i r ch e n st e u e r eine skandalöse
Unordnung zu herrschen . Leute , die seit 1800 —1892 aus -
getreten sind , werden jetzt plötzlich zur Zahlung von Kirchensteuer
aufgefordert und es wird ihnen sogar Zwangsvollstreckung an -
gedroht ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Sogar eine
längst Verstorbene sollte gepfändet werden . Datz
überhaupt die Kirche Pfändungen vornimmt , wo sie doch soviel Geld
vom Staat bekommt , ist ein Skandal ! In K amm in in Pommern lietz
man einem seit dreiviertel Jahren krank daniederliegenden
Arbeiter eine Kommode pfänden . Selbst längst Aus -
getretene sind gepfändet worden . WaS hält die Kirche ihre Bücher
nicht in Ordnung ?

Das Volk in seiner grotzen Mehrzahl
sammenhang mit der heutigen
und wenn es da noch Steuer zahlen soll , ttitt man lieber aus .

Zu den Priestermatzregelungen sage ich nur : wen die
Götter vernichten wollen , den schlagen sie mit Blindheit ! Ich kann
das Vorgehen der Kirche nur loben , wenn sie die Priester hinaus -
wirft , die eS noch verstehen , die Massen in die Kirchen zu ziehen .
Freilich sagt die Kirche , im Zweifeln gibts kein Halten mehr .
Führen Sie nur den Antimodernistencid ein , Herr Abgeordneter
H e ck e n r o t h , Sie stimmen ja durch Nicken Ihres werten Kopfes
zu ! ( Schallende Heiterkeit . ) Ich setze keine Hoffnungen darauf , datz
das Kirchenwahlrecht reformiert wird . Es darf nicht mehr protestiert
werden bei den Protestanten , auf dem Wege des Protestantismus
darf nach dem Willen der Kirche kein Fortschritt gemacht werden .

Ungesetzlich ist der Beschlutz von Gemeinden , die Kirchen -
steuer ganz zu zahlen und auf die Gemcindeinsassen zu ver -
teilen . Nur das Einziehen darf die Gemeinde übernehmen . Man
hofft allerding «, dadurch die Kirchensteuer zu verstecken und damit
den Anlatz zur Belebung der AusirittSsteuer zu nehmen .

Die
zunehmende Unduldsamkeit

treibt die Leute aus der Kirche . Wenn Sie aber alle , die nicht bück -
stabengläubig find , heraushaben wollen , so mütztcn Sie dock selbst
den Austritt erleichtern ! Der Redner gibt eine lange Liste ab -
gesetzter und nicht bestätigter Pfarrer bis zum Pfarrer K r a a tz , der
den Kotau vor dem preutzi scheu Säbel machen mutzte ,
sonst wäre auch er geflogen ! iHeiterkeit . ) Da wundern Sie sich
doch nicht , datz das Volk immer mehr die Entstaatlichung der Kirche
fordert . In der Toleranzkommission des Reichstags von 1903 —1007 ,
der ich angehörte , gaben Konservative zu . datz o h n e d i e st a a t -
liche Stütze die Kirche zusammenbrechen würde .
( Hört ! hört ! bei den Soz . ) Und da sagt ein Freisinniger wie
Kopsch , Schule und Kirche gehörten zusammen ! —
Ein Bericht der Synode Merseburg konstatiert , datz das . gewohn
heitSmätzige Christentum " vor Wissenschaft und Kunst nicht stand
halten kann . In Ihrem VerzweiflungSlampf brauchten Sie Ketzer -
Prozesse , Enzykliken , Moruproprio u. dgl . ( Präsident Dr . Frhr .
v. Erffa mahnt den Redner zur Sache , worauf dieser dem Zentrum
zuruft , datz auch diesem bei anderer Gelegenheit nichts geschenkt
bleiben werde . Heilerkeit . ) Es fängt längst an , zu tagen , auch
( nach rechts ) bei den Leuten , die Sie noch fest an der Longe haben .

hat längst den Z u
Kirche verloren

uruf rechts : Nein ! ) Bei dem Rufer wird es wohl nie tagen .
( Heiterkeit . )

Das Volk aber weitz , datz

Kapttalismus und Kirche eine gegenseitige BersichcrungSgesellschaft
bilden , die die Regierung als A u s s ch u tz eingesetzt bat . Die
Versicherungsprämie lasten Sie dem Volke auk , aber der Tag wird
kommen , an dem das Volk den Kontrahenten einen dicken Strich
durch die unverschämte Rechnung macht ! ( Lebhaftes
Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v . Hackenbcrg ( „all . ) stimmt dem Minister dahin zu, datz
er sich in die innerkirchlichen Streitigkeiten nicht einmischen dürfe .
Die evangelische Kirche sitzt niemals über den persönlichen
Glauben einzelner zu Gericht . Aber für die Angestellten
der Kirche gibt es keine schrankenlose Freiheit , sonst
würde der Organismus der Kirche zerstört . ( Leb -
hafte Zustimmung . ) Die Aufgabe , die Grenze zwischen der Bildung
und der Freiheit der Kirchenbeamten zu bestimmen , ist unendlich
schwer . Das Jrrlehregefetz , das mit dem kanonischen Recht gebrochen
und das Verfahren auf evangelische Grundsätze gestellt hat , ist einer
der größten Fortschritte der Kirche . Jetzt werden auch die Ent «

lassenen als Wahrheitssucher weitergeschätzt , ftüher war das nicht so.
Ich weise die Angriffe auf das Gesetz und das Spruchkollegium
namens der Vertretung der evangelischen Kirche auf das ent -
schiedenste zurück . ( Lebhafter Beifall rechts und bei den National -

liberalen . )
Abg . Winckler (k. ) freut sich über die Worte des Ministers

und dankt dem Abg . Hackenberg .
Abg . Hammer (t . ) klagt nochmals über den Blumenhandel der

Kirchengemeinden auf den Friedhöfen Berlins .

Unterstaatssekretär v. Chappuis : Vom Minister ist dem Ober «
kirchenrat nahegelegt worden , die Klagen der Berliner Gärtner in

Erwägung zu ziehen .
Abg . Heyne ( natl . ) bringt auch aus der Provinz Klagen über

Gärtnereigeschäfte der Synoden vor .
Abg . Ramdvhr ( fk. ) : Das Urteil des SpruchkollegiumS mag

ausfallen , wie eS will , dem Verurteilten haftet keinerlei Malel an .
DaS ist doch ein F o r t s ch r i l t I Wenn ein alter brandenburgischer
Geistlicher in Mecklenburg - Schwerin eine Pfarre übernehmen will .
mutz er dazu erst das zweite theologische Examen wiederholen und
wird bis dahin Herr Kandidat angeredet . Diese chinesische
Mauer sollte man doch beseitigen . ( Beifall . )

Abg . Lüders (fk. ) beklagt ebenfalls die Konkurrenz , die die Synoden
den Gärtnern machen .

Nach kurzer , unwesintlicher Debatte über die Prodinzial -
s ch u l r ä t e folgt der

Etat der Elementarschulen .

Dazu beantragen die Abgg . Borchardt ( Soz . ) und Genoffcn ,
die StaatSregierung um Vorlage eines Gesetzentwurfs noch in dieser
Session . zu ersuchen , durch den gegenüber den Zwangsverfügungen der
SchulauffichtSbehörden dasVecwaltungSstreitverfahren zugelassen wird ;
ferner beantragen die Sozialdemokraten , die StaatSregierung
zu ersuchen , diejenigen Zwangsverfügungen mit Strafandrohungen
und Straffestsetzungcn aufzuheben , die von der Schulaufsicht
ergangen sind wegen Erteilung von gewerbsweisem Unterricht an
nicht mehr volksschulpflichiige Jugendliche , wegen Erteilung von nicht
gewerbsweisem Unterricht an Jugendliche überhaupt , wegen Leitung
von Turnen , Spielen , Singen Jugendlicher in Vereinen , bei

Festen usw. , wegen Abhaltung von unpolitischen Vorträgen
vor Jugendlichen und wegen Beihilfe dazu . Die StaatSregierung
soll weiter aufgefordert werden , die auf Grund solcher Zwangs -
Verfügungen bereits eingezogenen Geldstrafen zurückzuzahlen
und für cvent . Freiheitsstrafen und sonstige Schädigungen aus diesem
Anlatz Ersatz zu leisten .

Es wird iveiter beantragt vom Abg . Aronsohn ( Vp. ) die

Aufhebung der geistlichen Ortsschulinspektion und die Errichtung der
hauptamtlichen Kreisschulinspektion ; vom Abg . v. W o y n a (fk. )
Aufwendung höherer Mittel für die Anstellung von KceiSschul -
inspektoren im Hauptamt : vom Abg . Dr . Hetz ( Z. ) , Aufhebung der

Bestimmungen , wonach Volks schullehrer zur Ausübung der

Jagd ausdrücklicher Genehmigung bedürfen ; dieselben Ab -

geordneten Gewährung höherer Entschädigungen der Elementarlehrer
für die Teilnahme an den amtlichen Kreisschulkonferenzen ; von der
Volkspartei , den Volksschullehrern den Zutritt zu den akademi -

schen Studien zu gewähren und von den Nationalliberalen Dr .
v. Campe und Genossen , den Volksschullehrern den UniversitätS -
besuch zu ermöglichen .

Abg . Jderhoff (fk. ) beklagt die Ueberfüllung der Volksschulklassen
und wünscht bessere Lehrerbesoldung .

Abg . Dr . Heß ( Z. ) : Die Rede deS Abg . Borchardt vom
Sonnabend war wissenschaftlich ungewöhnlich wertlos . Er hatte gar
nicht nötig , sich so als parlamentarischer Anfänger zu zeigen , den »
das wissen Ivir ja . Die von ihm geforderten Klassen mit zehn
Schülern würden ungeheuer viel kosten . Diese Forde -
ruug ist einem Buche des sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten
Schulz , des früheren Lehrers , entnommen . Sie kann vielleicht
dann durchgeführt werden , wenn Abg . Hoffmann Kultus -
minister ist . ( Abg. H o f f m a n n : Dann werden Sie so -
fort mit vollem Gehalt pensioniert . ( Grotze Heiter -
keit . ) Wenn die Klassen nur zehn Schüler haben , steigen die
Ausgaben auf 3 Milliarden ( Heiterkeit ) , dazu die unentgeltliche Ber -
pflegung aller , auch der höheren Schüler , die Schulz verlangt , pro
Kopf und Tag nur 50 Pfennig gerechnet , macht 1375 Millionen Mark ,
weitere 75 Millionen für die Kleidung auf Staatskosten , das sind
insgesamt 4760 Millionen Mark pro Jahr . ( Heiterkeit . ) Würde der
Schulunterricht , wie Schulz fordert , mit dem dritten Lebensjahr
beginnen , so kostete das noch weitere 600 Millionen , also zusammen
an lausenden Ausgaben 6300 Millionen Mark . ( Grotze Heiterkeit
rechts und im Zentrum . ) Wo soll das Geld herkommen ?
Die Sozialdemokraten stellen immer nur Forderungen . Der

Vorwärts " schrieb , die Sozialdemokratie frage nicht da -
nach , waö eine Schulreform koste , sondern ob sie not -
wendig sei . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Da wir für Heer und Flotte jährlich 1065 Millionen ausgeben , die
die sozialdemokratische Miliz auch kosten würde , haben wir vorläufig
von den für die sozialdemokratische Schulreform notwendigen
6300 Mill . Mark noch nicht einen Groschen . ( Heiterkeit . Abg . Hoff -
mann : Kirchenvermögen einziehen ! — Sehr richtig I
bei den Sozialdemokraten . ) Schulz verlangt Beseitigung des
Religionsunterrichts ( Sehr richtig I bei den Sozialdemo -
kraten ) , weil nicht zur Demut , sondern zum Selbstbewußtsein er «
zogen werden müffe . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemo -
kraten . — Rufe rechts und im Zentrum : Zum Streik ! ) Ein
anderer sozialdemokratischer Schriftsteller nennt gar die christliche
Religion verdorbene , zersetzte , sozusagen käsig gewordene hellenische
Philosophie . ( Zurufe der Sozialdemokraten : Falsch zitiert !
Nicht die Religion , sondern den Religionsunterricht in
der Schule ! ) Die 4' / « Millionen sozialdemokrattscher Stimmen
eröffnen eine furchtbare Aussicht auf den religiösen
Nihilismus . ( Sehr wahr !) Ist der Freisinn mit dem anti -
religiösen Inhalt des sozialdemokratischen Schulprogramms ein -
verstanden ? Die führenden Kreise des deutschen Lehrer -
Vereins oder doch ein erheblicher Teil lockern den reli «
giösen Zielen der Sozialdemokratie den Boden
in den Lehrerkreisen und werden damit zu Schrittmachern
der Sozialdemokratie . ( Lebh . Beifall im Zentrum und
rechts , erregte Protestrufe der Volköpartei . )

Donnerstag 11 Uhr : Fortsetzung .
Schluß 4 Uhr . _

Parlamentarisches .
Die Mischlingsfragc vor der Budgetkommission des .

Reichstags . .
Die Kommission beschäftigte sich in der Mittwochsitzung mit

der Mischlingsfrage und mit dem Verbot von Mischlings -
ehe » in den Kolonien . Das Zentrum forderte in einer Reso -
lution ein Gesetz , das die Gültigkeit der Ehen zwischen Weißen
und Schwarzen ,n deutschen Schutzgebieten sicherstellt . Die Volks -
Partei beantragte dazu auch die Sichcrstellung des Rechts der -
jenigen unehelichen Kinder , auf welche das Bürgerliche
Gesetzbuch keine Anwendung findet . Abg . Lcdcbour begrüßt
diese Anträge und die Erkenntnis beider Parteien , daß eine gesetz -
liche Regelung eintreten muß , die die Sozialdemokratie schon früher
gefordert , aber keine Gegenliebe bei den bürgerlichen Parteien ge -
' unden hat . Die Mischlingsbevölkerung in den Kolonien wächst

andauernd ; so wird aus Togo berichtet , daß sie enorm an Zahl
zunimmt . Die Ehe - und Konkubinatsvcrbote haben also gar nichts
genützt . Der heutige Zustand drückt die Mischlinge auf das Niveau
der Farbigen herunter und schafft unleidliche und schädliche Zu -
stände , Die Mischlingsbevölkerung fördert sehr begabte Menschen

zutage , es darf nur an den älteren und jüngeren Dumas und viele
andere erinnert werden . In S a m o a sind die Mischlingsehen
den Ehen der Weißen an Zahl überlegen . Staatssekretär Dr . Solf
hat der Kommission geschildert , datz in Samoa die Kinder aus den

Ehen von Weihen sehr oft auf das Niveau der Eingeborenen herab -
sinken . Demnach müßten dann in Samoa auch die Ehen unter

Weißen verboten werden .
Abg . Erzbcrger fordert die Aufhebung der Eheverbote , wie

ja auch England und Frankreich die Zulassung der Mischlingsehen
ausgesprochen haben . Staatssekretär Solf meint , datz hier in

Deutschland diese Frage nur sehr schwierig zu behandeln sei ; denn

die Gefahren der Rassenvermischung seien hier nicht so offcnkuiung
und daher nur schwer zu beurteilen . Die üblen Konsequenzen der

Rassenvermischung seien von allen Völkern erkannt worden , die

Kolonialpolitik treiben . Die Rassenvermischung mache den Eng -
ländcrn , ebenso auch den Holländern auf Java sehr viel zu schaffen .
Die Erfahrungen seien allgemein sehr trübe . Die Neger hätten
sich im patriarchalischen Sklavenverhältnis sehr

wohl gefühlt . In Nordamerika können jetzt Nager in der

Theorie Präsident der Republik werden , in der Praxis würde aber

solcher Kandidat einfach gelyncht werden . Wenn in Neu - Guinea

ein Farbiger zum Standesbeamten kommen würde , um seine Wer -

heiratung mit einer Weißen anzumelden , verdiente er , daß

ihm 25 übergezogen würden . Wenn die Weißen nicht
als die Herr e n in den Kolonien auftreten , verlieren sie ihr Pre -

stige . Auch in Süd - Westafrika entwickelt sich das Herren -

bewußtsein immer mehr ; die weißen Handwerker petitionieren
immer lebhafter , daß sie nicht mit schwarzen Arbeitern zusammen
arbeiten müssen . Die Mischlingsehe dürfe nicht die bürgerlich recht -

lichen Konsequenzen haben wie eine Ehe unter Weißen .
Abg . Wald sie in betont , daß die bürgerlich rechtliche An -

erkenming der Mischlinge bei ihrem Wachstum nicht mehr aus -

gehalten werden kann . — Abg . Ledebour polemisierte lebhaft

gegen den Staatssekretär , der mit seinem Eheverbot in Samoa in

tödlicher Verlegenheit sei . Ter Staatssekretär habe den nacktesten

Herrcnstandpunkt eingenommen , der ein Ausfluß der kolonialen

Eroberungs - und Gewaltpolitik ist . Die Engländer fürchten die

Mischlingsehen in Indien hauptsächlich deshalb , weil durch die

Mischlinge daS sehr unentwickelte Selbstgefühl der Jndier gehoben
und dadurch die englische Herrschaft gefährdet werden kann . Abg .

Graf Westarp wendet sich gegen die Zentrumsresolution . Wir

wollen keine Volksgemeinschaft mit Farbigen oder Mischlingen .
Eine gewisse Alimentationspflicht weißer Väter gegen ihre un -

ehelichen Mischlingskinder müsse aber an ' erkannt werden . Abg .

Paasche vertrat gleichfalls den Herrenstandpunkt und meint

weiter , die Weißen in den Kolonien sollten mehr Enthalt -

s a m k e i t üben und nicht jeder schwarzen Frau nachlaufen , dann

werden sich die Verhältnisse bessern . Abg . Schulz weist darauf

hin , daß die steigende Zahl der Mischlinge nichts von der Abneigung
der Weißen gegen die schwarze Rasse merken lasse . Auch bei uns

habe man die Erfahrung gemacht , daß weiße Frauen nicht
immer eine tiefe Abneigung gegen schwarze Männer haben .

Die Abstimmung ergab die Annahme der Zentrumsresolution
mit dem Amendement der Volkspartei ; dagegen stimmten die Konser -
vattven und der Abg . M u m m, der also als protestantischer Theologe

auch gegen die christliche Ehe zwischen Weißen und Farbigen

stimmte . _

Die Wahlprüfungskommission des Reichstags

beendigte am Mittwoch zunächst die Prüfung der Wahl deS Abg .

Kölsch im 7. badischen Wahlkreise . Die Kommission beschloß
Beweiserhebung über die mannigfachen Beanstandungen , d( c
in verschiedenen Wahlprotesten vorgebracht sind . Die Kommission

behandelte dann die Wahl des Abg . Haupt ( Soz . ) . gewählt im

Wahlkreise Jcrichow I und II . Haupt ist in der Stichwahl mit

15 263 Stimmen gegen 15 256 Stimmen , die für den Konservativen
v. Byern abgegeben wurden , gewählt worden . Eine Anzahl Stimm -

zettel , die von den Wahlvorstanden zuungunsten Haupts
als ungültig erklärt worden sind , wurden als gültig an -
erkannt . Ein Wahlprotest des Rittergutsbesitzers v. Wulfen be -

hauptet Unregelmäßigkeiten bei der Wahl in Möckern ; ein Mitglied
des Wahlvorstandes soll Wahlkuverts mit Stimmzetteln , statt sie
in die Urne zu legen , zu den noch nicht benutzten Umschlägen gelegt

haben , so daß dann verschiedene Wähler in dem Umschlag , den sie

erhielten , schon Zettel vorfanden . Ueber diese Behauptung wurde

von der Kommission Beweiserhebung beschlossen , entgegen
dem Antrag der sozialdemokratischen Mitglieder , die für so -

fortige Gültigkeitserklärung der Wahl eintraten , da

keineswegs zu erwarten fei , daß die behauptete Unregelmäßigkeit
die Mehrheit für Haupt erschüttern könne . Ferner wurde Beweis -

erhebung über amtliche Wahlbeeinflussung in Groß - Wudicke be -

schlössen . Die Wahl deS Abg . Fürst zu Salm (4. Aachen ) wurde

für gültig erklärt .
_

Die Gemelndewahtoewepng .
Zeuthen . Heute . Donnerstag , abends von 6' / , bis 8 Uhx .

findet im Lokal von Küntzel Stichwahl zwischen unserem Genossen
Kaltes und dem Postverwalter Kneisel statt . ES ist Pflicht der

Arbeiterschaft , dafür zu sorgen , daß der Zimmerer Karl Kaltes
den Sieg davonträgt . Nur einige Stimmen fehlten uns bei der

Hauptwahl , darum mache jeder , der mit Zeuthenern zusammen -
arbeitet , diese auf ihre Wahlpflicht aufmerksam .

Lichtenrade . Sonntag , den 24 . März , von 12 — t Uhr
nachmittags , findet die Stichwahl zur Gemeindevertretung in der
dritten Abteilung statt . Arbeiter , Mitbürger , beweist durch voll -

zähliges Erscheinen am Wahltisch , daß es Euch ernst ist um die

Wahrnehmung EureS ohnehin winzigen Rechtes . Unsere Gegner
versuchen die Kandidaten der Arbeiterschaft darzustellen als Leute , die

nicht das Können in sich haben , das man einen Vertreter des All -

gemeinwohleS zu stellen berechtigt ist . Zeigt , daß dde Kandidaten
der Sozialdemokratie , die Genossen L i e r und N o w i g k Euer
volles Berttauen besitzen . Ebenso gut kann auch bezweifelt werden ,
daß gerade die Kandidaten des Ortsvereins dj « geborenen
„ Gemeindevertreter " sind . Darum auf zur Wahl ! Am Tage vor
der Stichwahl , am Sonnabend , den 23 . März , abends 8 Uhr ,
findet noch einmal eine öffentliche Versammlung aller Gemeinde -

Wähler im Wirtshaus Lichtenrade statt . Referent : Genosse Klllß .
Parteigenossen , sorgt für vollzähligen Besuch dieser Veranstaltung .

Wahlergebniffe .
Friedenau . Bei der Wahl der Vertreter der dritten Klasse

siegten in beiden Bezirken die Bürgerlichen . Im ersten Bezirk
unterlagen wir mit 277 resp . 274 gegen 688 resp . 557 Stimmen .

Hier hatten die rückständigsten Spießer auch eine sogenannte Ar -
beiterkandidatur von : Schlage des BcrgarbeitervertreterS Behrens
in der Person deS Reichsverbandsschülers Hennig aufgestellt , der
es auf 130 Stimmen brachten . Im zweiten Bezirk wurden für
uns 437 resp . 429 und 430 Stimmen abgegeben , während die

Bürgerlichen insgesamt 700 Stimmen erhielten . Der Wahlkampf
wurde von den Bürgerlichen mit außerordentlicher Energie be -
triebe ». Da sie sachlich gegen uns nicht ? auszurichten vermochten ,
schwenkten sie den roten Lappen . Lehrer und Gemeindebeamtc ,
die während der letzten Jahre paarweise allabendlich die Treppen
unserer jetzigen Vertreter belagerten , um durch sie ihren Wünschen
und Forderungen innerhalb der Gemeindevertretung Gehör zu
verschaffen , wählten geschlossen — wie ihnen befohlen . Selbst die
Schuljugend wurde zum Kmupf gegen die Vertreter des werktätigen
Volkes gemißbraucht . In verschiedenen Klassen wurde den Jungen
von den Lehrern Flugblätter und Handzettel gegen die Vertreter
ihrer Eltern zur Verbreitung übergeben . Sogar zum Schleppen
wurden Kinder verwandt . Die Gemeindearbeiter wurden zlvet



Stunden unter Fortzahlung beS Lohnes beurlaubt , und nachdem
der bewußte Wink mit dem Zaunpfahl erfolgt war , zur Wahl kom -
manoiert . Verschiedene dieser Arbeiter erklärten unseren Genossen ,
daß sie gegen ihre Neberzeugung wählen mußten . Auf einen mit

selchen Mitteln erkämpften Sieg können die Sieger also nicht stolz
sein . Einem großen Teil unserer Genossen aber kann der Vorwurf
der Lässigkeit am Wahltage nicht erspart bleiben .

Bohnsdorf . Bei der am Montag , den 18. März , vorgenomme
nen Ersatzwahl zur Gemeindevertretung wurde unserem Kan
didaten in letzter Stunde noch ein Durchfallskandidat in der Person
des Maurers Fritz Kurdas gegenübergestellt . Dieser Herr , der

außer dem Kriegerverein noch mehreren blauen Vereinen angehört ,
wollte sich noch besonders dadurch empfehlen , daß er sich als „ heim -
licher " Sozialdemokrat ausgab . Diese Spekulation auf die Dumm -
hcit scheiterte vollständig an - dem gesunden Sinn der hiesigen Ar -
beiter . Trotzdem alles für diesen Arbeiterkandidaten mobil ge -
macht wurde , erhielt derselbe nur 27 Stimmen . Unser Kandidat ,
Lagerhalter Reinhold Schulz , ging mit 65 Stimmen als Sieger
aus der Wahl hervor und zieht somit als zweiter Sozialdemokrat
ins Gemeindcparlament ein . In der 2. und 1. Abteilung wurden
die Gegner glatt gewählt , da Arbeiter diesen bevorzugten Abteilun -
�- n nicht angehören .

Kablow . Bei der hier stattgefundenen Gemeindevertreterwahl
wurde unser Genosse , der Maschinist Wilhelm B aschin , mit 37

gegen 2 bürgerliche Stimmen gewählt . Es zieht somit der dritte

Sozialdemokrat in das hiesige Dorfparlament ein .

Niederlehme . Von 367 eingeschriebenen Wählern der 3. Klasse
übten 263 ihr Wahlrecht aus . Auf den Kandidaten der Bürgerlichen
entfielen 121 Stimmen , während es der Kandidat unserer Partei
nur auf 82 Stimmen brachte . Leider gelang es unseren Genossen
nicht , auch den letzten Sitz der 3. Klasse zu erobern .

Die Berliner Mörtelwerke , die in Niederlehm « domizilieren ,
arbeiteten mit Hochdruck , daß der bei Ihnen angestellte Kandidat der

Bürgerlichen die Mehrheit erhielt . Ein ungeheurer Terrorismus der «
selben ermöglichte den . Sieg ' deS Bürgertums .

In der 2. Klasse erhielt unser Genosse Mörschel 3 Stimmen .
Zwei Bürgerliche standen sich gegenüber , von denen der eine 11
und der andere 12 Stimmen erhielt , so daß eine Stichwahl erforder -
lich ist .

In der 1. Klasse wurde der einzige Kandidat mit 2 Stimmen
ernannt .

Eggersdorf . Bei der Gemeindevertreterwahl für die dritte
Klasse wurde der bürgerliche Kandidat mit 48 gegen 42 auf unseren
Genossen Lehmann entfallende Stimmen gewählt . Unter den
bürgerlichen Stimmen befanden sich 15 Forensen , von denen etliche
den Anforderungen der Landgemeindeordnung nicht entsprachen .
Die Cisenbahnbeamten und «arbeiter sowie die Postbeamten wurden
natürlich zur Wahl dirigiert .

Rahnsdorf . Mit Papierstimmen gewählt wurde hier der bürger -
liche Kandidat gegen unsern Genossen B o d d i n. Von 20g Stimmen ,
die auf den Gegner entfielen , waren allein 176 Forensen und von
diesen entsprachen etwa 156 nicht den Bestimmungen des § 45 der
Landgemeindeordnung . Unser Genosse erhielt 36 Stimmen .

Hus der frauenbewegung .
Die Ausstellung am Zoo .

In den Ausstellungshallen am . Zoo ' gibt eZ eine neue Attrak -
tion für Schaulustige . Eine Ausstellung unter der Firma : . Die
Frau im Haus und Beruf ' hat sich dort aufgetan . Richtiger hieße
sie : Ausstellung zur Verschleierung des Elends der Frauenarbeit
in der Wirklichkeit ! Die zur Schau gestellten Erzeugnisse und die
verschiedenen Darstellungen beruflicher Tätigkeit weiblicher Er -
wcrbstätiger und die Art des Arrangements bieten zwar einen
ästhetischen Genuß , aber ein soziales Urteil erlauben sie nicht .
Das war ja Wohl auch nicht der Zweck der Uebung . Die Aus -
stellung führt den Beschauer nicht in die rauhe Welt der Wirklich .
keit ein , sie täuscht ihn vielmehr darüber hinweg : Potemkiusche
Dörfer hat man erbaut I Man könnte glauben , ein Gesamtbild
v. ' redelter hauswirtschastlicher Tätigkeit vor sich zu haben . Alles
nctt , sauber , ja fast raffiniert luxuriös . Der soziale Einschlag ,
5! rank - npflcge . Säuglingsfürsorge usw . verschwindet unter dem
Wust des Dekorativen . Die Erwcrbsarbeit der großen Masse der
arbeitenden Frauen ist sehr , sehr kümmerlich berücksichtigt . Die
Fabrikarbeit repräsentieren zwei mit dem Ausgleichen kleiner Zahn -
rädchen für Jnstallationsuhren beschäftigte junge Arbeiterinnen .

In dem Gesamtrahmen und der ganzen Aufmachung sieht das fast
einer Spielerei ähnlich . Das Reich der Textilindustrie vertreten

einige feine , saubere Arbeiten . Nichts spürt man von dem Elend
der Heimarbeit in seiner tausendfältigen Form . Was der heutigen
Zeit das Gepräge verleiht : die gewerbliche Tätigkeit der Frau als

Gewächs des Kapitalismus mit dem Hintergrunde der Lebensnot ,
kommt gar nicht zur Geltung . Am Eingang der Ausstellung stehen
einige Säulen , auf denen Zahlen den Anteil der Frau an der

Giitererzeugung und der gesamten Berufsarbeit darstellen . Kaum
einer von Hunderten wirft den Blick dorthin , und unter hundert ,
die das Zahlenmaterial anschauen , ist kauin einer , dem es etwas

sagt . Verständnislos strömt die Menge vorbei , ergötzt sich an den
mit prächtigen Toiletten bekleideten Puppen , bewundert die Er -

zeugnisse der Handarbeitkunst , der Kunstgärtnerei , flitzt durch die

blitzsauberen Salons , bestaunt Proben kunstgewerblichen Schaffens

nivgcr Damen , läßt sich von den Weisen des Damenorchesters um -

schmeicheln und geht vergnügt nach Hause , froh , dabei gewesen zu
sein . Nickt zuletzt bewundert man dann noch sein soziales Interesse .
— Das ist der Dnrckschnitt . Manche der Besucherinnen verlieren
bei dem lässigen Darüberhinsehen keine Nuance der vor -

nehmen Blasiertheit ; ein Bruchteil der Besucherinnen gehört den

hier am stärksten herausgestellten Berufen aus der BekleidungS -
knnst , der feineren Handarbeiten , der Krankenpflege , der Kinder -

gärtneret usw . an . Und das nennt sich : Die Frau im Haus und

Beruf ! Es ist eine grobe Täuschung , aber keine soziale Arbeit ,
kein pädagozisches Werk , keine Demonstration für die Forderung
von Frauenrechten : eher das Gegenteil !

Auch bürgerliche Blätter spüren das . Sie sind daher voll des

Lobes und Preises von dieser Art „echter Frauenbetätigung " . Das

ist die beste Antwort für einige Damen , die es mit ihrem Liberalis -

mus vereinigen konnten , die größte Vertretung der gewerblichen
Frauenarbeit , die freien Gewerkschaften , auszuschließen . Wahr -

Achtung !
Den Mitgliedern der Kranken «

kasse für die Beamten und An -
gestellten der Krankenkassen .
BerusSgenosseuschaften , sowie der
Jnvaliditäts - » nd Altersvcr .
ficherungsangeftellten in Berlin
iE . H. 108 ) zur Kenntnis , daß
laut Beschluß der ordentlichen
Generalversammlung vom 24 .
Januar 1912 die

AuMsllug der Kasse
beschlossen worden ist und die

Schließung mit dem 31. Man
1912 nalijagen wird .

Die Abwickelung der Geschäfte ,
welche noch nach dem 31. März l9l2
notwendig werden sollten , werden
bis zum Schluß der Erledigung aller
Verbindlichkeiten durch den bis -
herigen Vorstand wahrgenommen .

Der Borftand .
J . A. : O. Al brecht , Vorsitzender .

Andrcasstt . 64. 7106

scheinkich , damit die . Samen * durch Me rauhe Wirkgchkekt nicht
beleidigt werden .

Eine der Mitmimerimren mokierte sich im . Tageblatt ' gar
über die Nörgler und Kläffer , die nicht alles vortrefftich befunden
haben . Sie wird gewiß hochbeglückt sein , folgende Zuschrift einer
Dame „ in hervorragender künstlerischer Stellung ' ( im Sprechsaal
eines Bremer Blattes ) zu lesen :

„ Der sogenannten Ersten Halle der Ausstellung geben Eleganz
und höchstgetriebener Luxus das alleinige und
herrische Gepräge ; sie mutet an wie der Traum eines Zu -
kunftswarenhauses für gesteigerte Damenbedürfnisse . Stilvollste
Wohnräume , prächtigste Toiletten , Bijouterien , Spitzen , Vitrinen
mit Miniaturen , kostbarstem Krimskrams , alles was sich eine nur

ganz besonders glänzend verheiratete oder ebenso soutenierte Frau ,
was sich die raffinierte große Dame allein leisten kann , das ist da .
Dem Gatten , auch dem ziemlich zahlungsfähigen , wird Angst und

Bange , wenn er den entfalteten Luxus sieht , den seine Frau mit

glänzenden Augen betracktet , der ihr hier so öffentlich zugesprochen
wird . Nur die „ teure ' Gattin redet in der ersten Halle zu uns ,
die zwischen Schneiderproben , Hutaffären , Massage und Premiere
uns den elektrisch zubereiteten Tee am Zentralhcizungskamin ser -
viert . . . . Außer einem langweiligen Zimmer , das man , um jede
„ Anzüglichkeit ' zu vermeiden , Fugendzimmer genannt hat , findet
sich keine Spur des Kindes bei der „ Dame ' im Hause . Es ist also
nun endgültig unanständig geworden , Kinder zu haben und sich
um sie zu kümmern . Wärterinnen , Ammen , Fräuleins , Gouver -
nanten machen heute die kleinen hilflosen Wesen zu Menschen .
Aber zu was für welchen ? Die Mutter scheint ausge -
schaltet zu sein . Vergeblich sucht man nach der

, a u s fr au , nach praktischen Wohnräumen , nach schönen Wäsche -
schränken , nach dem Arbeitszimmer , nach dem Nähtisch und nach der

Spur des Kindes ! Wie blamiert müssen sich all die Menschen
fühlen , die bisher behaupteten , das Kind wäre Zweck und Inhalt
des Frauendaseins l Wie sich doch alles einmal überlebt I Beruflich
( d. h. sie für andere Leute zu pflegen und zu erziehen ) scheinen

Kinder nicht zu unanständig zu sein , denn in der Berufshalle , da

sind sie studiert , schematisiert , aufs Gramm ausgerechnet , da werden

sie numeriert , gewogen und „ erzogen ' . . . . Acngstlich ver -
mied man jede Note des sozialen Elends , aber

auch der sozialen Arbeit . Der Schönheit , der Eleganz ,
dem Raffinement wurde die Wahrheit geopfert .
Die Literatur ist , wie der Katalog sagt , nur mit der scköngeiftigen
Richtung vertreten . . . . Die Kunstausstellung ist schlecht placiert .
Auch das Kunstgewerbe ist , soweit es nicht Gegenstände bringt , die
dem raffiniertesten Luxus d er großen Dame

frönen , sehr mäßig vertreten . . . . Wie viele fehlen , die
keine Beziehungen pflegen , in keinem KlubMit -

glied sind , auf die wir aber stolz sein können . Es fehlen
die arbeitenden Frauen , die Heimarbeiterinnen
und die notleidenden Frauen .

Das Fazit und der Gesamteindruck : Tiefe AuSstellnng
ist eine große Lüge ! "

Leseabende .

Bohnsdorf . Der Frauen - Leseabend findet nicht am Donnerstag ,
den 2t März , sondern Montag , den 2 5. März , im Lokal
von Bakofzer ( Villa Kahl ) statt .

Martendorf . Heute Donnerstag , den 21 . März , abends 8 Uhr , bei

Paul , Königstr . 14 .
_

Gerichts - Zeitung .
Bestrafte Kritik an Verdächtigungen .

Vor der Strafkammer in LandSbcrg hatte sich der Redakteur
deS „ Ncumärkiichen BolkSblatteS " , Genosse Hofftnann , wegen Be¬

leidigung des OberpfarrerS Sasse zu verantworten . Hofftnann
hatte einen Artikel gebracht , in dem er darlegt «, daß der Ober -

Pfarrer Sasse unseren schwer erkrankten Genossen Persicke in

Driesen , der dort eine Zeit lang Vertrauensmann war , ohne Auf -
forderung aufgesucht und an demselben BckehrungSverfuche auf
dem Sterbelager vorgenommen habe . Als der Oberpfarrer bemerkte ,

daß seine Bemühungen auf gänzlich unfruchtbaren Boden fielen ,
fragte er mit Bezugnahme auf die über dem Bette hängenden
Porträts der Genossen Bebel und Wilhelm Liebknecht , ob denn

diese beiden die Götter unsere ? erkrankten Genossen seien . Er .
der Geistlich «, kenne die beiden sehr gut . Der eine habe e ? durch

Arbeitergroschen zu einer Villa gebracht , und der Sohn de ? anderen

zum Rechtsanwalt . Persicke forderte hierauf den Pfarrer auf ,

schleunigst die Wohnung zu verlassen . An diese » Verhalten des

Oberpfarrers war eine Kritik geknüpft , durch die dieser sich be -

leidigt fühlte und Strafantrag stellte . In der Verhandlung vor

der Strafkammer in Landsberg gab der Oberpfarrer als Zeuge
den geschilderten Sachverhalt zu . Auch habe er gewußt , daß Persicke
Sozialdemokrat sei . Ihm sei es vorgekommen , als ob Persicke seine
Worte für Salbaderei halte . Hoffmann erklärte , daß er sich als

sozialdemokratischer Redakteur für verpflichtet gehalten habe , auf
das schärfste die unerhörten Insulten des Oberpfarrers zurück -

zuweisen . Wenn er von Verleumderpfaffen , bodenloser Frechheit ,
niederträchtigen Verleumdungen usw . gesprochen habe , so sei dies

gewiß nicht zu scharf gewesen . Der Staatsanwalt erkannte an , daß

Hoffmann in Wahrnehmung berechttgter Interessen gehandelt

habe , wenn er Angriffe auf die Führer seiner Partei zurückwies .

Ebenso müsse zugegeben werden , daß der Pfarrer objektiv Un -

wahres behauptet habe , denn es sei allgemein bekannt , daß Bebel

und Liebknecht in selbstlosester Weise ihre Tätigkeit der sozialdcmo -
kratischen Partei zur Verfügung gestellt haben . Der Vorwurf habe

also keine Grundlage . Der Artikel enthalte aber formale Beleidi -

gungen . Mit Rücksicht hierauf beantrage er eine Geldstrafe von

100 M.
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Heinemann aus Berlin ,

führte aus , daß die schärfste Abwehr gegen die Aeußerungen des

Oberpfarrers geboten gewesen sei , so daß dem Hoffmann in vollem

Umfange der Schutz des 8 193 zur Seite stehe . Erwäge man , wer

die Worte gesagt hat , ihren Inhalt , und daß sie zu einem Sterben «

den gesprochen seien , so sei nicht zu bezweifeln , daß Hofftnann als

Aucd Teilzahlung !

Teppiche
130X200 : 5 bis 19 M
165X230 : 10,50 bis 40 M
iK 0X300 ; 22 dl « 64 £K
250X350 ; 52 bis 120
300X400 : 67 bis 186 X

Garvinenstaus
Bernhard Schwartz

Wollitr . 13 idreizehn )

Atolle
Reste z. Anzug , Paletot Mtr , 3 — M.
loitsn für Pelerinen MW. 1,50 , 2. 50 ,
luehlager Koch & Seeland 6. in. b. H.

GerMteoslr . 20/21

JSur «XClb .

] VIobcl - ] Vlirch
Gr. Frankfurter Str . 45/46

Buchhandiung Vorwärts
Lindenstr . 69 ( Laden ) .

Soeben erschien : 246/20

Die MertjUwachsSevkr .
ReichSgesetz vom 14. Februar 1911.

Von Albert SQdeknm .

( Heft 12 der Sozialdemokratischen
Semeindepolitik . )

Preis 1 M .
BerewSauSgabe 49 Pf .

Redakteur de » str Driesen erscheinenden Blatt « die Pflicht hatte ,
mit der denkbar größten Schärfe das Verhalten des OberpfarrerS

zu rügen . Selbstverständlich lehne es Hoffmann ab , die Selbst -
losigkeit Bebels und Liebknechts erst nachzuweisen . Das wäre
dieser Männer unwürdig . Auch könne es keinem Zweifel unter -

liegen , daß Sasse Wider besseres Wissen gehandelt , sich also der

Verleumdung schuldig gemacht habe . Denn die Makellosigkeit
Bebels und Liebknechts sei so bekannt , daß , wer sie anzutasten
wage , sich der Verleumdung schuldig mache . Man stelle sich nur
einmal vor , der Sterbende sei ein konservativer Mann gewesen
und ein Sozialdemokrat hätte , wenn er über dessen Bett Bilder

Kaiser Wilhelms I . oder Bismarcks gesehen hätte , daran ähnliche
Schmähungen geknüpft , wie Sasse über Bebel und Liebknecht ge -
sagt habe , das Geschrei über sozialdemokratischen Terrorismus und

sozialdemokratische Taktlosigkeit würde keine Grenzen gekannt
haben .

DaS Gericht erkannte an , daß dem Angeklagten der Schutz de »

8 193 zur Seite stehe , auch daß die erwiesene Aeußemng des Ober¬

pfarrers unwahr sei . Dagegen sei nicht erwiesen , daß Sasse wider
besseres Wissen gehandelt habe . Mit Rücksicht auf die Schwere der

formalen Beleidigung , die gegenüber einem höheren Beamten aus -

gesprochen sei , der dadurch in der Achtung seiner Gemeindemit -

glieder herabgesetzt werde , habe das Gericht auf 299 M. Geldstrafe
erkannt .

Hofftnann hat gegen das Urteil Revision eingelegt .

Urteil im Bujes - Metternich - Prozeß .

Nach dreiwöchentlicher Verhandlung wurde gestern im Spieler -
Prozeß gegen VujeS und Graf Metternich das Urteil gesprochen .
Der Angeklagte Bujes wurde unter Freisprechung in einem Falle
wegen Betruges zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis , unter Anrech -
nung von 9 Monaten auf die Untersuchungshaft , und zu 3 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Der Angeklagte Graf Metternich wurde
unter Freisprechung im übrigen wegen Betrugs in einem Falle
( Oberkellner Zierenberg ) zu 1 Woche Gefängnis verurteilt , die als
durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet wurden . In der
Urteilsbegründung führte Landgerichtsdirektor Schmidt u. «. bezüg¬
lich des Angeklagten Grafen Metternich aus : Es sprechen bezüglich
des Falschspiels zwar verschiedene Momente gegen ihn , mindestens
nach der Richtung hin , daß man ihn für einen gewerbsmäßigen
Spieler halten könnte , aber auch diese Momente reichen nicht , um
ihn des Falschspiels zu überführen . Der Gerichtshof hat auch nicht
die Ueberzeugung gewonnen , daß der Graf Metternich , wenn er
auch wegen Kreditbetrugs verurteilt worden ist , so weit herunter -
gekommen ish sich als Falschspieler zu betätigen . Mit der Frei -
sprechung wegen Falschspiels fallt auch der Anklagepunkt der der -
suchten Erpressung und der Begünstigung . Das Gericht ist der
Meinung , daß der Angeklagte bei seinem Bemühen , ein « Spielschuld
einzutreiben , sich einer Rechtswidrigkeit seiner Handlung nicht be -
wüßt gewesen ist . Bezüglich der Begünstigung ist der Nachweis nicht
erbracht , daß Graf Metternich gewußt hat , daß die in Frage kom -
mcnden Leute , Stallmann und Genossen , Falschspieler oder gewerbs »
mäßige Spieler waren . — Dagegen hat der Gerichtshof die Ueber -
zeugung gewonnen , daß der Angeklagte sich im Falle des Ober -
kellners Zierenberg , den er um 100 Mark angeborgt hatte , des Be -
ttugs schuldig gemacht hat . Man spricht ja leichthin : ein Ober -
kcllner werde sehr häufig von Kavalieren angeborgt und dies sei
gang und gäbe , aber der Gerichtshof habe doch die Ueberzeugung
gewonnen , daß der Graf Metternich in diesem Fall « nickst die Ab -
ficht gehabt hat , den Oberkellner in der Zeit zu bezablen . in welcher
er die Rückzahlung zugesagt hatte . Strafmildernd fiel ins Gewicht ,
daß der Oberkellner nachträglich entschädigt ist .

Bezüglich des Angeklagten Bujes ist gewerbsmäßige Falsch -
spielerei angenommen . _

Steuerhinterziehung .
Die Strafkammer in Stolp in Pommern verurteilte den Kanf -

mann Richter in Laucnburg , der in der konservativen Partei am
Ort eine erhebliche Rolle spielte , wegen unrichtiger Steuerdeklara -
tion zu dem fünffachen des von ihm zu hinterziehen beabsichtigten
Staatssteuerbetrages , nämlich zu 5360 M. Geldstrafe . Der Ange -
klagte hatte seit zehn Jahren erheblich weniger deklariert , als er
Einkommen tatsächlich hatte .

vasserstand

M e m e I . Tilstt
P r e g e I , Jnsterburg
Weichsel . Thorn
Oder , Ratibor

, Kressen
, Franklurt

Warthe , Schrimm
, LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmetttz

, Dresden
, Berby
, Magdeburg

>) + bedeutet Wuchs . — Fall . — *) llnterpegel . — •) eisfrei . — «) fett
dem 17. ist das Wehr wieder ausgerichtet .

dUäjftnitwvitß

I

M

Sozialdemokratischer Lese - und DiSkutierNub „ Johann Iaeobh ' .
Heute abend 8' / , Uhr : Sitzung bei Bugge , Kaswnienallee 95/96 . Gaste

willkommen - _

Marktbericht von Berlin am 19 . März 1912 , nach Ermittelung
deS königl . Polizeipräsidiums . Markthalle » preise . /Kleinhandel )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 34,00 —50 . 00 . Spetfebohnen ,
lveiße , 35,00 —56,00 . Linfen 40,00 —80,00 . Kartosseln ( Kleinhdl . ) 8 . 00 —13. 00.
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,60 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch
1,30 —1,80 . Schweinefleisch 1,30 —1,80 . Kalbfleisch 1,40 —2,40 . Hammelfleisch
1,30 - 2. 20 . Butter 2. 60 - 3,20 . 60 Stück Eier 3. 60 —6,00 . 1 Kilogramm
Karpfen 1,20 —2,40 . Aale 1,80 —3,20 . Zander 1,60 - 3,60 . Hechte 1. 40—2,60 .
Barsche 1,00 - 2,00 . Schleie 1,60 —3,20 . Bleie 0,80 - 1,40 . 60 Stück Krebse
4,00 —30,00 . _

BSassersiandS - Rachrichten
der LandeSanflalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterbureau .
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Unfern Freunden

Ambrosius Schmidt
und seiner lieben Frau Augusts
wünschen wir zur Feier des
30 jährigen Ehejubiläums viel
( älöi . Was sagt Ihr denn
nu ? ? ? E. L. R. Seh . P. E. H.

Allen Verwandten und Be-
kannten , Genossen undGenoisinnen
die traurige Nachricht , daß am
Dienstag , den IS. März , srüh
3 Uhr , nach kurzem schweren

I Leiden meine inniggeliebte Frau ,
j unsere herzensgute Tochter

Anns Zeidler geb. « » 11c

| im Alter von 29 Jahren verstorben
I ist. DieS zeigt tieibetrübt im Name »
I der Hinterbliebenen an [ 724b
1 Karl Zeidler , KopcrnikuZstr . 12 II .
I Die Beerdigung findet am Sonn -
I abend , nachmittags 4 Uhr , von
I der Leichenhalle des Zentral - Fried -
I hoses in Fricdrichsselde aus stait .

Am 18. März verschied plötzlich
mein lieber Mann , unser guter
Vater und Bruder , der Lackierer

Otto Lemm
im 46. Lebensjahre .

In tieser Trauer
Helene Se » » m und Kinder ,

Kursiirstcndamm 162.

Die Beedigung findet Freitag ,
den 22. März , nachmittags ö' j , Uhr ,
von der Halle des Wilmersdorser
Kirchhoses , Berliner Straße , aus
statt . 704b

I SoziaidemokratiscIserWahiverein
für den

U. Herl Beielistags-Walilkreis .
? Stralauer Viertel . Bez. 351a .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
j daß unsere Genossin , die Falzerin

�nna Zeidler
| Kopernikusstr . 12, gestorben ist.

Ehre ihrem Zlndeiiken !
Die Beerdigung findet am

I Sonnabend , den 23. März , nachm .
14 Uhr , von der Halle des Zentral -
I srtedhoss in Friedrichsselde auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Her Vorstand .

I Verband der Fabrikarbeiter

Deutschlands .
Zahlstelle Berlin .

Am Montag , den 18. März ,
verstarb unser Mitglied

F * sul Knappe .
Ehre seinem Andenken 1

Die Beerdigung findet heule
Donnerstag , den 21. März , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Neuköllner Gemeinde -
Friedhoses , Mariendorser
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
57/9 Die Ortsverwaltung .

Deutscher
Buchbinder ' Verband .

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß unsere Kollegin

ünna Zeidler o- - . Gaue

am 19. d. Mts . verstorben ist.
Ehre ihrem Andenken l

Die Beerdigung findet am Sonn -
abend , den 23. , nachm . 4 Uhr . aus
dem städt . Frtedhos in Friedrichs -
selbe statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
23/19 Die Drtsverwaltung .

iSoziaideraokratiscIierWalilvEPEin
für Wilhelmsruhs

| Niederschönhausen ■ West .

Den Mitgliedern zur Nach «
richt , daß unser langjähriger Ge-
nosse

HermanD Ziihlke
am Dienstag , den 19. März , nach
langen Leiden verstorben ist.

Ehre feinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 22. März , nach -
mittags 4' / , Uhr , vom Trauer -
Hause, Lindenallee 19, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
723b Die Bezirksleitung .

Deutscher

ktetallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Metallarbeiter

Hermann Ziihlke
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 22. März , nach -
mittags 4' / , Uhr , vom Trauer -
Hause, Wilhelmsruh , Lindenallee 19,
aus nach dem Gemeinde - Fried -
hos in Rosenthal statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Mechaniker

Otto Tckliatar
am 15. März an Herzschlag .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 22. März , nach¬
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
balle des Sophien - KirchhoseS in
Weißensee . Guslao - Adolsstr 67/74 ,
auS statt .

Ehre ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet

11414 Tie LrtSv , rmaltuiig .

Schiedmayer
Piano , gebraucht , tadellos erhalten ,
großer , gesangreicher Ton , nur 350.
Fabrikniederlage , Potsdamerftr . 27 B,
vom I. 46/15 *

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes
sage ich aus diesem Wege allen Be-
kannten sowie der Firma Reinhold
u. Co. , den Kollegen , den Mietern des
Hauses Petersburger Platz 4, dem
Lotteriebund Berlins und Umgegend
und dem Bauarbeiter - Perband meinen
herzlichsten Dank .

Frau Martha Riedel geb . Graf
und Kinder .

Grts - Krankenkafle
der Zigarrenmacher , Zigaretten -
wacher , Zigarrensortierer und

deren gewerblichen Hilfsarbeiter

zu Berlin .

Freitag , den » 9 . Marz 191 » ,
abends 3' / . Uhr , im » Rosenthalrr

Hof ' , Rosenthaler Str . 11/12 :

Genera ! - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vorlegung des Jahresberichts .
2. Bericht der Kommission zur Vor -
pichsung der JabreSrechnung . 3. Be -
sprechung über die Zentralisation der
Berliner OrtS - Kramenkassen . 4. Ver -
schiedenes . 711b

ver Vorstand .
Einlastkarte legitimiert .

De« Vorwärts - Lesern

gewähre Rabatt .

Wundervoll gestickte

ab - IportRrcn
für Fenster

und Türen

in Qualität M. pro Fenster :

Fiiztuch . . 8. 35 bis 10. so

Katurleinen . . 8. 55 bis ZO. 00

VelvElplüSEh . . 8. 85 bis ]§. oo

Persisch 8. 75 bis äß. oo

Koclielleinen . . 8. 75 bis 6O. 00

Pa. reinw. Tuch 16. 5Obisi50. oo
Nach auswärts per Nachnahme .

Teppich - Spezial - Haus

VM " Emil

efevre
BeriiuS . Seit 1882 nur

Oranienstr . 158

OntEPhalte nirgends Filialen !

SpezialKatalog
650 Alihllduoijen gratis u. tränke.

Steinarbeiter .
Freitag , den 22 . März 1913 , abends 8 Uhr , in den

„ Arminhallen " , Kommandantenstr . 68 — 39 :

Hombinlerte Versammlung .
Tagesordnung :

1. Stellungnahme zu den Ausführungsbestimmungen und Fest -
setzung des Einführungstermins der örtlichen Arbeitslosenunterstützung .
2. Stellungnahme zum Verbandstag und Wahl der Delegierten .
3. Verschiedenes .

Damit die Versammlung präzise eröffnet werden kann , ersucht
um zahlreichen und pünktlichen Besuch
l7l/s * Die Ortsvertvaltung .

Sonntag , den 24 . März , nachmittags 5 Uhr ,
im „ Englischen Garten " , Alexanderstraße 27c :

Ldlcbtbilcler - Vortrag
mit nachfolgendem Gemfitlichen Beisammensein .

Kollegen und deren Angehörige sind freundlichst eingeladen .
l >. « .

Veiwaltnnx Berlin .

Freitag , den 2S . März , abends 81/ , Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engeluser 14/15 ( Saal IV ) :

General - Versammlung
Tagesordnung :

1. Kassenbericht . 2. Bericht der Ortsverwaltung . 3. Neuwahl eines
Nrbeitsvermittlers . 4. Ersatzwahlen zur Ortsverwalttmg und der An -
gestellten , b. Anträge und Verbandsangelegenheiten .

Mitgliedsbuch und Delegiertenkarte legitimiert .

Jalousien - Arbeiter .
Sonnabend , den 23 . März , abends S' J , llhr Pünktlich »

in Anton Boekers Festsälen , Weberstr . 17:

Zur Feier der

iOjöhr. Zllgktjörighkit zum Delltslhen HoliarbtiterverblUid

Heiterer Künstler - Adeud .
Mitwirkende : Hoffmauns Norddeutsche Sänger .

Ferner : Konzert Nttd Ball .
Eintritt : Herren 89 Ps. . Damen 39 Pf .

IM . Die Branchenverfammlung findet diesmal am Dtenötag ,
den 26 . März statt .

Vergolder .
Montag , de « S8 . März , abends 8' / . Uhr , im SewerkschastShanS ,

Saal 1 :

Sraneben » Versammlung .
Tagesordnung :

1. DaZ Jnnungswesen in der Gewerbeordnung . Reserent : Stadt -
verordneter Genosse Ritter . — 2. Bericht der Branchenkommission . —
3. Verichiedenes . _ _ 89/15

Orts - Krankenkasse
der

Mokfabrikntbcikt
zu Berlin .

Einladung
zur ansterordentliche «

General - Versammlung
am Freitag , den 29 . März 1912 ,

abends 8' / , Uhr , im Lokal deS Herrn
VoS , Weberstr . 6.

Tagesordnung :
1. Verlesung des Protokolls der

letzten General - Versammlung .
2. Stellungnahme der General «

Versammlung zu dem Antrage der
Zenwalkommission betreffend Zentrali -
tierung der Orts - Krankenkassen
Berlins . 272/1

3. Verschiedenes .
Berlin , den 21. März 1912 .

Der Borstand .

Nerbllnd derIchittidtr und Schntidttiunen

Abteilung für Stark - u. Schwach -

stromanlagen .

Ktöbet - Cohn �
58 Gr . Frankfurter Str . 58

unweit der KaiserstraBe .

Möbel auf Kredit
ÜSBJT" Riesen - Auswahl

Anzahlungen auf Stube und Küche :

Mark 15 39 59 75
dl . ÄS dl . 45 dl . 7 « 1) 1. IAO

moderne

Schlaf - , Speise - , Herren - und Wohnzimmer
jeder gewünschten Art von 49 91. Anzahlung an.

Einzelne Möbeistücke
von 5 91. Anzahlung an.
Liefere auch auswärts . Abzahlung wöchentlich , monatlich ,

resp . nach Uebereinkunft .
Vorzeiger dies . Inserats erhält beim Kauf 5 H. gutgeschrieben .

l�o�TntasirTgnbiw�gTht - geTdll ' net .

_ Größte Rücksicht bei
®fflr Krankheit und Arbeits -
5pßr losigkeit . " MV

Nachstehende Firmen haben dm
anerkannt :

Adam , S. , Leipziger Ew . 28
Albrecht u. Kucharowicz , Franzöfische

Sw . 8
Ascher , Spittelmarkt

Baum , S. , Behrenstr . 14/16
Behrend u. Rahr , Frledrichsw . 166
Berg u. Sehl , Krausenstr . 3
Berger u. Kitta , Charlottenstraße
Bister , Unter den Linden 69
Bloch u. Co. , Friedrichstr . 293
Böbling . Kanonierstr . 1
Bollmann , Kaiser - Wilhelmsw . 31
Borst , Markgrasenstr . 89/99
Bothmer u. Dünzer , Unt . d. Linden 13
Böttcher , Steglitz , Schloßstr . 88
Braun , Steglitz
Braun , Hartw . , Französtschestr . 49
Busse u. Goßmann , Zimmersw . 49
Byk, Sign : . , Friedrichstr . 19

Cavanagh , Unter den Linden 3
Cohn , H. , Kaiser - Wilhelmsw . 2
Cunow u. Co. , Friedrichstr . 96

DahmS , Gebr . , Krausenstr . 2.
David , H. , Friedenau , Sigiindestr . 19
Didszun , W. , Charlottenburg ,

Joachimsthaler Sw . 49
Diegmann , A. , Ziegelsw . 26
Diltmann , A. , Friedenau , Jsoldesw . 5
Dobberstein , Dresdener Str . 42

Ebenstew , Unter den Linden 49/41
Ehrich , Albert , Mauerstr . 95
Ehrlich u. Danz , Mittelsw . 9/16
Ehrlich , Aiexandersw . 2
Eising , Charlottenburg , Kantsw . 145
Ellrot , Jnh . Rud . Pabst , Unter den

Linden 57
Engel , SB. , Kloslerstr . 37
Eppendorf , Französischesw . 62
Es der ? u. Dyckhoss , Gertraudtenstr . 8/9
Exiner , Charloltensw . 79

Fabian u. Hrich . Unter den Linden 71
Faethe , Königgrätzer Str . 83
Faßkessei u. Münimann , Unt . d . LInden2
Fisiher, Ludwig , Unter den Linden 47
Fordan , Zimmerstr . 29
Förder , I . , Kursiirstcndamm 29/21
Frank u. Co. , Französischesw . 49
Franz , Heinrich , Markgrasensw . 67

Geduldig , Joachimsthaler Sw . 9
Genkel u. Freitag . Potsdamerftr . 13
Genossenschast , Erste Produttw - , Kom

mandantenswaße
Gerson , Herrn . , Werderschestr . 5/6
Goldschmidt , Friedrichstr . 159
Gollop , Louis , Unter den Linden 15
Graetz , Gebr . . Nächst . Lust u. Türk -

seid, Wallstr . 1
Grcger , A. , SIlcxandrincnsw . 73
Griewisch , Fr. , Unter den Linden 53
Groß u. Markmann , Mohrensw . 68
Grüder , M. . Wilhelmstr . 23
Gründler , Schützcnsw . 53
Gumpert , S. , Steglitz , Albrechtstr . 8

Haensch , Kruppsw . 5
Hanson , Paul , Grenadierfw . 22
Haustein , Oranienfw . 123
Heckenberger u. Becker , Unter den

Linden 48/49

E
erpich Söhne , Leipziger Str . 9/11
erz, D. , Französische Sw . 33

§erzberg , Gust . , Zimmersw . 24
cyder u. Jean JaqueS , Unter den

Linden 33

ft Ilmer , Dorolheenstr . 54
inkel . Franzöfische Str . 19

yoffmann , Hermann , Friedrich »
ftraße 50/51

§

8 alters , Wilh. , Lonssenftr 41.
omuth , Charlottenburg , Kaiser -

Friedrsch - Sw. 43
orwttz n. Co. , Mobrenstr . 25
rnew «. Malirsli , Unter den

Linden 26

JankowSII , Charlottenburg , Bismarck -
ftraße 9

Jary , Peter , Französische Str . 49
Jffland , Ernst , u. Sohn , Charlotten -

swaße 48
Jockeh - KIub , Unter den Linden 75
Johannsonn , Neandcrstr . 25
Isert , Friedrichstr . 113
Jürgens , Friedrichstr . 216

Katzcnberger , Anhaltftr . 17
Keller it. Furch , Friedrichstr . 183
Stein u. Tschirbs , Charlottenstr . 88
Kirschstein u. Co. , Charlottensw . 49
Knebel . Friedrichstr . 36
Kneubühler , Krausenstr . 69
Koppel u. Hlises , Dorolheenstr . 42
Koppel , M. , Kronenstr . 66/67
Koslowsky , Kanoniersw . 3
Stoffe u. Boldt , Mauerstr . 77
Köß , Französischesw . 52
Krause , Charlottenstr . 1
Kriewitz u. Borgward , Kanonierstr . 16
Kröhan , Charlottenburg , Wallsw . 36

Ueber die genannten Firmen wird

Tarif der Herrenmaßschneider nicht

Skruse , St. , Oranienburger Str . 4
Kühne , Ed. , Friedrichstratze
Kunz u. Korizek , Neustädtische Kirch «

straße 3
Kurla , Friedrichstr . 153a
Levy , Unter den Linden 6t
Lewithai , Mauersir . 2
Lemke, Scydclstr . 31
Lewkowitz , Alexandersw . 14a
Liebenthal , Hugo , Unter d. Linden 54/55
Lindemami , B. u. Westendors,� Jnh .

Zibbel , Dresdener Sw . 56
Lingott , Gebr . , Sllcxandrinenstr . 67
Lippmann , Benno , Leipziger Sw . 30
Lubahn vorm Stein , Schadowstr . 4/5
Lucht , Jägerstr . 69, 2 Tr .
Lukas jr . , Mohreustraße
Magnus , Unter den Lindm 60

( Krakow )
Mathias u. Schade . Besselsir . 11
Matz , Brüderstr . 13
Maurer , Rud. , Friedrichstr . 65a
Mayer , Freitag Nachs. , Friedrich »

straße 36a
Mehl , Ehausseeslr . 124
Meyer , Mohrensw . 9
Meyhöser , Frledrichsw . 187/18 »
Möller Söhne , griedrichiw . 35
Müller , Arnold , Leipziger Str . 95
Müller , Fritz , Gr . Frankfurter Sw . 95
Müller , Otto , Oranienstr . 36
Musa , Friedrichstr . 72

Nachmann , Alte Schützeustr . 1
Nielsen u. Thulw , Charlottensw . 34
Noo u. Schulze , Unter den Linden 21

Peel u. Cloppenburg , Gcrtraudten -
sw. 25/27

Pix , Alois , Markgrasensw . 86
Pinskiewitz , Markgrasenstr . 22
Pockorny u. Görke , Frledrichsw . 211
Prahst u. Lemke , Friedrichstr . 44
Priebe , Luisenstr . 27
Prince os Wales , Friedrichstr . 188
Ramb , Waldemarstr . 39 -
Rcinke , Charlottenburg , Tauroggener

Sw . 1a
Richter , Franz , Kanonierstr . 6, l

Riethmllller , Molkenmarkt 5
Romann , Krausenstr . 4/5
Rönsch , Charlottensw . 86
Rückcrt , Emst . Mohrensw . 53
Rüdiger u. Suhr , Rosenthaler Sw . 45
Rudolf , Gertraudtenstr . 10/12
Rund u. Co. , Alexandersw . 37 »

Salzwedel , Mohrensw . 53
Samter u. Happeck , Charlottenstr . 59

Schachtel , Alexandersw . 50
Schasus , Krausenstr . 12
Schalin , Unter den Linden� 52
Schimmler , Königgrätzer Sw . 4
Schönduöe , Friedrichstr . 167/68
Schöning u. Ändner , Krausenstr . 35/36
Schramm , Kochsw . 18
Schulmeister , Dresdenersw . 4
Schulte , Jnh . Brodersen , Krausenstr . 71
Schulz , Gebr . , Markgrasenstr . 46
Schwarz , Lud. , Frledrichsw . 153
Sebastian u. Storck , Mittelsw . 18
Segall , Leipziger Sw . 36
Selig , Arnold , Unter den Linden
Scndke , Dorotheenilr . 36
Sigger u. Lorenz , Jägerstr . 8
Sitzki , Markgrasenstr . 75
Skala , Unter den Linden 16
Slobinsky u. Grünmayer , Kochstr . 11
Sonnenschein , Jerusalemer Str . 59
Spicher , Karl , Niederwallstr . 26/27
Sieinberg , Joh . , Jnh . Minak u. Stein -

bcra . Ncnstädt . Kirch/W . 15
Stekzner , Charlottenstr . 48
Stephan , Französischesw . 19
Steuer , R. , Kommandantenstr . 46
Stter , Karl , Oranienstr . 166
Skolzenberg , Oranienstr . 72
Tackmarm , Jerusalemer Sw . 9
Thiel , Unter den Linden 51
Tolksdors ( Englisch Compagnie ) , Unter

den Linden 66 I
Torkler u. Sohn , Französischesw . 18
Treitel , Werderstr . 6
Tributh , Friedrichstr . 214
Truntz u. Boß , Behrensw . 28
Tschirbs , Friedrichstr . 54
Bandsburgcr , Friedrichsw . 7
Vorwesslich , Friedrichstr . 143
Wagner , Chausseesw . 8
Warenhaus sür Armee und Marine
Wellhausen , Neue Wilhelmsw . 2
Mendt u. Redlich , Unter den Lwden 29
Werner , Anton , Charlottenburg , Knese »

beckstraße 88
Wolfs u. Keller , Charlottenstr . 28
Wolfi , M. , Leipziger Str . 165
Wolfs u. Schulz , Frledrichsw . 49a
Woormann , D. , Franzöfische Str . 45 II
stobel , Karl , Köpenickcr Str . 124
Luttermann , M. , Haß , Behren »

straße 24

hiermit

die Sperre verhängt .
Der Schneider dosepl » Onczarcck , Elsasser Straße 41, fertigt

Stretkarbeit an und vermittelt solche. Ueber dessen Werkstätte wird hiermit
die Sperre oerhängt .
163/4 Die Ort « Verwaltung .

Knaben - . . .

�nglings-OarMte
fertig u . nach Maß

am billigsten und reellsten in
der Fabrik

Koppenstr . 85 , part . ,
2 Minuten v. Schles . Bahnhof .

Karl tiustädt .
Herren - Garderobe nach Maß .

Chic und elegant
kleidet man sich nach den Favorit -
Schnittmustern , deren Auswahl aus
dem soeben erschienenen Favorit -
Modenalbum getroffen wird : ca . 800
neueste Modelle bieten eine reiche
Modenschau . Favorit - Moden -
album zum Preise von 60 PI. ,
franko 70 Pf . bei C. ltlüllcr ,
Uerlin 7 , Spittelmarkt S •

7 R 1,4 m rv I
M' Ht » exquisit ist eine hochtelne , ntch Art der NordichlMwifer

� . Ur oeaentung . 3ut <er hergestellte Tafelmargarine , welche dieser weder im

Geschmack noch im Geruch nachsteht . Viele Tausende essen dieselbe täglich als solche .

Ein paar Ser oder ein Beefsteak mit Milka gebraten sind Dellkatessen , Kuchen mit 0v

gebacken duften herrlich Man achte aber darauf , dass man beim Kaufmann auch die richtige

Milka exquisit mit der Schutzmarke erhält , denn die Beliebtheit deraelben ist Ursache , dass

andere minderwertige Margarinesorten unter ähnlich klingenden Nemea angeboten werden .

Sämtliche Verkaufsstellen sind dereh die bekannten MHka Plakate gekemuelcfaitst

AI » « Vorsicht dM muag



Königstrasse 33
Am Bahnhof Alexanderplatz

iä | |

Weyen Separlenmy

iinzliclier nusnerH
de » flbernonuncoca

Rosenthalerstr . 40 - 41
( Hackescfaer Markt ) Kinderstiefel ,

JVISbel - Hiigebot . ET
Solides Möbelgeschäft liefert bürgerliche Wohnungseinrichtungen sowie ein -
idat Möbel gegen mäßige Zinsvergütung bei kleiner Anaablun » u. geringen
msnatltchen Teilzahlungen . Anftagen unter Postlagerkarte Zö. Postamt 103.

Kein /Zbzaklunzsgefckaft . sw

Die reellsten and billigsten

Möbel

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

TD
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

JlnntergSltls in KonHtrnktion and Aaatfihrans ,
gleich vorxügllch für HnaHgebrauch a . Indantrie .

and Polaterwaren erhält man zu Eassapreisen in der seit
33 Jahren bestehenden Möbelfabrik von A. Scholz , Reichenberger
Strafie 5, Größte Auswahl in allen Holz - und Stilarten mit zehn »
jShriger Garantie . ( 5 Proz . Kassaskonto . ) Ev . auf Ratenzahlung .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

EBERIABi ,
leipziger Straße 9 # . >

Läden in Jen yerschleilenen Stadtteilen .
_ | ♦

kräftig in Oberleder «. aofe

1 . 55 2,45 3 . 25 SJ5

KhuWiefel , 1
kappe

SJfi 4 . «

Damenatiefel

braun and eduseu
in Chevrean mit Leekkappe
breite n. halbbreite Paaeoos

36 - 42 Paar 435

echt Chevraea mit Lackk .
schicke Porat , 96 - 41 4. 75

l echt Gbeereau ndt I aett

Qoody�WeH . amer . Puan
36 - 42 Paar 7SS

Herrenstiefel

Rindbox , Zag - ,
Schnür - n. ScfanaBen -

ztrrfei , kräftig .
StraCeo - StzsW .

40 - 47 . . . aar 5L5

ChevToan - SclMj &i »Befci
nrit lacktappe

wunderbare Passen nur 6 . 95

Prima Chevrean SchnfliaOeM .
Ooodjear - Welt , in amer . elegant .

Formen , sehr schick . . S35

Halbachnbc

Or Baü und Straße . Die

elegantesten Modelle in Lack ,
Wildleder und Chevrean

nur 5 - 95 475 3 . 95

Leder - Hans schabe

Damen ; schwarz , braun g, rot ,

jedes Paar

nur 1 . 65 M,

Verantwortlicher Redaftciu : Ulbert Wachs . Berlin . Für den Jnserateatetl verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u - Berlag : VorwärtH jvuchvruderct g. Be rtogsanjtalt Lagt Singer g. Elk, Lcrilg SW *
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lieue Affeln für das Proletariat !
durch die Strafgeletzgebung .

Der Vortrag des Genossen Dr . Heinemann über dieses
Thema , mit dem am Sonntag die Generalversammlung von Grofj -
Berlin eingeleitet wurde , hatte ungefähr folgenden Wortlaut :

Sobald wir uns die Regelung irgend einer Materie der Reichs -
gesetzgebung vorstellen , zeigt es sich sofort , daß die Forderungen der
sozialdemokratischen Partei an diese Regelung von denen sämtlicher
bürgerlichen Parteien fundamental verschiedene sind . Nehmen wir
die Strafgesetzgebung , deren Neugestaltung zurzeit in den Reichs -
ämtern vorbereitet wird . Die gesamte bürgerliche Gesellschaft er -
klärt die bestehende Ordnung als auf das wahre , wirkliche Recht ge -
gründet und daher alle Bestrebungen auf Umänderung dieser be -
stehenden Ordnung für strafwürdig , während wir davon ausgehen ,
datz alle juristischen , politischen , ethischen , philosophischen , religiösen
Vorstellungen der Menschen in letzter Instanz aus ihren Wirtschaft -
lichcn Lebensbedingungen , aus ihrer Weise zu produzieren und die
Produkte auszutauschen , abgeleitet sind , und daß daher alle diese
Vorstellungen sich ändern müssen , sobald unsere Forderungen der
Aufhebung des Proletariats und damit des Klassenunterschiedes
überhaupt verwirklicht ist . Dieser Gegensatz der Anschauungen kann
natürlich niemals überbrückt werden . Wollte die kapitalistische Ge -
sellschaft sich unserer Auffassung anschließen , so müßte sie sich selbst
negieren .

Aber eines kann auch von den Vertretern der bürgerlichen
Weltanschauung gefordert werden , daß sie das einschneidende Mittel
der Strafe wenigstens nicht dazu benutzten , den sozialen Aufstieg
der Arbeiterklasse zu erschweren und ihr den Weg zur Anteilnahme
an der Zivilisation der Menschheit versperren . Das aber tun die
neuen strafrechtlichen Entwürfe , der Vorentwurf zu einem neuen
Strafgesetzbuch nicht minder , wie die im vorigen Reichstag nicht
mehr verabschiedete Novelle zum GerichtSverfassungsgcsetz und zur
Strafprozeßordnung . Beide Vorlagen werden , wenn auch vielleicht
in etwas abgeänderter Form , wiederkehren . Haben doch selbst die
entschiedensten liberalen Politiker diese Gesetzgebungsarbeiten als
eine geeignete Grundlage für die geplante Reform bezeichnet .

Demgegenüber ist es unsere Aufgabe zu erklären , daß die
stärkste Partei des Reichstages es als eine dreiste Herausforderung
ansieht , wenn man uns mit diesen Entwürfen wiederkommt , deren
gesetzliche Annahme zu verhindern wir entschlossen sind und auch
die Kraft haben . ( Lebhafte Zustimmung . ) Wir dürfen aber mit
der Agitation nicht warten , bis die fertigen Entwürfe an den
Reichsrag gelangt sind , sondern jetzt ist es Zeit , die öffentliche
Meinung über das geplante Attentat auf die politische und wirt -
schaftliche Freiheit der großen Mehrheit der Nation aufzuklären
und keine Ztveifel darüber zu lassen , daß die Justizbureaukratie
sich ihre Arbeit sparen kann , da die Arbeiterschaft n' cht daran denkt ,
sich unter dem Anschein deS gemeinen Rechts mittels neu auSge -
klügelter Ausnahmegesetze ihre politische und gewerkschaftliche Be -
tätigung verbieten zu lassen . ( Lebhafte Zustimmung . )

Ich beginne mit dem GerichtsverfassungSgesetz und der Straf -
Prozeßordnung . Wir werden niemals einem Gesetze zustimmen ,
das die länger nicht mehr zurückstellbare Frage der Mitwirkung
des Laienelements in der Rechtsprechung der Strafgerichte zu
einer Komödie hcrabdrückt . Der Plan der Novelle zum Gerichts -
verfasfungSgcsetz , die sogenannten Uebertretungen durch den Amts -
richter allein ohne Mitwirkung von Schöffen aburteilen zu lassen ,
ist durchaus zu verwerfen . Denn gerade hier ist das Gebiet , auf
dem der Arbeiterbewegung all die kleinen und kleinlichen Polizei-
lichcn Nadelstiche versetzt werden . Ganz dasselbe gilt für die Be -
rufung gegen die Urteile der Strafkammern . Die Novelle schlug
bekanntlich die eine Farce darstellende Regelung vor , daß die Laien
zwar in der ersten Instanz an der Rechtsprechung beteiligt sind , daß
der Staatsanwalt ober das uneingeschränkte Recht haben loll , gegen
jedes unter Mitwirkung des Laien zustande gekommene Urteil so-
wohl was Schuld , als auch was Straftrage anbelangt , Berufung
einzulegen , und daß dann die endgültige Entscheidung einem nur
aus Juristen bestehenden Gerichtshof übertragen wird . Die deutsche
Arbeiterschaft wird sich nicht weiß machen lassen , daß ein Verfahren ,
bei dem in der zweiten , das wirkliche Urteil fällenden Instanz nur
Juristen mitwirken , eine Laienrechtsprechung ist . ( Sehr richtig . )
WaS die Auswahl der Laien anbelangt , so verharren wir selbstver -
ständlich bei unserer alten Forderung , daß die Laienrichter der
breiten Masse entnommen werden .

Die Motive suchen den Eindruck zu erwecken , als ob es der Re -
gierung ernst sei mit der Beseitigung deS geheimen inquisitorischen
Vorverfahrens . In Wirklichkeit soll alle ? beim alten bleiben und
auch das traurigste Kapitel deutscher Rechtspflege , die Unter -
suchungShaft keine Aendcrung erfahren . Die Voraussetzun -
gen , unter denen sie verhängt werden kann , lassen der Willkür der
Behörden nach wie vor einen so weiten Spielraum , daß die stvats -
bürgerliche Freiheit auf das ernsteste gefährdet erscheint . DaS
Verfahren , auf Grund dessen der Verdächtige seiner Freiheit
beraubt wird , läßt alle Garantien für einen gerecht «, Richterspruch
vermissen : die kontradiktorische mündliche Verhandlung . Die da .
durch hervorgerufenen Mißstände sind geradezu ungeheuerlich . Beim
Königsberger Hocktzerratsprozeß wurde z. ,B. für eine Reihe von
Angeklagten die Verhärtung der Untersuchungshaft damit gerecht -
fertigt , daß die Beschuldigten der sozialdemokratischen Partei , d. h.
derselben durch Solidarität ihrer politischen Rechte fest zusammen -
gefügten Partei angehören . Also , die Zugehörigkeit zur Sozial -
demokratie als Fo- ktor für die Begründung der Untersuchungshaft
— das ist in der Tat der Gipfel der preußischen Rechtssicherheit !
( Lebhafte Zustimung . ) Bei anderen Angeklagten wurde die Unter -

suchungshaft damit gerechtfertigt , daß bei der Nähe der russischen
Grenze Fluchtverdacht vorliege . ( Große Heiterkeit . ) Dies wurde an .

genommen , obwohl nach unserer Strafprozeßordnung die Geistes -
krankh ' it ein Hindernis der Strafverfolgung bietet . ( Erneute Heiter -
keit . ) Dieser Zustand aber hätte bei den Angeklagten in bedauernS -

wert hohem Maße vorhanden sein müssen , wenn sie, die wegen
Umtriebe gegen Rußland angeklagt waren , die Gestade gerade dieses

gegen politische Verbreche besonders gastfreundlichen Landes auf -

suchen würden . ( Große Heiterkeit . )
Tie Regierung will aber nicht nur die volle Misere deS heutigen

RechtSzustandeS fortbestehen lassen , sie macht ganze Arbeit , das

geltende Recht soll noch verschlcck ' tert werden . Unsere Strafjustiz
arbeitet angeblich zu langsam . Das paßt natürlich nicht für ein

dem schneidigen Junkertum unterjochtes Staatswesen . Man will

deshalb ein sogenanntes sumarischcs Verfahren einführen , das

jüngst daS Herrenhaus begeistert empfohlen hat . Dieses besteht

darin : der geständige oder auf frischer Tat betroffene Angeklagte

soll von dem Einzelrichter ohne Zuziehung von Scböfsen , ohne Zu -

stcllung einer Anklageschrift und ohne die Möglichkeit der Vorbe -

reituna einer Verteidigung unverzüglich , spätestens innerhalb 24

Stunden abgeurteilt werden . ( Hört ! hört ! ) Stellen wir unS ein¬

mal vor wie die Sache in der Praxis vor sich geht . Ein Redner

in einer Versammlung tut einen Ausspruch , in dem der über -

wachende Schutzmann eine Majestätbeleidiguna . Aufreizung oder

dergleichen findet . Der auf frischer Tat ergriffene Redner wird

dem Amtsgericht zur sofortigen AburteUung vorgeführt . Als

einziger Tatzeuge ist der Schutzmann da . Namen von Gegenzeugen
kann sich der seiner Freiheit Beraubte nicht verschaffen . Auch

einen Verteidiger kann er nicht annehmen , denn innerhalb 24

Stunden findet die Hauptverhandlung statt , und ungefähr ebenso
viel Zeit dauert eS bei unserem bureaukratischen Geschäftsgang .
bis die Bitte des Angeklagten um Briefpapier , auf dem er einen

Rechtsanwalt um seinen Besuch ersuchen will , an die zustandige
Stelle gelangt ist die darüber entscheidet , daß das Briefpapier dem

Angeschuldigten zu gewähren ist . So kommt es zur Hauptverhand -

lung . bei der der Ein�elrichter . oft ein ganz junger Assessor , eine

Gefängnisstrafe bis zu b Jahren verhängen kann . Machen wir uns
weiter klar , daß dieses Verfahren auch für die P r e ß d e l i k t e
Geltung hat , so sehen wir sofort , wohin die Reise geht . Man will
die Möglichkeit haben , in jedem Augenblick das Standrecht gegen
politische Verbrecher ausüben zu können . Bei Gelegenheit der
Wahlrcchtsdemonstration , der Moabiter Krawalle usw . haben unsere
Reaktionäre ein Jammergeheul angestimmt , daß man die Uebeltäter
nicht sofort unter dem ersten Eindruck der Hetze ohne Berteidigungs -
Möglichkeit abwürgen konnte . Dazu will man jetzt dies Verfahren
einführen , das ein Vorbild nur in der russischen Administrativjustiz
hat , und die Anarchie im Rechte darstellt . ( Lebhafte Zustimmung . )

Die Regierung hat sich mit solcher Begeisterung in die Idee
der Abschlachtung der Strafsachen hineingelegt , datz ihr die Proteste
erster juristischer Schrftisteller ganz� gleich sind . Mit bitterem Hohn
schlug z. B. der große Leipziger Strafrcchtslehrer Binding gericht -
liche Nachtstationen vor , damit der Verbrecher noch vor Tagesgrauen
seine Strafe antreten kann . Und Professor von Bar , die Zierde
der Göttinger Universität und liberaler Politiker , empfahl mit
grimmiger Ironie dann lieber die gesetzliche Einführung der Lynch -
justiz , die noch kürzere Zeit in Anspruch nimmt . Diese ist sogar
vorzuziehen , weil es hier wenigstens Laien sind , die das Urteil
sprechen , während der Entwurf dies Amt dem juristisch vorgebildeten
Richter anvertraut .

Der Angeklagte hat in unserer Strafprozeßordnung nur ein
einziges Recht , das die Bureaukratie dem deutschen Volke niemals
gegönnt hat , nämlich , die Vernehmung der vom Angeklagten und

seinem Verteidiger geladenen Zeugen auch wider den Willen des

Gerichts erzwingen zu können . Da die Strafe Schuld - und nicht
Verdachtsstrafe sein soll , so mutz dieser Grundsatz bestehen bleiben ,
wonach in jedem Prozesse alle vorhandenen Beweise ausgenutzt
werden . Daß in diesem wesentlichsten Punkte die Regierung den

Angeklagten entrechten will , hat in rein politischen Momenten seinen
Grund . ( Zustimmung . ) Wie oft ist in den politischen Prozessen der

jüngsten Vergangenheit der auf der Armensünderbank sitzende An -

§
- klagte zum verdienstvollen , leidenschaftlichen Ankläger geworden !
ch brauche Sie nur zu erinnern an die Wahlrechtsdemostrations -

Prozesse , wo wir die Tätigkeit von Spitzeln nachwiesen , an den
Königsherger Hochverrats - , den Plötzensecprozeß und an den Moa -
biter Krawallprozeß , wo es allein dieser Bestimmung zu verdanken
war , daß das Gericht gezwungen war , die sämtlichen vom Ange -
klagten herbeigeschafften Beweise zu erheben . Dies und die Er -
heblichkeit der dadurch geschaffenen Möglichkeit der Feststellung poli -
zeilicher Willkürakte �erkennt die Strafkammer in den Entscheidungs -
gründen ausdrücklich an . Darum erklären wir , daß jode Reform .
die diesen Grundsatz auch nur um Haaresbreite schmälert , für uns
unannehmbar ist , mag sie im übrigen aussehen , wie sie will .

( Bravo ! )
Endlich möchte ich noch in diesem Zusammenhang den Gedanken

mit Entschiedenheit zurückweisen , daß die Macht und Willkür der

Staatsanlvaltschaft dadurch ins Ungemessene gesteigert werde , daß
es in einer Reihe von Straftaten in ihr Belieben gestellt wird , ob

sie Anklage erheben will oder nicht . Für das Wort des preußischen
Justizministers Schönstedt : „ Wenn zwei dasselbe tun , so ist es nicht
dasselbe " , würde dadurch im Deutschen Reiche die gesetzliche Grund -

läge geschaffen werden . Ich gehe hierauf nickit weiter ein , da der
„ Vortvärts ' alles , was sich gegen diese Verhöhnung der Idee des
Rechtsstaates und der Rechtsgleichheit , gegen die dadurch hervor -
gerufene Korruption im Recht sagen läßt , im Jahre 1910 in voller
Ausftihrlichkeit behandelt hat . Zutreffend wieS der „ Vorwärts "
darauf hin , datz die Konsequenz der Durchführung des gemachten
Vorschlages sein würde , haß die Frage der Unterlassung oder der

Erhebung der Anklage abhängig wäre lediglich von der Person des
Täters , ohne Rücksicht auf die begangene Tat . Wir bleiben dem -

gegenüber bei unserer alten Forderung stehen : Nicht Erweiterung
der WiPkür der StaatSanwÄtschaft , sondern Beseitigung ihres
Anklagemonopols .

Ich komme jetzt zum materiellen Strafrecht . Der bisher der

Oeffentlichkeit übergcbcne erste Entwurf zu einem deutschen Straf -
gesetzbucb enthält im allgemeinen Teil zwar einige modern heraus -
geputzte Redelvendungen , die im ersten Augenblick so übel garnicht
klingen , aber für uns ohne praktische Wirkung sein werden . Denn

fast überall hängt es von dem freien Ermessen des Gerichts ab , in -

wieweit es die vom Gesetz zugelassenen Vergünstigungen , gewähren
will oder nicht . Damit ist der Klassenjustiz , dem Grundsatz der

doppelten Buchführung in der Rechtsordnung Tür und Tor geöffnet .
Aber selbst diese Scheinkonzessionen will die Regierung nicht

umsonst machen , dafür sollen die heiligsten Volksrechte verschachert
werden . Die heutige Wirtschaftsordnung , die jüngst einer unserer
Genossen im Reichstag als eine nur wenige bereichernde , die breiten
Massen des Volkes aber schwer bedrückende und belastende V e r -

teuerungSpvlittk genannt Hätz soll verewigt und durch

Polizeibüttel und Staatsanwalt gegen alle Angriffe gefeit werden .
Um oen Protest der Massen gegen diese volksfeindlich « Politik zum
Schweigen zu bringen , soll die politische Betätigung durch

Strafgesetze verhindert werden . Um dem Streben der Arbeiter
nach Erhöhung der Löhne zum Ausgleich für die künstlich ge -
schaffene Verteuerung ihrer Lebenshaltung erfolgreich entgegen -
treten zu können , soll das Koalitionsrecht geraubt werden .
Und zwar für eine große Kategorie von Arbeitern ganz offen und

ohne jede Einschränkung . Alle Scheu ist abgestreift und die tollste
Ausgeburt wilder Sclmrfmachcrphanwsie verwirklicht , wenn man
allen Ernstes den Vorschlag liest , daß mit GefängniSstraife bis zu
3 Jahren bestraft werden soll , wer vorsätzlich den Betrieb einer dem

öffentlichen Verkehr dienenden Eisenbahn oder der Post
oder einer zur öffentlichen Versorgung mit Wasser oder Beleuchtung
dienenden Anstalt verhindert . Das heißt mit anderen Worten :
Millionen deutscher Arbeiter wird das Koalitionsrecht ge¬
nommen , für sie wird der 8 152 der Gewerbeordnung mit
einem Federstrich außer Kraft gesetzt . ( Bewegung . ) Es gibt
fast keine Kategorie von Arbeitern , die nicht unter die vorgeschlagene
Bestimmung fallen kann . Denn ausdrücklich sagen die Motive , es

sei ganz gleichgültig , ob die Anstalten , deren Arbeitern das Streik -
recht versagt werden soll , von dem Staat , einer Gemeinde oder

sonstigen öffentlichen Körperschaften oder txrn Privaten betrieben
werden . Mag also irgend ein Privatunternehmer , beispielsweise
eine Elektrizitätsgesellschaft , ein Grubenbesitzer noch so dreist die

Arbeitskraft seiner Arbeiter ausbeuten und auswuchern , mag er
noch so frech den geschlossenen Tarifvertrag brechen , mag die Be -

Handlung seiner Arbeiter durch einen brutalen Meister eine noch
so schlechte sein , alles dies rührt den Gesetzgeber nicht . Kier läßt
der Staat das Schwert der Strafe in der Scheide stecken . Schreiten
aber hingegen die Arbeiter zur Notwehr , greisen sie zum letzten
dem Schtvachen offenstehenden Mittel , zur gemeinschaftlichen Ar

beitsniedcrlegung , so ist die Folge Gefängnisstrafe bis zu 3 Jahren
Und man wende garnickt ein , dieser sinnlose Vorschlag kann doch
niemals Gesetzeskraft erlangen . Eine solche Vertrauensseligkeit
würde sich bitter räcben . Die Sache wird vielmehr blutiger Ernst ;
denn auf die liheralcn Parteien ist in dem hier in Rede stehenden
Punkte garnicht zu rechnen . 4 Professoren , darunter liberale

Männer , haben dem Regierungsentwurf einen sogenannten Gegen -
cntwurf entgegengestellt , der sogar mit Gefängnis bis zu 5 Jahren
den in einer döm öffentlichen Verkehr dienenden Anstalt beschäftig -
ten Arbeiter hestrafcn will , der durch Arbeitseinstellung den Betrieb

stört . Wenn der Gegcncntwurf hinzufügt , daß die Strafbarkeit
von der Nichteinhaltung der Kündigungsfrist abhänge , so wird da -

durch die Ungerechtigkeit der Vorschrift und der gesetzgeberische
Dilettantismus ihrer Verfasser nur um ein Geringes vermindert .

Welche Willkür , welche sozialpolitische VersiändniSlosigkeit zeigt sich
darin , so ganz nebenbei , außer allem Zusammenhalm gerissen den

Komraklbruch einer bestimmten Kategorie von Arbeitern mit den

ungeheuerlichsten Strafen zu belegen , während der Kontraktbruch
deS Unternehmertums mit heiliger Sckeu als ein strafrechtliches

Rührmichnichtan betrachtet wird . Auf den Gedanken - dem Arbeit -

geber , dem so enorme Rechte gegenüber seinen Arbeitern verliehen
werden , entsprechende Pflichten gegen seine Arbeiter aufzuerlegen
und diese gegen Vertrags - und Gesetzcsverletzungen des Unter -
nehmertums strafrechtlich zu schützen , verfällt der Gegenentwurf
nicht . Diese Ergänzung aber wäre ein Gebot selbstverständlicher
ausgleichender Gerechtigkeit .

Gegenüber diöser sozialpolitischen Rückständigkeit und Unkcnnt -
nis sei es gestattet , mit einigen Worten auf den Gesetzentwurf des
früheren französischen Ministerpräsidenten B r i a n d vom De -
zember 1919 hinzuweisen . Dieser Entwurf geht von dem Ge -
danken aus , daß es eine schreiende Ungerechtigkeit wäre , in Be -
trieben , deren Stillegung mit schweren Nachteilen für die Gesamt -
heit verbunden ist , den Arbeitern da ? Strcikrecht einfach zu ent -

ziehen , wie dies bei uns beabsichtigt ist . daß vielmehr , wenn man
die durch Arbeitseinstellung gcühte Selbsthilfe verbietet , an deren
Stelle staatlicher Schutz treten muß , will man nicht die Arbeiter -

schuft wehrlos der Uebermacht des Unternehmertums preisgeben .
Deshalb bestimmt der französische Entwurf : die Forderungen der
Arbeiter sind von unbeteiligter Seite zu prüfen . Ist eine Ver -

ständigung nicht zu erzielen , so tritt ein obligatorisches Schieds -
gericht , dessen Stütze das Parlament bildet , in Tätigkeit . Die Ent -

schcidungen des Schiedsgerichts haben zwingende Kraft . Aeußersten
Falles darf sogar zur Konzessionsentziehung geschritten werden .

Auf weitere Einzelheiten dieses Entwurfes gehe ich hier nicht ein .

Unsere Genossen in Frankreich haben sich mit vollstem Recht gegen
den Briandschen ' Entwurf ausgesprochen , ausgehend von dem

Grundgedanken , daß , sobald man in irgendeiner Form den Streik

verbietet , die Arbeiter zur Zwangsarbeit verurteilt werden , daß
man damit nicht nur die gewerkschaftlichen Organisationen , sondern
auch den Stolz deZ fteien Arbeiters und das Bewußtsein des ge -
meiitschaftlichen Interesses der Arbeiter klaffe zerstört . Trotzdem

erwähnte ich den Briandschen Entwurf , aber nur um zu zeigen ,
wie weit wir in Deutschland selbst gegenüber diesem Vorschlag noch

zurück sind . Es läßt sich in der Tat keine naivere , brutalere , die

Unternchmerintcressen begünstigendcre Regelung denken , als die

vorgeschlagene , die Millionen deutscher Arbeiter einfach das Koali -

tionsrecht nehmen will , ohne an Stelle der ' geraubten Selbsthtlse
die Staatshilfe zu setzen . ( Lebhafter Beifall . ) Wir werden daher

sofort in eine energische Agitation eintreten müssen , um zu ver .

hindern , daß der Gedanke verwirklicht wird , den Eisenbahnarbeitern
und anderen das Koalitionsrecht zu nehmen und sie nach dem

Vorbild des alten feudalen Staates zu Hörigen herabzuwürdigen .
(Lebhafte Zustimmung . ) «■ • «- ,

Auch sonst enthält der Vorentwurf die unerhörtesten Angriffe

auf das Koalitionsrecht . Er ist nach dem Rezept gearbeitet : Man

will seit Verscharrung der ' Umsturzvorlage und der Zuchthausvor -

läge des Grafen Posadowsky nicht mehr den Weg der offenen Aus -

nahmegesetzgebung beschreiten . Man erweckt deshalb den Anschein ,

als oh man gegen jedermann geltende Strafbcstimmungen schaffe .

Dabei faßt man den Tatbestand so kautschukartig , daß man jede

politische und gewerkschaftliche Betätigung damit unterdrücken kann .

Die Arbeiterschaft fällt hierauf jedoch nicht hine . ln . Die Anwendung

des Erpressungsparagraphcn hat uns gewarnt . Der Erpresser ist

fast schlimmer als der Mörder , und da hat man gewagt , ein solches

Subjekt mit dem ehrenhaften Arbeiter auf gleiche Stufe zu stellen .

der nichts weiter tut , als durch Ankündigung der Arbeitseinstellung

seine Lebensstellung zu verbessern . ( Beifall . ) Diese Rechtsprechung

hat offenbar dem Vorentwurs zum Vorbild gedient . Ter Noti -

gungsparagraph , die Friedensgefährdung durch gefährliche Drohung

und eine Reihe anderer Vorschriften haben eine Fassung erhalten ,

durch die die hlotze Ankündigung eines Streiks oder Boykotts mit

schwerer Gefängnisstrafe bedroht wird . Wir fordern aber nicht

nur , daß diese neu ersonnencn Mittel gegen das Koalitionsrecht aus

der Debatte ausscheiden , sondern wir verlangen weiter , daß auch

die bereits bestehenden Knebelungsvorschriften der Koalitionsfreiheit

fallen , in erster Linie 8 153 der Gewerbeordnung , den Bebel bereits

vor mehr als einem Jahrzehnt als das ungerechteste Klassengcsetz

bezeichnet bat . Nur die häufige Anwendung der Vorschrift hat unser

Gefühl dafür abgestumpft , daß wir es hier mit einem Gewaltakt

zu tun haben , dazu bestimmt , die Hebung der Arbeiterklasse zum
Borteil einer kleinen Minderheit niederzuhalten . Von einem Ge »

waltakt muß man deshalb sprechen , weil § 153 einzig und allein

dem gewerblichen Arbeiter verbietet , Handlungen zur Verbesserung

seiner Lebenshaltung vorzunehmen , die andere tagtäglich vornehmen

dürfen . Es sei q. B. nur an die s o n st in tausend Verzweigungen

anerkannte AecktungSerklärung erinnert gegen den . der seinen Be -

rufsgenossen unlauteren Wettbewerb macht . Die Ehr « des Streik .

brechers genießt im Deutschen Reick « einen Schutz , dessen sich kein

anderer Mensch rübmcn kann . Nach der neuen Fassung , die der

Majestätsbeleidigungsprozeß erfahren hat . wird nicht einmal der

Landesherr , wohl aber nach der Gewerbeordnung der Arbeitswillige

gegen die geringste „ Ehrverletzung " mit allen Machtmitteln des

Staates geschützt , und letzteres sicher nicht auS besonderer Hoch¬

achtung . sondern aus rein wirtschaftlichen Gründen . Die Anwen -

dung der im § 153 verpönten Mittel wird aber nur untersagt , wenn

sie einen Arbeiter zum Beitritt oder zum Ausharren in einer

Koalition veranlassen sollen ; sie sind aber straflos , wenn sie die

Verhinderung der Ausübung der KoalitionSfteiheit bezwecken . Un .

gerecht ist es schon , wenn Streik und Aussperrung rechtlich gleich -

gestellt werden . Ter Streik ist stets etwas Erlaubtes , denn er dient

dazu , da die Ware Arbeitskrast an die Person des Arbeiters geknüpft

ist , diese zu heben und den Arbeiter auf eine höhere Kulturstufe

zu bringen . Die Waffe de ? Streiks wird also stets im Interesse der

Zivilisation der Menschheit qeführt . Der Staat m u ß den Streik

gestatten will er die eine Partei des Arbeitsvertrages nicht der

Willkür der anderen ausliefern . Der aussperrende Unternehmer

dagegen verfügt willkürlich über die Produktionsmittel , die ihm

der Staat überlassen bat , damit er sie im Interesse der Mqemein .

lieft verwendet . Jede Aussperrung ist also ein schnöder Mißbrauch

des vom Staate dem Unternehmer anvertrauten Rechts . ( Lebhafte

Zustimmung . ) Wir fordern weiter , daß der Recktsprechung be -

treffend die Erpressung ein energisches Ende bereitet wird . Eine

Ouacksalberkur aber ist es . wenn man jetzt vorschlägt , daß künftig -

hin nur M) derjenige Arbeiter als Erpresser bestrast wird , tzcr
unter Ankündigung des Streiks einen zu hohen Lohn verlangt .
Den Strafrichter zum Sachverständigen über die Angemessenheit
des Lohnes zu machen und die Ueberschreitung seiner Taxe mit

Gefängnis oder , wie der Entwurf will , sogar mit Zuchthaus zu
bestrafen , darüber ernsthaft zu diskutieren , lehnen wir als unserer
unwürdig ab .

Endlich verlangen wir , daß das Recht deS StreikvostenstehenS
reicksgesetzlich gewährleistet wird . Der daS Rechtsgefühl des Volkes

tiefheleidigende Zustand , daß der Arbeiter bestraft wird , wenn
er von dem ihm in der Theorie eingeräumten Recht praktischen Ge -
brauch macht , ist nickt mehr länger zu ertragen .

In ganz derselben Weise wie die wirtschaftliche
Sckwächung . will der Entwurf durch Strafgesetz « auch die poli »
tische Entrechtung des Proletariats herbeiführen . Die maßlose
Ausdehnung des Begriffs des Hochverrats , dieses Fäulnisproduktes
der römischen Kaiserzeit , ist stets Boweis - dafür , daß eine Gesell -
schast sich nur noch aufrecht erhalten kann durch Hinderung der
freien Meinungsäußerung , daß sie sich im Zersetzungsprozeß be »
findet . Ist dies wahr , dann befindet sich unsere Gesellschaft mitten
im Zcrsetzungsprozeß . Denn die Erweiierung des Begriffs deS
Hockverrats spottet jeder Beschreibung . Trotz des Prozesses gegen
unseren Genoffen Karl Liebknecht hat der Entwurf den Mut , zu
erklären , daß der arme Staat heut schutzlos sei . Es sei unzulänq -
lich , daß nur die Anwendung von Gewalt bestraft werde .
Ihr müsse die Drohung mit Gewalt zum Zwecke der Ver -
sassuugsänderiing gleichgestellt werden . Man siebt , die Dcmouitra -
tioneu gegen das preußische Wahlrecht haben es der Regierung an »
getan . Würde der Entwurf Gesetz , so wäre es Spielerei , diese



WahIrechtSdcmonstrationen mit lebenslänglichem Zuchthavs
zu bestrafen

Die zweite , zurzeit tagende , Strafrechtskommission hat sich
hier fast völlig der ersten angeschlossen . Wir gehen daher auch
über die Beschlüsse dieser Volks - und Arbciterfeinde zur Tages -
ordnung über .

Durch die Bestrafung der Verherrlichung begangener Ver -
brechen will man die historische Forschung , durch die Einschränkung
des Wahrheitsbeweises bei Beleidigungen die freie Kritik , durch die
geradezu skandalöse Fassung , die man dem groben Unfugspara -
graphen gegeben hat , die politische und gewerkschaftliche Betätigung
des Proletariats verhindern .

Während nach geltendem Recht nur die Aufforderung zur Be -
gehung einer Straftat bestraft wird , soll nun auch die Anreizung
strafbar sein . Schon die Erzeugung einer die gcsehliche Ordnung
gefährdenden Stimmung soll ein Verbrechen sein . Und welche
wundervollen Perspektiven eröffnet da der Entwurf . Neben der
durch Hungerkur und hartes Lager zu verschärfenden Freiheitsstrafe
kann in bestimmten Fällen auf Unterbringung in ein Arbeitshaus
auf die Dauer von drei Jahren erkannt werden , wenn die Tat auf
Arbeitsscheu zurückzuführen ist . Eine bei streikenden Arbeitern
äußerst empfehlenswerte Maßregel .

Wenn wir diese Pläne überblicken , so sehen wir , daß das
deutsche Volk vielleicht vor dem ernstesten Wendepunkte steht , den
es seit Gründung des Deutschen Reiches erlebt hat . Da die Ruten
des Ausnahmegesetzes uns nicht zu bändigen vermocht haben , will
man eS jetzt mit den Skorpionen deS gemeinen Strafrechts ver¬
suchen . Und wenn der Staatssekretär des Reichsamts des Innern
jüngst erklärt hat , daß die Regierung ein neues Auchthausgesetz
nicht wolle , so darf diese Erklärung unsere Wachsamkeit nicht ein -
lullen . Man will nur deshalb kein neues Ausnahmegesetz , weil
man eines solchen nicht bedarf , weil man erkannt hat , daß auch
das gemeine Strafrecht die Funktionen eines Ausnahmegesetzes
sehr gut erfüllen könne , wenn man nur die Gcsetzcswortc recht
unbestimmt und vieldeutig faßt . Alles andere meint man dann
getrost der Rechtsprechung überlassen zu können , die ja gezeigt hat ,
loa ? alles aus den Vorschriften des Strafgefetzkw . ches an politischem
Rüstzeug zur Bekämpfung des Proletariats zu entnehmen ist .
Gegen diese Pläne gilt es , das Proletariat auf die Schanzen zu
rufen, ' Gewiß wird unsere Partei im Reichstag ihre volle Schuldig -
keit tun . Aber nickt alles kann im Parlament gesckehen , denn auf
keine der bürgerlicken Parteien ist dort voller Verlaß . Der Haupt -
kämpf muß außerhalb des Parlaments auSgefochten werden : durch
unsere hundertfach bewährte sieggekrönte Taktik , durch Agitation
und Organisation . ( Lebhafter Beifall . ) Wie notwendig beides
ist , sehen wir im gegenwärtigen Augenblick im Nuhrrevicr , wo
unsere Genossen von der Regierung nichts weiter verlangen als ;
Unparteilichkeit und Freiheit der Bewegung , da sie die Kraft in
sich fühlen , mit Hilfe keines anderen Stabes als der Gerechtigkeit
den steilen Weg zur Höhe der Kultur zu überwinden . Und was
tut die Regierung ? Sie antwortet mit Säbeln und Mlasckinen -
gowehren , unter dem Beifall von Junkertum und Herrenhaus .

Damit für die Zukunft solch « Maßregeln nicht mehr nötig
sind , will man ein Gesetz haben , das von vornherein Friedhofsruhe
schafft und dem Proletariat jede politische und gewerkschaftliche
Betätigung bei schwerer Strafe verbietet . Diese konzentrierteste ,
in das raffiniertest « System gebrachte Summe von Gewalt und
Ungerechtigkeit nennt man dann Vorentwurf zu einem deutschen
Strafgesetzbuch . S « rgen wir durch unablässige Aufklärung der
Massen dafür , daß dieses Scheusal dahin wandert , wohin cS gehört ,
in den Abgrund ! ( Stürmischer Beifall . )

Nachdem der Beifall verklungen war , den die Ausführungen
beb Genossen Dr . Heinemann hervorriefen , nahm Genosse
Ernst die Abstimmung über die zu diesem Thema vorliegende
Resolution vor . Dieselbe wurde einstimmig angenommen . Sie
hat folgenden Wortlaut :

Die neuen strafrechtlichen Entwürfe sind von allen bürger -
' lichen Parteien als eine geeignete Grundjage bezeichnet worden ,

auf der ein « volkSlümliche Stroirecklspstege aufgebaut werden kann .

Im Gegensatz hierzu erklärt die am n . März 1012 tagende

�j- Aeneralversammlüng des Verbandes sozialdemokratischer Wahl -
vereine Berlins und Umgegend , daß sie diese Entwürfe als eine
dreiste Herausforderung der Arbeiterklasse betrachtet , hervor -
gegangen aus dem Bestreben , jede auf Fortentwickelung der

Gesellschaft gerichtete Tätigkeit mit Strafe zu belegen . Die Ver -

stcherung , daß nicht beabsichtigt sei , eine Ausnahmegesetzgebung
gegen die politisch und gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft
einzuführen , darf unsere Agitation gegen den Entwurf nicht einen

Augenblick einlullen .
Unter dem Anschein des gemeinen - Rechts wird in Wabrheit

«ine Ausnahmegesetzgebung vorbereitet , wie sie gleich rücksichtslos .
volksfeindlich und ungerecht in keinem Kulturstaat bisher vouzu -
schlagen gewagt ist . Die freie Meinungsäußerung soll durch die
härtesten Strafbestimmungen » unterdrückt werden . Das Kooli -
tionSrecht soll einem Teil der Arbeiter , nämlich denjenigen , die
in einer dem öffentlichen Verkehr dienenden Anstalt beschäftigt
sind , ganz offen und ausdrücklich , allen anderen Arbeiterkate -

gorien auf indirektem Wege geraubt werden .
Die bisher veröffentlichten Beschlüsse der zurzeit tagenden

zweiten StrofrechtSkommission stellen fich in den entscheidenden

Punkten lediglich als ein Abklatsch derjeniaen der ersten Kam -

Mission dar und können daher unseres energischsten Widerstandes
sicher sein .

Demgegenüber verlangt die Generalversammlung die Be -

seitigung aller derjenigen Strafvorschriften , die dazu bestimmt
sind , der politischen Betätigung des Proletariats Hindernisse zu
bereiten . Wir fordern Schub der Arbeitskraft gegen Ausbeutung
und die Befeltiaung aller die Ausübung des Koalitiousrcchtcs

erschwerenden Vorschriften des geltenden Rechts . Mit aller Eni -

schiedenheit lehnen wir die neu ersonnenen Bestimmungen zur
Vernichtung des Koalitionsrechtes ab , die sich als rücksichtsloseste

Klassenjustiz darstellen . Wir fordern die Beseitigung aller dehn -

baren Begriffe aus dem Strafaefebbuch und scharfe Präzisieruna
der Strafvorschriften , da die Unbestimmtheit der Fassung lediglich

bezweckt , die Möglichkeit zu schaffen , Rechtsvorschriften zu politi «

schen Zwecken zu mißbrauchen .
Wir verlanaen endlich ein « die Garantien des Angeklagten

vermehrende Reform der Strafprozeßordnung anstatt der vom

jüngsten Regierungsentwurf vorgeschlagenen Einschränkung der

Beweisfreiheit des Angeklagten und der Abscklachtung der Straf -

fachen in einem sogenannten summarischen Verfahren . Die Tat -

fache , daß die Forderung auf Erweiterung des summarischen Ver -

fahrenS am vergangenen Dienstag im Herrenhaus mit Begeiste -

rung vertreten wurde , beweist allein schon , daß es sich hier um

ein neues Mittel zur Knebelung deS Proletariats und Verhinde¬

rung der Verbesserung seiner Lage handelt .

Bei der Berichterstattung über die Verbandsgeneralversamm -
lung der sozialdemokratischen Wahlvereine Groß - Bcrlins ist ge¬

legentlich der Wiedergabe der Resolution zum Stichwahl -

abkommen insofern ein bedauerlicher Irrtum unterlaufen , als

unser Bericht die Resolution am Schlüsse sagen läßt , daß die

Parteigenossen verpflichtet wurden , die Blabl des fortschrittlichen
Kandidaten durS . Stimmenthaltung " zu sichern .

Die Resolution lautet hingegen wortlich :
. Die Parteigenossen Groß - Berlins bedauern das Stichwahl -

abkommen oeS Parteivorstandes mit der Fortschrittlichen PolkS -

vartei insoweit , als dadurch unsere Genossen in 16 Kreisen , wo

wir mit dem
'

Freisinn in Stichwahl standen , verpflichtet wurden ,

die Wahl des fortschrittlichen Kandidaten durch „ Dämpfung

des Wahlkampfes " zu sichern . "

Die Llkener im Dienste des

�echenverbandes .
Bor der B o ch u m e r Strafiammcr hatte sich , wie wir bereits

forz meldeten , am Freitag der verantwortliche Redakteur des

'> „ B o ch u m e r Volksblatt s " , Genosse Pierenkämper ,
wegen Beleidigung der Postverwaltung zu verantworten . Zur

> Anklage stand ein Artikel , den das Organ des Steigerver -
1 b a n d e s , „ Der technische Grubenbeamte " , im vorigen

Herbst gebracht , und der im „ Bolksblatt " abgedruckt und ausführ .
. licher kommentiert worden war . Im Artikel des „ Technischen

� Grubenbeamten " war gesagt worden , daß die Verfolgungen , denen
: die Mitglieder des Steigerverbandes seit Jahren , besonders aber
- im vorigen Herbst , durch die Zechen ausgesetzt waren , ermöglicht
! worden seien dadurch , daß der Zcchenverband in den Besitz der

Abonnentenliste des „ Technischen Grubenbeamten " gelangt s«i , und

zwar sei der Zechenverband aller Wahrscheinlichkeit nach in den

� Besitz dieser Liste auf irgendeine Weise mit postalische ?
. Hilfe gelangt . Für diese Vermutung wurden eine Reihe gra -
� vierender Verdachtsmomente angeführt . U. a. war in dem Artikel
: gesagt , daß die Mitglieder des Steigerverbandes von ganz be -
• stimmten Postbczirken wegen ihrer Mitgliedschaft resp . Abonne -

ments fast gleichzeitig von ihren Betriebsführern bezw . Direktoren
� zur Rede gestellt worden seien .

Das . . Volksblatt " hatte nach Wiedergabe dieses Artikels seiner
Vermutung dahin Ausdruck gegeben , daß die Postverwaltung selbst -
verständlich den Verdacht , daß der Zechenverband mit irgendwie
gearteter postalischer Hilfe in den Besitz de ? Namensverzeichnisses
gelangt fei , weit von sich weisen werde . Es wurde dabei an die
Debatten im Reichstage über den Bruch des Briefgeheimnisses in

ausnahmegesetzlicher Zeit , wie auch in jüngerer Zeit ( Bespitzelung
der russischen Emigranten in Berlin ) erinnert . Zum Schluß wurde
in dem Kommentar des „ Volksblattes " der Erwartung Ausdruck

gegeben , daß bei der eminent öffentlichen Bedeutung der Sache
vollste Aufklärung dringend wünschenswert sei über die Frage , ob

wivklich bei der Angelegenheit postalische Indiskretionen mit im

Spiele gewesen seien . — Der Strafantrag war vom Staats -

sekretär des Reichspostamts gestellt und stützte sich
hauptsächlich auf den Kommentar des . . Volksblatts " . Der Ange -
klagte , der von den Rechtsanwälten Frank I - Dortmund und
Dr . L e v i - Essen verteidigt wurde , trat den Wahrheitsbeweis im
vollen Umfange an . Soweit es sich um die im Reichstag zur
Sprache gebrachreu Fälle vom Bruch de ? Briefgeheimnisses handelte ,
beantragte die Verteidigung die Vernehmung der Rechtsanwälte
Hoase und Dr . LieAnccht - Berlin . Der Staatsanwalt wandte sich
gegen diesen Antrag , da es dem Staatssekretär des Reichspostamts

! zweifellos nur auf die auf den Steigerverband bezüglichen Behaup -
tungen ankomme , eine Ansicht , die übrigens alsbald durch die

Verlesung des Strafantrags ad absurdum geführt wurde . Das
Gericht beschloß in einem späteren Stadium der Verhandlungen .
die Ladung der beiden Rechtsanwälte abzulehnen , da es die in daS
Wissen dieser Zeugen gestellten Tatsachen als wahr unterstellte . (! )

Die Beweisaufnahme brachte eine

vernichtende Anklage gegen die politische Polizei in Essen
und den Zechenverband

zutage . Der Polizeiassessor Hansch von Essen mußte
als erster Zeuge zugeben , daß die politische Polizei in

Essen die Adressen der Mitglieder des Steigerverbandes er -
mittelt und dem Zechenverband zur Verfügung ge -
stellt hat . Er bestritt lediglich , daß die Ermittelung mit Posta -
lischer Hilfe geschehen sei . Auf die Frage deS Verteidigers Frank ,
mit wessen Hilfe nun die Adressen ermittelt worden seien , erwiderte
der Zeuge , daß er dafür keine Genehmigung habe , auszusagen . Der

Verteidiger beantragte darauf , beim Polizeipräsidenten in Essen
die Erweiterung der erteilten AuSsagenerlaubniS einzuholen , gegen
welchen Antrag der Staatsanwalt sich wendete und der auch gegen
Ende der Verhandlung vom Gericht abgelehnt wurde . Zeuge
Bergassessor Gr atz vom Bureau des Zechenverbandes gißt zu , daß
er auf Wunsch von der politischen Polizei das Verzeichnis be -

kommen hat . Es seien mehrere hundert Namen gewesen . Auf

Befragen des Verteidigers Frank muß Zeuge weiter zugeben .

daß der Herr , demgegenüber er den Wunsch ausgesprochen hat , der

Polizeiassessor Hansch gewesen sei . ( ! ) Auf weiteres Befragen
des Rechtsanwalts Frank , wie er zu dem Wunsche nach dem

Mitgliederverzeichni » gekommen sei . erklärte der Zeuge kleinlaut .

daß dem Zcchenverband etwa ? daran lag , die Namen zu erreichen ,

sei doch naheliegend . Die Frage des Verteidigers , ob

der Zechenverband Geld für die Beschaffung der Liste ausgegeben

habe , will Zeuge zunächst nicht beantworten . Schließlich bejaht er

die Frage . Alz der Verteidiger weiter fragt , wie viel , will Zeuge
wieder nicht mit der Sprache heraus . Verteidiger und Vorsitzender
belehren darauf den Zeugen wohlwollend , daß , wenn er sich ettva

strafbar gemacht habe , indem er einen Beamten bestochen habe ,
die Aussage verweigern könne . Zeug « gibt dann schließlich an .
daß

einige hundert Mark

zu Händen des Polizeiassessors Hansch an Auslagen für
die gehabten Bemühungen zurückgezahlt worden seien , nachdem er

diesen über die entstandenen Kosten gefragt hatte . Die Frage des

Verteidigers L e v i . ob « r die Liste noch habe , beantwortet Zeuge

ausweichend . ' journalisicrt sei sie jedenfalls nicht . Darauf beantragt
der Verteidiger , die Liste herbeizuschaffen , welchen Antrag der Ver -

teidiger Frank dahin erweitert , die Polizeiverwaltung in Essen

zu ersuchen , einen Beamten zu beauftragen , die Liste auf dem

Bureau deS Zechenverbandes zu fordern . Die BeschlußfassiMg
über diesen Antrag wurde ausgesetzt , nachdem der Staatsanwalt

sich gegen ihn ausgesprochen hatte .
Der Zeuge Kriminalschutzmann Simons verwickelt sich bei

Beantwortung der Frage , nach welckem System die von ihm an -

geblich zusammengestellte Liste aufgestellt worden sei , ob nach Post -

bezirken oder nach dem Wohnort der Steiger oder nach Zechen , in

einen Knäuel von Widersprüchen . Zeuge BetriebSführer Keller -

mann von der „ Guten Hoffnungshütte " bekundet , daß Berg -

assessor Kratz ihn gelegentlich gefragt , ob er wissen wolle , wer von

den Steigern genannten Werks dem Steigerverband angehört . Er

habe diese Frage bejaht und Kratz habe ihm dann die Namen gesagt .
Er habe darauf die betreffenden Steiger zur Rede gestellt und ihnen

gesagt , daß das nicht angängig sei .
Zeuge Bcrgrat Heintzmann von Zecke . . Rohland " bekundet

gleichfalls , daß Kratz ihm die Namen der Steiger angeboten , die

von jener Zeche im Steigervcrband feien , es seien ihrer drei ge -

wesen , denen er sofort gekündigt habe .

Der Vorsitzende des SteigcrverbandeS . Wer -

n e r , gibt Auskunft über die Art des Versandes des Verband » -

orpans . ES sei dabei nach jeder Richtung hin die größte Vorsicht
beobachtet worden und nur er allein sei im Besitz der Liste , er

habe auch die Kuverts , in denen das Organ versandt worden , selbst
mit den Adressen versehen . Im Herbst sei ihm mitgeteilt worden .

daß der Zechenverband sich mit der Polizei in Verbindung gesetzt

habe , um mit Hilfe der Post oder der Druckerei in den Besitz der

Mitgliederliste zu kommen . Er sei dabei speziell vor dem Postamt

an der Schützenbahn gewarnt worden . Es seien darauf die Vor -

sichtSmaßnahmen beim Versand deS Organs noch verschärft worden .

Bald darauf seien auf einer großen Anzahl von Zechen , und zwar

meist innerhalb bestimmter Postbezirke , die dem Verband angehören -
den Steiger von ihrem Bctriebschcf wegen ihrer Mitgliedschaft zur
Rede gestellt worden . Dabei sei besonders folgende » auffällig ge -

Wesen . Auf Zeche „ Prosper " seien die Steiger , die im Postbezlrk

Batenbrock wohnen , geladen worden , merkwürdigerweise aber nicht

diejenigen aus dem Postbezirk Bottrop . Auf einer andern Zeche

sei einem Steiger aus den Kopf zugesagt worden , er sei der ein -

zige , der an jenem Ort das Verbandsorgan durch die Post bekomme ,

eine Behauptung , die übrigens zutreffend gewesen sei .

Der Staatsanwalt erklärte in seinem Plädoyer , daß

für die Behauptung postalischer Hilfe auch nicht der Schatten eines

Beweises erbracht sei . Von einer Wahrnehmung berechtigter Jnter -

essen könne allenfalls nur insofern die Rede sein , als der Angeklagte

als Redakteur eines Blattes ein Interesse daran haben könne , daß

das Briefgeheimnis auch Abonnenten seines Blattes gegenüber ver -

letzt werden könnte . Er beantragte 600 M. Geldstrafe und

Publikationsbefugnis . Die Verreidiger plädierten in

vorzüglicher Weise für Freisprechung , da der Wahrheitsbeweis ,

soweit er bei der beschränkten Beweisführung infolge der Aussage -

beschränlungen , die den Polizeibeamten auferlegt worden waren ,

überhaupt erbracht werden kann , als erbracht betrachtet werden

müsse . Der Verteidiger Frank unterzog dabei noch besonders das

in der Verhandlung bloßgelegte Treiben des Zech « nv er -

band es und des Verhaltens der Polizei , die sich für Geld in den

Dienst dieses Verbandes zum Zwecke der Bekämpfung des Steiger -

Verbandes gestellt habe , einer chcrbcn Kritik .

Das Gericht hielt den Wahrheitsbeweis nicht für erbracht , bil -

ligte aber dem Angeklagten den Schutz des 8 101 Str - >G. - B. in -

sofern zu . weil er als Redakteur einer Zeitung für sich und die

Abonnenten dasselbe befürchten konnte , was vermeintlich dem

Organ des Steigerverbandes widerfahren sei . Deshalb sei auf
Freisprechung zu erkennen gewesen .

Ziebkuter KerblUldstag der Caßivirtsgehilfea .
Nürnberg . 10. März 1912 .

Der VcrbandStag ist von 80 Delegierten und 4 Mitgliedern
de-r Hauptverwaltung besucht . Die Generalkommission vertritt

Kubc - Berlin , al » Gäste sind ferner anwesend Vertreter von Bruder -
verbänden aus Holland , Dänemark , Ähtveiz und Böhmien . Der

deutsche StewardS - Verein von 1007 hat ebenfalls einen Delegierten
entsandt . Nach den üblichen Begrüßungsreden� wurden Bau -
Meister » Berlin und Z i l l m a n n - Hamburg als Vorsitzende des

VerbandStages gewählt . Ihnen stehen 4 Schriftführer und 4 Bei -

sitzer zur Seite . Die vorgesehene Tagesordnung wurde bestätigt .
Vor Eintritt in diese sprach der VcrbanvStag den kämpfenden Berg -
arbeitern seine wärmste Sympathie aus und bewilligte ihnen 2000
Mark aus der Havptkasse . Die Mitglieder werden verpflichtet , sich

rege an der Sammlung für die Bergarbeiter zu beteiligen .
Den

Geschäftsbericht

erstattete dann der stellvertretende Vorsitzende Bauineister -
Berlin , der seine Befriedigung über die Erfolge des Verbandes in
der Berichtszeit aussprach . Einen kurzen Auszug aus dem gedruck «
ten Bericht , den Bauineister erläuterte , haben wir bereits gebracht .
Hervorgehoben sei noch aus dem mündlichen Bericht , daß die Auf .
läge des Derbandsorgans in den 2 Jahren um rund 7000 auf 18 000

stieg . Zurzeit beträgt die Auflage 10 S00 . also weit mehr , als der
Verband Mitglieder zählt . Tie Auslage der „ Revue Jnter -
nationale " , die der Verband für die Agitation unt « den Kollegen
im Ausland « und unter den ausländischen Kollegen in Teutschland
herausgibt , betrug zwischen 750 bis SOOO Exemplare alle 14 Tage .
Tie Organisierung der Kellnerinnen macht erfreuliche Fort -
schritte , sie kommen immer mehr zum Verband . TaS beweist , daß
auch die Kellnerinnen organisationssähig sind . In der Bahn -
hofSfrage habe der Verband alles getan , was getan werden
konnte , aber ohne daß man einen Schritt weiter kam . Die BeHand -
lung der Hoteldtnier an den Bahnhöfen ist in vielen Orten uner -
träglich . Wie widerspruchsvoll die Besiiminungen der Eisenbabo -
behörden über die Zulassung der Hoteldiener sind , zeigt , daß die

Hoteldiener in einigen Städten nur unter bestimmten Voraus -

setzungertl den Bahnhof oder Bahnsteig betreten dürfen . In Karls - -

ruhe müssen die Hoteldiener die Schalterbcamten erst um Er -
l a u b n i s bitten , wenn sie bei schlechtem Wetter die Vorhalle be -
treten wollen . Ter Arbeitsmartt , betonte Baumeister , sei
ein trauriges Kapitel für die GasnvirtSgehilsen . Die Arbeitslosig -
keit ist der den GastwirtSangestellten ganz enorm , eine lOmal
größere als bei anderen Berufen . In den letzten Jahren ist die

Arbeitslosigkeit ganz gewaltig gestiegen . Der hierdurch hervor -
gerufene wirtschaftliche Druck aus die Angestellten wurde noch ver -
mehrt durch die ruinösen Folgen der Steuer » und Zoll -
Politik de » Reiche » . Die dem GastwirtSgewerbe auferlegten
neuen Steuern haben zur V e r s ch l e ch t e r u n g der Einkommen¬
verhältnisse der Angestellten beigetragen . Tie Brauereien wälzten
die neuen Steuern doppelt und dreifach auf die Wirte ab , und diese
wiederum erhöhten ihre Preise usw. , so daß neben der neuen Be -

lastung auch für sie noch ein Extraprosit übrig blieb . Die neuen
Steuern förderten die rasche Entwicklung der gastwirtschoftlichcn
Großbetriebe , die kleineren Betriebe verschtvinden immer
mehr . Die paritätischen Arbeitsnachweise haben auch
in den letzten . 2 Jahren weitere Förderung erfahren ; es bestehen
deren 44 , andere sind in Vorbereitung . Früher erhob der Verband

diese Forderung allein , nun treten auch die Unternehmer für den

paritätischen Arbeitsnachmeis ein. � Der Genfer Verband ist da -

gegen , er geht mit den gewerbsmäßigen StellenverM ' itUern Hand
in Hand .

Den
Kassenbericht

gab hierauf Ströhlinger - Berlin . Die Gesamt - Ein -
nahmen und - Ausgaben de » Verbandes in der Gefchäftsperiode
balancieren mit 729 363,24 Mk. bei einem Kassenbestand von
171 973,67 Mk. An Beilrägen wurden 387 947,60 Mk. vereinnahmt .
Von den Ausgaben seien hervorgehoben : Krankenunterstützung
70 603,52 Mk. , Streik - und Gcmaßregeltenunterstützung 42 980,45
Mark ( der Hamburger Eafäkcllnerstreik verschlang allein 40 000
Mark ) . Agitation 26 393 . 07 Mk. . Fachorgan 44 000 Mk. Ströhlinger
erklärte , der Kasse müßten größere Mittel zur Verfügung gestellt
werden , wenn der Verband auch künftig allen . Anforderungen ge -
wachsen sein soll . Es ständen neu « Kämpfe bevor .

Für den Ausschuß berichtete Sieger - Hamburg , der die
Beschwerden , die der Ausschuß zu erledigen hatte , erörterte . Wie
schon vorher Baumeister , bedauerte auch dieser Redner das AuS «
scheiden de » seitherigen ersten Vorsitzendew P o e tzs ch - Berlin , der
in die Redaktion der Sozialdemokratischen Parteikorrespondenz ein -
getreten ist . Auf Beschluß vom Hauptvorstand und Ausschuß be -
hielt Poetzsch ehrenamtlich den Posten als Verbandsvorsitzender .
Baumeister wurde als sein Stellvertreter ernannt . Der Verbands -
tag soll nun eine endgültige Regelung vornehmen .

Vor Beginn der Debatte über die Berichte begründeten die

einzelnen Delegierten die hierzu sehr zahlreich vorliegenden An -

träge . In diesen werden die verschiedensten Wünsche ausgesprochen .
Besonders groß sind die Anträge , die sich auf die Agitation und
Gauleitung ( Neuanstellung von Gauleitern und Teilung der Gaue
usw . ) beziehen . In der allgemeinen Dissiission wurde , wie auch
in den Anträgen , mehr agitatorische Tätigkeit für einzeln « Branchen
verlangt . Die Hoteldiener klagten , daß für sie in der Geschäft ».
Periode zu wenig getan worden sei . Mehr Agitation wird auch für
da « Küchcnpersonal und für die Cafeangestclltcn gewünscht . Ter
Gründung eigener Sektionen wird cbcnstills das Wort , geredet . Die
Wünsche auf Anstellung von neuen Beamten finden teilweise Unter -
stützung . — Kassierer Ströhlinger wandte sich geaen die An -
träge , deren Annahme eine größere Ausgabe zur Folge hätte .
Würde man allen dies «, Wünschen gerecht , so bedeute dies eine
Mehrausgabe von 100 000 Mk. . das gehe nicht .

Die Debatte wurde in der heutigen Sitzung nicht beendet , sie
wird morgen fortgesetzt .
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muß deshalb als Pflanzen - Butter - Mar -

garine bezeichnet werden , weil man sie sonst
von Butter nicht unterscheiden könnte .

Nehmen Sie die Verpackung weg und

Sie haben die feinste Süßrahmbutter !

Lassen Sie sich keine Nachahmungen
aufdrängen !

'
m.

D & WWNWÄ �

Cigi &reiies
J ' pecialmarkcn

Abbas Dandy
Gibson Girl

in Milch , Kakao . Suppenoder
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KranKenKost ,

Spezi al - Arat

für Haut - und Harnleiden .

Priozenslr . 4! , ÄÄ
10 —2 . 5— 7. Sonntags 10 —12 . 2 —4

Donnerstag , 21. März 1912.

Anwnq 7' / , Uhr .

Sgl . Schauspielhaus . Sin Fallisie .
mcnt .

Deutsches . Viel Länn mn Nicht «.
Zirkus Busch . <SaIa «Borslellung .
Zirkus Schumann . Gala - Bor »

stellung .
ZirkuS Sarrasani . Gala - Vor -

stellung .
Havcrland . Spezialitäten .

Anlanfl 8 Mr .

Sgl . Opernhaus . Eleltra .
Urania . Daubenstrasze SS/SV .

Der GroKglockner , Gastew und
die Salzburger Alpen .

Sammersprele . Maraot kann mir
gestohlen werdm . PierrotS letztes
Adenteuer .

Lcssiug . Gudrun .
tlleincS . Tanzmäus « .
LöniggräUer Strasse . Die ftws

Franlsurter .
Reue « Schantpieldans . FamMen -

kind .
Neues . Der liebe Augustin .
Residenz . Alles für die Anna .
«ouiiichc Oper . Zar und Zimmer .

mann .
Sursürircuopcr . Der Schmuck der

Mädonna .
Westen . Geschlossen .
LustspielhauS . Dt « Damen d«S

Regiments .
Berliner . Grohe Zwfinen .
? teurs Oucrerten . Eva .
Schiller « . Kyritz - Pyritz .
SN« > . Sbartotreuvurg . Di «

Jüdin von Toledo .
Friedr . - Will, . Schauspielhaus .

Zwei glückliche Tage .
Luisen , sine leichte Person .
Rose . Der Gcsanaene von Zenda .
Atetrot ' - l . Die Nach ! von Berlin .
Trianon . Da « kleine Casö .
Thalia . Auiolicbchcn .
Wintergarten . Spezialitäten .
isasino . Die luftige Strohwitwe .
Nvolio . Los Nr . ckZ. Speztalttälcn .
B aSage . Svezialitäten .
Herrnfeld . Wie man Männer besten .

Der LwuSteusel .
Sönigstadt . Kasino . « n fideler

Rechtsanwall . Bruder Julius .
Spezialitäten .

RcichSoaNeu . Stettiner Sänger .
Anfang 8' / , Ubr .

KolieS Sapriee . Der Polizeihund .
DaS Broadway - Girt .

Walhalla . Menschenrechte .
Boigt . Ladilr . öS, Gesundbrunnen .

Maria Stuart .

Anlang 6' / , Uhr .

Neues » olksthratrr . Der Meister .
Belle - Nlliaure . Im bunten Rock.
Intime « . Der vrandslisier .

Sternwarte , Jiwalidenstr . 57 —S2

Zedilier -

8edil!er' ' 7deslel ' 0. ' U°. 7r.
Donnerstag , abend » 8 Uhr :

Freilag , abends 8 Uhr :
Zun , erstenmal :

I > « dy Windcpiuercu FUcher

Sonnabend , abend « 8 Uhr

_ Kyrtt « - Pyrit « .

Theälerchbr«?rn
DonnerSlag , abend » 8 Uhr :

01 « Jüdin von Toledo .

Kreitag , abend » 8 Uhr :
Vor Weg « nr HUlIe .

Sonnabend , abend » 8 Uhr
Die Jüdin von Toledo .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Große Rosinen .

Abend « » Uhr :

Die 6 Frankfurter .
Neues Theater .

Ä Abend « 8 Uhr :
Der liebe Augustin .

Sonnt . 2«/ , Uhr : v « r VogelKinüIer .

Urania .
WiusenBchaftlichee Theater .

. 8 Ulir :

Der Großglockner, Gastein

und die Salzburger Alpen.

Residenz - Theater .
Direktion Richard Alexander .

Abend « 8 Uhr :
Alles für die Firma .

Schwank in 3 Akten von M. Hcnncauin
und G. Mitchell . Für die deutsche
Bühne bearbeitet von Bolten - BaeckcrS .
Morgen u. folg . T age : Alles f. d. Firm «.

Sonntag , 24. März , 3 Uhr : Oer
prinigoaiaKI ,

Theater des Westens .
Heute : Bieeielilousen .

Sonnabend 7' / , Uhr zum erstenmal :
Die schöne Helena .

Sonntag 3' s« Uhr : Tin Aalrortrsum ,

Luisen - Theater . I
Tonncrst . : Eine leichte Person .
Freitag : Ein « leichte Person .
Sonnabend nachm . 4 Ubr : Rot -

täppchr « . Abend « : Tie Rose von
Japan .

Bene - Ällianee - Tbeater .
' /, » Uhr :

Im bunten Rock .
Freitag : FrnhlingSluft .

VSk - I « � !
Große Frantiurler Str . l32 .

Abends 8 Uhr :
» Der Gefangene von

Zenda .
Romant . Militärschauspiel in 5 Akten

von Edward Rose .
Deutsch von SIegsr . 33. Lutz.

Morgen und solgende Tage : Der
Eefaugene von Zenda .

Sonnab . nachm . : Aschenbrödel .

Ab 8 Uhr
Borletztc Woche

_ _ _

der großen komische « Novitäten

Oscar uncl Zu�ette
moderne Tänzer

X « . ss
usw.

Trianon - Theater .
Tägllch abends 8 Uhr :

Das Kleine Lake .

GeBffnet
10- 8 Uhr

Eintritt
M. 1. 00

�usstMugshallmZoologischerGiMn�� yu

,rTy >

3 ?
CLOU "

Berliner KonzertsHaus .
Mauerstr . 82 Zimmorstr , 90/91 .

Oroßes Stoppel - Ii onzertüJ
Masiko . d. 5. Orde . - Rcgts . z. F. Oberm . THchtttaeb .

Musik « d. 1. Grde . - Drag . - Regto . Oberm . Itani - « .
nnd

! ! ! ? illertdaler « od Tegeroseer Sänger , Plattler und Jodler III
Anfang 8 Uhr . Anfang 8 Uhr .

iAmltahabcf I

Allabrndlicli :

Tänze auf d. Eise .
Die kleine Charlotte . )

Weltmeluter

Bror Meyer.
Bas prächtige EiabaliaU j
Alpenzauber .

Nach mittags :
Kunstlauf - Produktionen .

Sil 6 Uhr und von 10*/4 Uhr
abend « halbe Kasstnpreise .

Voigt - Theater .
DonneiStag . den 2t . März 1912 :

Gastspiel in

» m Ifieater.
Zum Benefiz für Frl . Toni OuB :

Maria Gtnait .
Trauerspiel in ö Ausz, v. Fr . o. Schiller ,
»asseneröstnung 7, Anfang 8>/ , Uhr ,

Uenies Vcksggslöii
Jnh . Vialtsr Schröter

Telephon : Amt Lichtenberg Nr. 164.
Lichtenberg , Roederftr . 28/20

Lerlöngerte Landsberger Allee .
Dom Zlleranderplatz IS Minuten .

Linie «4, 67. 7t ,
Linie Kur , estrabe —Hohenschönhausen .
Vorn 1. April s «d,n Oien »ias,Donner «taa

a ® Frei - Tanz . = = s

Sonntags : Großer Volt

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Der urue Poffenslhinger
Die lnSille Strohlvitiuk .

Posse von Misch und Jacobh .
Sonnt . 3' /, : vis Tochter d. Strhstlng «.

Reiclishalien - Theater .
Stettiner « Änger

Zum Schluß :
- ochzeit in der

llerstrafte .
Burleske

von Mcysel .
Ansang

wo�entags
Sonntag

7 Uhr .

Ületioiiiii-Iiiegtss.
Abends 8 Uhr : Rauchen gestattet .

vis Nacht von Berlin!
Große Lahresrevue in 7 Bildern von
JuI . Freund . Musik von V. Holländer .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .

iKirkiis

. . . . . .

A . Schitmann
Heute Donneretag 7ll , Uhr :

I > lc besten Badkünstlcr

5 Herren Aurora 5
mit ihrem

lebenden Karuoeell
sowie Auftreten von Frl . Dora

Schumann und alle
Dbrigen neuen Spezialitäten .

Um O Uhr :

Beginn des bis Jetzt unDbertroffe -
nen , einzig dastehenden Aus¬

stattungsstückes

Das Hotorpferd
in 5 Aktcm .

GroCe SchluSapatheoso mit nnch
nie dagewesenen Effekton ,

arrasw
Seöaiiser illse.

Telephon : Nord 4100. |
Donnerst , 21. März , ?>/ , Uhr :

Parade - Abend
mit sämtlichen als hor -
vorragend anerkannten
Idovltaton . U. v. a. :

Wild - Wests
BiUettvorvorkauf bis ein -
schließlich Sonntag an d.
Oirouskasse u. in sämtl

Bülettverkaufsstallou von |
A. Werthclm .

Preise der Platze :
Galerie 40 Pf. , III . Platz
70 Pf. , II . Plate 1,20 M. ,
I. Plate ( numeriert ) 2 M. , I
Parkett 3 M. , Logo 4 M.

Foiies Caprice .
Täglich 8' li Uhr :

Die Sairon - öcblager

er Polizeihand .

as Broadway- Girl .D

Königsiadt - Kasino.
Ecke Holz mar » , u. Ai exanderftrahe

Täglich :
Et » fideler Rechtsanwalt und

Bruder JuliuS .
Außerdem 6 erstkl . Glanznummern
Ans. 8 Uhr. Sonntags ' /, « Uhr .
Mittw . , Sonnab . , Sonnt . : Tanz .

Das

IQeZster - i
kvnster .

Das rveille Geheimnis .
\ Stella , die schönste Tänze¬

rin RuBlands .
Schneider - Duncker
und das große Män -

Programm !

MW
Gin neuer

Sensationserfoly
— Nie man —

ITiänner bessert .
2 Stfte von Anton u. Donat Herrnseld
mit den Autoren in den Hauptrollen .

Hierzu die Novität t

Ser tzsuzleukel .
Ansang 8 Ubr .

Btllettververkaus 11 —2 ( Theaterkasse )

Donnerstag , den 21. März 1912 ;
TV, Uhr T' / . Uhr
OroBe Vorstellung ; .

„ Die Hexe " .
Grodcs Voiks - Manegeschauspial

In 7 Bildern .
Die Orplngtons !

UnübertroSen . Bekordleistnag
gymnastischer Kunst ,

Um 9- /4 Uhr :

Ringkampf .
Nur erstklassige , hochinter¬

essante Kämpfe .
Nähere Kinzolheitan in

Programm .

NiSies Fest - Säle
Dennewitzstraße 13 .

Jeden Donner . tas ;

tanzhränzclKD
und Bockbierttmbel

bei freiem Enlree . C. Vlßlc .

l/ebcnd ! Kiebcndt
Hede , da «

Löwen -

Das Mädchen mit dora
Htthnonkopf .

I Halb Mansch — bald Animal .
Da . blane Weib .

Die Frau in der Kanne .
Ohne Extra - Entree !

Concordia - Feslsäle .
Inh . : M. Wandt 4 A. Schütze .

04 AadrcaastralSe 64 .
Jeden Donnerstag :

Große Soiree
d. allgemein belichten

und bekannten

Direktion Fr . Fant
Heute ;

Löwenmut .
Lustspiel in 1 Akt .

Anfang 8 Uhr .

ÄT . Frei - Tanz.
Vorzugakarien haben Gültigkeit

stiir den Inhalt der Jnietote
nbernnnnti die Redaktion dem
Publikum gegenüber »einerlei
Perantworrung .



Teppich » sFarbenlebler ) Aeleae »
heitsknuj . Fabviklager Mauerooff .
N» r Große �ranklurierstraße g> Flur -
emgang . Gegründet 1874 . Vorwärts -
Icscrn 10 Prozent . ZonntagS geöfsnet .

Steppdecke » billigst
Frontiurterslraße 9 ,

Sabril Kroß >
zlureiiigang

Giirdlnenhans , Wroge Franko
surleritraße 9. Flureingang . 249IK »

Zinktvaichflisser . Zober , Sitz
wannen , Badewannen . Spezialsabrit
Rcichenbergerstraßc 47. Leiern ö Proz

In Freien Stunde » . Wochen
fchnst für das arbeitende Voll . Romane
und Erzählungen . Äbonnements
wöchentlich lv Ps . nehmen alle Aus
gabestellen des . Vorwärts ' entgegen
Probehefte gratis .

Gardinen Steppdecken ! Portieren I
Tischdecken I außergewöhnlich billigt
Dorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
extra l Gardincnhaus Brünn . Hack »

scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet .

Hermannplav 6 PfandleibbauS .
Jedermanns allerbilligster Waren -
eintauj . Riefenauswahl Pclzfachen .
HerrenpaletotS . JackeNanzuge . ' Sieb-
rockanzüge . Herrenhosen . Damcn -
iachen . Extrabilliger Bettenvcrkauf .
Aussteuerbelten . VermielungSbett .
Aussteuerwäsche . Bettwäsche . Reich .
baltige Garduirnauswahl . Portieren
Teppichauswahl . Plaichtiichdeckcn .
Steppdecken . Wanduhren . Wand -
bilder . Schmucksachen . Taschenuhren .

ÜcltcnauSwahl . Ringeauswahl . Fest -
qeschenke . Warenverkauf ebenfalls
« onntagS . _ föO *

piche ! ( seblerbatte ) m allen
n, fast für die Hällt » des Werte «

Teppiche
Größen . . W
Tepvichlager Brünn , Hackelchei
Markt 4, Bahnboi Börse . ( Leser de «
» Vorwärts ' erhalten S Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet I

« askronen Frankfurter Allee 124,
erste Etage ( Fahrverbindung War .
schauerstroße ) . Mein Ricsenlager
bietet hier bevorzugte Preislagen .
LouiS Böttcher (selbst ) , Käufern Fahr -
geld vergütet . 1017SI '

Borwärtsleser erhallen fün '
Prozeni Extrarabatt , selbst bei Ge ,
legenbeitSkäuscn . 118tK '

Teppiche , sarbsehlerhast , für halben
PreiS .

Gardinea , Stores , angeschuiuht ,
»poltbillig . _

Lrinenportteren , entzückende , mi:
Etickschlern .

Svfaftossrefte , Moguclle , staunend
billig� _ _
�Teppich - Thomas , Oranienftr . 160,
Oranienplatz ; Zlosentaler - ftraße 54. *

Papageien , graue , grüne , junge ,
sprechende . Harzer Kanarienvögel ,
auch Tausch . Kommandantenstraßc 52,
Grundmann , Restauratenr . 1! 40K '

plPanaricnhähne , Zuchtweibchen ,
Reue Königslraßc 24, Seitenflügel . '

Teppiche w allen Größen , enorm
billig . Portieren , Diwandccken ,
EngroshanS Herniann Henow ,
Gerlraudtenstraße 18 —19 , I. Sein
Laden . »Vorwärts ' leser b Prozent
Rabatt .

_
109 1K*

Steppdecken ! Spottbilliger In -
venlurverkaus ! ! Prachtvolle stmili »
seidene : 3,85 , 5,50 , 6,75 bis 15,00 .
Tüubettdeckcn 2,50 . Wolss Teppich -
bauS , DreSdencrstr . 8 ( Kcltbusertor ) .
Borwärtsiesern 10 Prozent Rabatt . '

Geld ! Geld ! Sparen Sie , wenn
Sie im LeihbanS »Rosenibaler Tor ' ,
liinienstraße 203/4 , Ecke Rojcnthaler -
ttratze kaujen . Anzüge von 9. 00
Mark an ; Paletots von 5,00 an ;
Damengarderobe , Betten , Wäsche ,
Gardinen , Portieren , Freischwingcr ,
Bilder , Uhren , Gold - , Silberwaren .
Fahrräder , von letzten Auktionen
zurückgekauste , sowie neue Waren .
Alles spottbillig . Anzüge werden
verliehen . Sonntags geöffnet . Hohe
Bcleihung . _

103bKck

Pommersche Betten l zwei Deck»'
bellen , zwei Kissen , zweischläfrig .
15,00 , große Laken 90 Psennig
Damaflbezüge 3,80 , Ausfteuerwäsche ,
Steppdecken , Parlieren , Teppiche .
Gardinen . Pfandleihe , Prinzen -
ftraße 34. _ 1037S1 *

4,25 , Prachtbett 10,00 , ganzer
Stand , rotrosa gestreift . Prinzen -
psandleihe , Prinzeustraße 34. *

Vrautbetten , ganzer stand 27,00 ,
Mlr in der billigen Psandleihe Prinzen -
ftvaße 34. Fahrgeld wird vergület . '

Ohne Anzahlung / Woche 0,50 ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Polsterwaren ,
Steppdecken , Tischdecken , Tcppiche .
Gardinen . Portieren , Bezüge , Uhren ,
GaSlronc » liescrt billigst Weber .
Reue Köntgstraße 34. Besuch oder
Poftkartc . _

1014K '

Sanbcnbestlle » ! Druck » Hebel -
pumpen , Fenster lpollbillig . Reu -
kölln , Bergstraße 39, Alteiscnplatz . '

Zehn Prozent Rabatt SorwärtS -
le ' ern .

Teppiche . Farbensebier , jetzt fabcl -
hast billig . Riesen - Fabriklager , Große
Frankfurterstrage 125, im Hause der
Möbelfabrik ; billiger wie überall .
Vorwürtslesern noch neira lOProzent
Ro ball Sonntags geöffnet .

Gardine » , Fnbukvcste , Fenster
1. 65, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 50, 6. 75 usw.

Totalausvrrkanf von ange -
schmutzten Gardinen , StoreS , Bett -
decken, staunend billig . Große Frank -
stmerstraße 125.

Tuch - und
nitur 3. 85,
10. 50. Fobriklager Große Frankfurter -
straße 125.

d Plülchportiercn , Gar -
4 50, 5. 25, 6. 50, 8,25 .

Steppdecken billigst , Fabrik Große
Frankilirterslraßc 125.

Tuch - und Plüschdecken mit kleinen
Fehlern zu Spoltpreiien . Große
Frankfurterslraße 125. Nur im Hause
der Möbelsabrik .

Es lohnt nur bei Max Weiß .
87. Große Franlsurterslraße 87, all -
bekannte Firma , zu kaufen . Man
wird am reellsten und billigsten be-
dient . Wenig getragene , teilweise ans
Seide , von Kavalieren nur kurze
Zeit getragene Jackcttanzüge . Rock-

anzüge , Gebrockanzüge , Frackanzüge ,
Smökinganzüge , Paletots . Ulster ,
Hosen , einzelne Fracks und SmokingS
werden zu billigllcn Preisen verlaust .
Die elegantesten Sache » find auch
leihweise sehr billig zu haben . 37,
Groß - Frankfurterstraße 87. Bilte
wi eigenen Interesse aus die Firma
zu achten . 43/4 *

®i,enb«ch
für Gartenfreund »

atgcbcr für die Pstege und
läße Lelvirtschastung des häus -

licheu Zier - , Gemüse - und Obst -
gartens oo » Max Hcsdörjer . Zweit »
vermehrt » Auflage . Mil 137 Texl¬
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe¬
dition Borwärts . Lindenstr . 69.

Möbelsio ff - Läujer ,
sabelhasl billig .

Sports
l . 40, 1. 85,

Linolcumrestc ,

Franksurterstraße 125,
Möbelsabrik .

und Schiasdecken 1. 25,
2. 45, 2. 85 usw. Große

im Hause der
1121K '

Gebrauchte Nähmaschinen billig
Bellmann , Gollnowstraßc 26. 20b8K '

Federbette » , stand 11,00 16,00 ,
Braulbetten . Spottbilliger Tevpich -
verkauf , Freischwinger , Plüschtisch -
decken, Gardinen , Herrengardcrobe ,
Schmucksachen , Plüschportieren . Leih -
haus Osten , Königsbergerstraßc 19. '

Glänzende Kaufgelcgenheit !
Prachtlcppiche mit kleinen Farbfehlern
>2,50 , Portieren alle Farben 4,25 ,
Plüschdecken 5,90 , Steppdecken 4,50 .
Gardinen , Ewzelfenfter 2. 50, ErbS -
tüll - Betldecken 3,75 . Aeußerst günMg
zum Umzug und sür Brautleute .
Georg Lange Nachfolger , Ehaussee -
straße 73/74 . »BorwärtS ' lesern noch
5 Prozent Extrarabatt . _ 119251 *

Leihhaus Morttzplatz 58 a !
Morttzvlatz 58a im LeibbauS lauten
Sie enorm billig , alS : von Kavalieren
wenig gcrragenc Jackettanzüge , Rock-
anzüge , Paletots , größtenteils aus
Seide , 9 — 18 Mark . Gelegenbeits »
kaufe in Damen - , Kostümen , Kleidern ,
Tuchmänteln , aus Seide . HerstellungS -
preis bis Mark 150. jetzt bis 35 Mark
GelegenhcttSkäuse in Uhren , Ketten .
Ringen , Wäsche , Aussteuerwäsche ,
Bellen , enorm biMg , nur Moritz -
platz 58a . _

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots aus seinsten Maxstoisen
20 — tO Mark , Hosen 6 —14 Marl .
Beriandbaus Germania , Unter den
Linden 21. 1288K *

Billig , billig , billig ! MonatS -
anzüge , wenig getragene Sommer «
Paletots , Gehrockanzüge . Fiacks . Smo -
lingS kaust man nur bei Weingarten ,
Prinzenstraße 28 I, Eckhaus Ritter¬
straße , früher 20 Jahre Gitschincr «
straße . _

1095K *

Federbette » , spottbillige , Stand
11,00 , 16,00 , hochieine 22. 00.
ZentraNeihhaus Schöneberg , Haupt -
straße tll . 1160K '

Sommerfelds MonalSgarderoben -
haus und Pfandleihe , srüder 25 Jahre
Heinrichsplatz , jetzt Prinzenstraße 34 I.
bietet jedem Käufer große Geld -
ersparms sür Anzüge , Paletots ,
Ulster , sür jede Figur paffend . Nur
Prinzenstraße 34U _ 1201 « *

Gardinen bans Bernhard
Schwärt » , Wallstratze 18 ( dreizehn ) ,
Untergrundbahn spittelmarkt . — Erst -
Nassige Bezugsquelle für Gardinen ,
Portieren , Teppiche . — Vom einfachsten
bis zum elegantesten : denkbar
niedrigste Preise — Umtausch bereit -
willigst . — Fachmännischer Rat bei
Neueinrichtungen und WohnungS -
Wechsel _

1202 « *

Rosen , Prachtsorten , Hochstämme
Stück 1,50 , Kleilerrosen Stück 0,50 M. ,
niedrige Stück 0,35 M. empfiehlt

, Neugebauer , Gärtner , Berlin -
oben - Schönhausen , Hauptstraße 10.
ieinreben in guten frühen Sorten ,

Stück 1,00 M. _ 214/20
Betten , Stand 9, —. Brunnen -

firaße 70, im Keller .
_

1200 « *

Ülnzugc . Ulster nach Maß von
40,00 . Wer Stoff hat ? Arbeitslohn
20,00 . Klemmer , Wrangelstraße 4.
Hochparterre . _ 716b

Hcrrschäftsbette » 13,00
stand Katzlerstraße 16 II .

zwei
719b

Qeschäftsverkänfe .

Langjähriges Zigarrengeschäft
. . . gen Krankbeil billig zu verlausen .
Weißensee , Elsaßstraße 9. +150 '
we

Köhlengeschäft umständehalber
osort billig zu veriaujen . John .
itndreaSstraße 47 II . _ _ +86 *

�Restaurant , Fabrikgegend . vcr -
kauft sofort Hultenslratze 10, Berlin .

�Odil - , Gemüsegeschäst , nachweislich
gangbar , verkäuflich . Neukölln , Kaiser -
Friedrichstraße 162. +123

Nt ilchgrschäft/Kolonialwaren . gut
gehend , billig . Tcmpclhos , Kaiieri ».
Äugusiastraße 68. _ _ 7C16 *

Schloff »*cl im Vorort , nabc

Zehlendors und Wansec , billige Miele ,
gute Kundichaft , billig oerkäusiich .
Offerten II . W. postlagernd Zchlen -
dort , Hauptpost . 7026 *

Seifengeschäkt . Zw- izimmer - Woh.
nung , Garten . Miete 600, verkäuflich .
Kranoldstraße 9, Rixdors . +48

Atzvdel .

Möbel - Sechner , Bnmnenftr . 7,
am ßtoienibaler Tor , Spezial - Möbel -
hauS . Aus Kredit und gegen bar .
Kroße Auswahl jeder Art Stabe
und Küche , Anzahlung schon von
15 Marl an. Einzelne Möbelstücke ,
Anzahlung von 5 Mari an. Liefere
auch nach auswärts . Borzciger
dieleS Inserats erhält bei Kauf
5 Mark gutgeschrieben . Sonntag nur
von 12 —2 geöffnet . _

Möbel ohne Geld I Bei ganz kleiner
Anzahlung geben Wirtschaften und
einzelne Stücke aus Kredit unier
äußerster Preisnotierung , auch Herren «
garderobe und Waren aller Art . Der
ganze Osten kaust bei uns . Sreffch .
mann u. Co. , Koppenstraße 4.
( Schl - fischer Babnbos . ) 1075K *

Ärbeiter - Musterwobnungen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig .
auch gebrauchte Möbel , gut erbalten ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet . Kaffenpreis Zmsvergülung ,
kleine AnzaMung . bequeme Mzah -
lung nach Wunsch der Käufer .
Gabbert Tischlermeister , Acker-
straße 54. '

Teilzahlung , Möbeleinrichwng ,
Slube und Küche 15 Mark . Ver -
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Berolina , Kastanienallee 49. 1114K *

Möbelrausch . Aeltere , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und moderne dafür geliefert , die
Differenz in bequemen Raten . An-
fragen unter Postlagerkarte 18, Post -
amt 22. 1118K *

G rlegcnhritStäuf « in neuen
Möbeln für Brautleute , Pensionate ,

wiclS , Zimmeroermicterinnen und
Kleinhändler , KainerlmgS Möbelhaus

engroS , en detail , Kastanienallee 56,
cke Weinbergsweg . Hausnummer .

Name beachten . 647b *

Sosä " 24 . 00 Kleiderspind 16,00 ,
Spieget 8,00 , Plüschsofa 36,00 , ganze
Kücheneinrichlung , elegant , 28,00 ,
sofort verkäuflich Waldemarstraße 76,
Vorderhaus I linls . _ 48/14 *

Ruhbauwwtrtschaft , modern ,
« ü cheneinrichtung schleunigst verkäus -

Möbelaugebot . Borteilhalteste
GelegenheilSläuse durch Ankauf ganzer
Warenlager . Einzelmöbel , lomvlelte
Einrichtungen , schlichteste , eleganteste
Schlafzimmer , Speisezimmer , Herren -
zimmer , RieienauSwahl , S Etagen .
Fabrikgebäude , Neue Königstraße 5— 6,
Teilzahlung gestattet . Sonntags ge-
öffnet . _

+

Slnf Teilzahlung ! Einzelne
Möbel , komplette Wohnungseinrich -
tungen in emiacher und besserer Aus -
sühning liescrt unter kulanien Zah -
InngSbedingimgen die seit 50 Jahren
bestehende Möbelsabrik Hermann Nolle ,
Tischlermeister , Zionsttrchstt ' aße 39. *

Dringend verkaufe bis Ende März
Nußbaumwirischast mit prachtvollen
Küchenmöbeln , Gaskrone , Teppich ,
ewige Wandbilder , Geschirr , 195, — ,
Säulentrumeau 33, — . Händler zweck¬
los . Neue Königstraß - 66 I. 217,19 *

Möbel - Eohn , Große Frankfurter -
straße 58, nahe Kaiserstraße . Woh «
nungs - Einrichtungen aus bequeme
Teilzahlung . Stube und Küche An-
zahlnng von 15 Mark an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mark
an. Moderne Schlafzimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
Küche » riesengroße Auswahl . Ltcsere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank -
heit und Arbeilslofigkcit . Vorzciger
dieses Inserats etimit beim Kauf
5 Mark gutgeschrieben . Sonnlag «
12 —2 Uhr geöffnet . _

964 « *

Biel Geld sparen Sie durch reellen ,
billigen Einlaus in der Möbelaus -
stellmtg Oranienfttaße 202 kJnnungs -
mcisler ) . Auch Teilzahlung . Vorwärts -
lesern 5 Prozent _

1104 « *

XOO lomplelle WohimnoSeinrich -
tungen enorm billig AndreaSftraße 30,
geradeüber Martthalle , Dwinatzti . *

longue, ' Trumeau , Prachlwandbilder ,
Gastrone , Verschiedenes . Königs -
bergerstraße 11, vor » I rechts bei
Fischer . 46/18

Berkäuflich : 2 Bettstellen mit
Malratze , Sojatifch , Kommod » zu -
sammen 25 Mark . Schmidstraße 11,
I. Quergebäude III , Neumann . *

Todessall . Sptegelspind , Splegel ,
Bettstelle , Kücheiisachen , Sofa , Tische

Göbenstraße 29, Hos
717b

verkäuflich .
parterre . _

Teilzahlung » » , eventuell ohne
Anzahlung . Neue 45,00 . Danziger -
stratze 95.

_
1196K *

Birtenschlafzimmcr . Bettumbau
mit Llpothekenschränkchen , Ankleide ,
schrank 180 ein , tomplelt mit Patent «
Matratzen 670 . —. Nie wiederkehrend
preiswert . Fabrik Stalitzerstraße 25
an der Hochbahn . 11715k *

Möbel (dislret ) . Reelle , alte , gut
renommierte Firma liefet t Möbel
unter DiSlretton auf Teilzahlung .
Anfragen : Postlagerlarle 12, Post -
ami 22. 11195k *

Mödelongebot spottbillig , Möckern -
straße 25, im Anhaltet Bobn - Möbel -
ipeicher . an derMöckernbrücke . Eiiizelne
Schreibtische LS. —, Bücherschränke , Bü-
seils . . ( kredenzen . Spiegelschränke , Klei -
de> schränke schon 25. — , Bettstellen ,
Schreibstühle , Rohrstühle , Ledcr +Iühle ,
Klubsessel , Säulentrumeau 30. — .
Waschtoilette mit Marmorplatte 28, —,
Salonlische , Näbtischc , Ausziehtische
18, — an , Plüschgariiiiur , Salongar -
nitur , Paneclloso , Soja 40, —, Sosa -
nntbau . Flurgarderoben >7,50 . Bilder
mil Prachlrahmen . Standuhren , Frei -
schwinger 12 . —. Riesenauswahl wenig
sehicrhaster Teppiche statt 12, — jetzt
8,50 . Erttagrotze , sarbenprächiige
Salonteppiche 35, — bis zu den ele -
gantesten . Chaiselongue mit Decke
L2,50 . Diwandccken , Steppdecken ,
Plüfchtitchdecken 5, — . Tüllbetldecken
2, — . Tüllgardinen , Restbestände unter
Preis . Erbstüll storcS mit Volant 3,50 .
Plüfchportteren 7,50 . Gaskronen 15, —.
Oklbilder . Für Brautleute , Holels .
Beitsionate ganz außergewöhnlich bil «
lige Schlafzimmer , prächtige Herren - ,
Speisezimmer , Salons moderne
Küchen , ganze Wobnungseinrichtun -
gen , nur durchweg neue , gediegen «
Waren , zum schleuniqcn Verkauf .
Otto Lidekc , Möbel - W. ircnspeicher .
Eingang nur Möckernsiraße 25. Ucber -
nabme ganzer Warenlager , KonturS -
maffc », Wirischaflen zum fchuellen
Verkauf und Zluktton . 973K

Metallbette » , 2 hochelegant «.
100. 00, sofort , mnzugswegm . Peter »-
burgerstraße 18 I. _ _ 47/1

Möbel - Gelegenbeitskäuse in aller -

größter
Auswahl ; einlache sowie

effere Wobnungsewrilbwngen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gStizungsmöbcl . Büsetle , Schreib -
ttiche 45, SosaS 4b, Garnituren 65,
TrnmeauS 37. Schränk « , Berttio »
27. Kronen . Teppiche , Bilder , tküchen -
möbel , Klubsessel . LedersojaS , Um«
baue , Lederftühle usw. spottbillig .
LennertS Möbelspeicher , Lothringer -
( träne 55 , Rosenthaler Tor . Die
Möbel find w vier Etagen aui >
gestellt . _

1078 « *
Möbel , Kleiderschrank , Vertiko

28, —, Trumeau 45, —. Schreiber .
Brunnenslraße 123. _ 1116 « *

Möbel verkaufe zu außerAewöbn -
lich niedrigen Fabrikpreisen dtrell im
Fabrikgebäude und Laden . Befich -
iignng ohne Kaufzwang . Wohnung « .
einnchlung , Stube und Küche 200,00 .
270,00 —400 . 00 , zwei Stuben und
Küche 400 . 00 — 700,00 , Speise -
zimmer . Herrenzwtmer , Schlafzimmer ,
Küche 950 . 00 —1450 . 00 . Aeußerst
günstige Gelegenheit bietet sich meiner
Kundschaft in Gclegenheitskäuscn ,
darunter Muschelkleiderspind . Ver -
tikos , Ruhebetten , Muswelbeltstelle mit
Matratze , Säulenlrumeaus . Schreib -
tische , Büfette , Plüschgarniluren ,
Bücherspwde , Paneclsosa sowie ganze
Einrt - vtungen . Eventuell ZahlungS -
crleichterung . Gekauste Möbel werden
kostenfrei ausbewahrt und geliefert .
Richard Dehme ! , jetzt Oranien -
straße 131. _ 113SK *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit klewster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . llebervorteilung
daber auSgeschloffen . Bei tkrankbeit «-
fällen und Arbeits lofigkett anertannt
größte Rücksicht . Mobelgeschäsi M.
Goldstaub , Zoffenerftraße 38, Ecke
Gneilenauftrane . 2901 K*

Moedel - Boebcl , Oranien -
strane ( K- ntzvlatz ) 58, Fabrtlgebäude ,
liefert als Svezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrtchlungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen m 2 Fabril -
acbäuden . Billigste Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —, 336, —,
409 . —, 496, —. 566 —, 655 . — bi «
1000, —. 2 Zimmer und Küche 448,
501 . —. 571, —, 660, —, 773, —.
867, —. 991, — bis 2000 . —. Schlas -
zimmer 194, —, 270, — , «cht Eiche
299, —, 860, —. 401, —, Wohnzimmer .
modern , 266, —, 318, — , 343, —,
403, —, Speisezimmer , echt Eiche ,
343, —, 373, —, 462, —. 571 . —.
Herrenzimmer , englische Bettstelle
mil Matratze 42, —, Trumeau , ge -
schliffen 36, —, Blüschsoja 58 . —, Um-
bau 50, —. Besichtigung ohne Kauf -
zwang erbeten . 5 Jahre Garantie .
Eventuell Zahlungserieichlerungen .
Geöffnet 8 — 8, Sonntags 12 —2
Kein Lade ». Berkaut im Fabril -
gcbäude . 952K *

Möbelfabrik , Berkaul Schützen -
straße 73/74 , an der Friedrichstraße .
Billiger wi « überall . ZahlungS -
erleiÄterunq bei niedrigsten Kaffa -
preisen . Einrichtungen von 250 , — ,
350, — bis 3000, — in großer Aus¬
wahl am Lager . Bettstellen , Kleider -
schränke , Berttko «, Spiegel , Sosa -
umbauten , BüsettS , ganz besonders
preiswert . Sonntags 12 —2 nur
Schützenstraße 73/74 . 858K *

Raufen Sie dirett beim Tischler -
meifter . Komplette WobnungS - Ein -
richtungen w allen Preislagen . Be -
fichttgen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberstr . 57 ( Moritz -
platz ) . Verlaus nur im Fabrikgebäude .
ZabuingSerleichterung . _

*

Möbel Gelegenheitskäufe , gut
gearbeitet , viele Gelegenheitsmöbel ,
welche bedeutend unterm Prei « sind.
Bücherfpind 68, —, Schreibtisch 48, — ,
Bettstelle 33, —, Trumeau mit Stufe
34, —, Garntmr , Sosa . 2 Sessel ,
Sota 45, —, Kleiderspinb 46, — ,
Herrenzimmer , Speisezimmer , Schlaf -
zimmer , wundervolle Sachen , sedr
billig . Kommen Sie erst vor Ihrem
Einkauf zu mir . Sie sollen die Möbel
nur besichtigen . Ehrlich , Alle Schön -
hauserstraße 32. lll7K *

Musikinstnimente .

Piauino 190, —, tonichön . 91
kölln , Juliusstraße 59, Pechmann .

Reu -

Pioninos , Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an.
Teilzahlung . Scherer , Chaussee «
straße 105.

_
534ft *

Rujibaumpianino verkaust billig
Zahitatclier , tzollmannstraße 28. 718b

Prachtpionino billig , kaufe ge¬
brauchtes . Tismar , Badstraße 42/43 .

Pianino 165,00 . Tismar . Bad -
straße 42/43 . +128

Llltter .

Tie kaufen Bilder nirgend » billiger
als dirett Fabrik bei Bill
Weinmeistei straße 2.

er - Bogdan ,
1005S1 *

PafarrSder .

Hereenfabrrad , Damenwbrrad .
wie neu . 35, —. Hol, . Blumen -
straße 44 1093K *

Geschäftsdreirad , äußerst stabil
50,00 an. Holz , Blumenstraße 44. *

f
GheetteeNörnng . Dt » Selekbl -

gung . die ich gegen Herrn Donath'
ausgesprochen , nehme als unwahr
zurück . Frau Doll , beide Gottsched -
straße 41. +128

Herreusahrrad . »fetterdaltenes
30, — , Damensahrrad , Freilausrad .
Brandt , Große Frankfurterstraße 121,
Sellenflügel . 46/3 '

« ouefnentalrad . Herrenfahrrad ,
wie neu . 30,00 , sowie Damensabrrad
sofort Weberstraße 42, Ouergebäude
parterre . 46/ ll '

Xsuixesucke .

Platinabfälle , per Gramm 5,75
Mark . Gold - , Silbersachen , Gebisse
kausl höchstzahlend Goldschmied
Bruckard , Mulackstraße 22, nahe Aoien -
thaierstratze . _

29566 *

Zahugebisse in Kautschuk , Gold ,
S- lber und Piatina kaust pro Zahn
bis 50 Psennig und sür Plattn zahlt
den höchsten Preis Blumenreich ,
Btunnenstraße 3, am Rolenthalcr Tor
( Telephon . ) _

763K *

Kaufe Frouenbaare , ausge -
kämmte . Zable höchste Preise . Kafka ,
Zöpsesabrit , Rixdors , Erkstraße 3. *

Zahugebisse . Zahnbis0 . 95 , Platin -
absälle , Goidsachcn , Silberiachen .
Stanniolpapier , Quecksilber , Zinn .
Kupser . Gummiabsälle , Goldwatten ,
Blattgold , höchstzahlend . Edelmetall -
Etnkaussbureau , Weberstraße 31.

Blatinabfälle . Gramm5,75 . Gold ,
Siwer , Zahngebisse . Staunt ol, Queck -
stlber kaust Blümel . Auguststratze >9.

Zahngebisse . Zabn bis 1 Mark .
Goldjachen , Stanniol , höchstzahlend .
Kobtt . Reue Köntgstraße 76 217/16 *

Zahngebisse , Zahn bis 1,00 , Pia -
tinabsälle , Gramm 5,75 , Goldankaus ,
Geldkontor Hollmannstraßc 30 7t2b

Zahagebifse , Goldwchen . Platina ,
Silberabsälle , Stanniol , Quecksilber ,
Edelschmelzerei tvriedrichstraße l39
( Weidendammbrücke ) . . 46/17 *

Zahngebisse , Goldsachen , Silber -
absälle , Platina , Stanniol , höchst -
zahlend Edelschmelze , Dresdener -
straße 9 ( Hochbahn ) . _ 46/16 *

Sämtliche Metallarten kauft höchst-
zahlend Weyer , Elisabethstraße 56.

lMenickt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Ucbcrsetzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht
Eharlottenburg , Stuttzarterplatz 9
Gartenbaus Iii .

_
44K *

Technikum . Berlin , Reanderstraße 3
Schintel - Alademie , Direktor Königl .
Regierung « - Baumeister Artur
Werner , Inhaber . Maschinenbau .
Elektrotechnik , Hochbau , Tiesbau , Gas ,
Wasser , Heizung , Werkmeister - , Tech -
nikrr - Kurse . Jngenieur - Kurle , Polier -
kurse , Mendknrse , TageSkur ' e . 790K '

Werkmetsrer - , Maschinenmeister - ,
Polierturje , Technikerturse ( Raten -
zahlnng ) . Bqgmn Aprll . Küper .
Ingenieur , Oldenburgerstraße 42. *

Versckieäenes .

Patentanwalt Weffel , Allschiner -
strane g4a . _

Patentanwalt Müller , Gstschiner -
straße 81. 2439k *

Kuniiitopferei von FrauKokosky
Stblachtentee . Kurstraße 8 lll .

Jede llhr zu reparieren 1,25

( außer Bruch ) , klemm Reparaturen
billiger . Kaiiel , Uhnnacher und
Juwelier , Brunnenstraße 118 , Ecke
Usedomstratze 1026K *

Gehrockanzüge verleiht , auch
Frackanzüg «, Smökinganzüge Lands -
veigerstratze 91�. , eine Treppe . 882K

Rnaftstovferei Leyser ,
Frankiurlenlraße 67. 2399K *

Waschanstalt Karl Behtigk , Kö-

penick , Glienickerstraße 29, empfiehlt
Uch zum Waschen jeder Art HauS -
Wäsche und Lctbwäsche . Im Freien ge-
trocknet . Bettwäsche . Leibwäsche , drei
Handtücher 0,l0 . Abholung Sonn -
abends . ? l3b

Märztväsche wird sauber gewaschen .
Laken , Leibwäsche , vier Taschentücher
0,10 . Abholung SontiabcitdS . Frau
Berta Schulz , Köpenick , Friedrichs -
hagcnerslraße 1. 7l4b

Theatrrgrsrllschaft gesucht zum
ersten Osletseiertaa . Fabrikarbeller -
verband , Bezirk Teltow . Offerten an
W. Bonow , Teltow , Berlincrstr 16.

Grklärc Frau schnitz , Rillcr -
straße 58, sür anständig . Frau König ,
Simonstiaße ll . _ 7036

Redakteur gesucht
zum baldigen Eintritt In die Redaktion der 288/12

Volkszeitung Mainz .
Die Anstellung erfolgt zu den Bedingungen deS Vereins „Arbelterpresie *.
Bewerbungen sind bis längstens 1. Llpril an den Vorsitzenden der P- eß-

kommission Anton Oommershausen , Ktrmelitenftr . 12. in Mainz zu richten .

{ 5000 Mark )
ProvifionSeinkommen ttnö mehr verdienen utffm� "pilfitenre
sür eine lonkunrnzlose Jnsertionsari w großen TagcSzellungen .
Anstellungsofferten von soliden , fleißigen , energischen und rede »

gewandten Hftren unter „ Reisender * * an Postschliest -

Wohnungen .
Prachtwohnunge » , 2, 8 Zimmer ,

Loggia , Bad , Mädchenzimmer , 36. 00.
45,00 , Koloniestraße 68.

_
6436 *

Billige Wohnungen Diedenhosencr -
straße 6.

_
7216

Stube und Küche 16,00 . Zwei
Stuben , Küche 21. 00. Remickendors ,
Augusle - Vittorta - Allee 21. 720b

Zimmer ,
Kleines möblierte « Zimmer ,

Britzerftraße 39, vorn III , Haupt . _
*

Möbliertes Zimmer , Heini .
Rofenlhal , Forfterstraße 54, AI

_
Möbliertes Zimmer bei Stephan ,

Witwe , Hagelbergerftraße 55, Hof II .

Leeres Zimmer Selchoiocrstraße
15 —16 , 709b

Lelilakstellen .

Möblierte Schlafstelle für Herrn ,
A. Schmidt , Planufer 93, Hof III , *

Möblierte Schlafstelle an ( Sc-
Ichäslsdame vermietet Bart , Hagel -
bergerstraße 20, Ouergebäude IV, *

Möblierte Schlasstclle vermietet
Frau Goersch , Wollinerstraße 58 I,

__
Alleinige möblierte Schlafstelle

vermieiel Bracke , Belle - Allianee .
straße 25, Hos III . +95
�Schlafstelle , allein , vermietet
Knüppel , Hochstraße 37, kleiner Aus¬
gang . +128

Mietsgesuche .

Möblierte Schlafstelle . 1. 4 , sucht
Genosse ( Wedding . Gesundbrunnen ) ,
allein . Preisofferien unter II . A. 100,
Spedition Nazarelhkirchstraße . +80~

Junger Mann sucht zum t . April
saubere möblierte Schlafstelle zum
Alleinwohnen in der Nähe de « Ring «
bahnhofe « Schönhauser Allee , Offerten
mit Preisangabe unter R. £. 23 Post¬
amt WilhellnSberg - Berllll . 705b

�rdeitsmarkt .

Steilenangebote .
ZritnngSverkäufer für die Reim »

tage gesucht Wilhelmstraße 135 par -
ierre . 706b

Jüngere Lausbursch
Michaelis , HauSvoigtetplatz 9.

verlangt
" löb

Drei Granitschristhauer ,
straße 38.

Acker.
+107

Polierlrhrlinge . erste « Viertel -
jähr wöcheutlich 4 Mark , jedes weitere
Vierteljahr l Mark mehr , sq daß sie
am Schluß lö Mark erbalten , ver -
langen süiefel u. Kämmer , KoPerniknS -
strane 32. 46/20

Komplcttiereriu und Leimerin
verlangt TIchllletz , Stallschreiber -
straße 57. _ 46/19

Buchholterin . Slenotypistin ( An¬
fängerin ) sucht Stellung . L. L. , Post -
ami 81. _ +102

Dienstmädchen , ordenillche «. gute
Stellung , sofort gesuchi . Schuhgejchäst ,
Bel,sselltraße ! 6. _ +102

Kalte Mamsell , perfekt , fosort
gesucht . Nur solche, welche in ganz
großen Betrieben längere gell tätig
waren , wollen sich melden zwischen
ll und 12 Ubr vormittags . Kauf -
HauS des Westen « ®. tu . b. H. ,
Tauentzienstraße 21/24 . _

1199 «
Arbeitcri » sür Russenkittel suchen

Nähe u. Haute , Tapisserie , Grün -
straße l7/S0 . 707b

WMämse ÜS, seidene Siaubmäntel ,
verlangt Witt , Ruppinerstraße 33.

ltltlcrtaillcn - Arbeiterinnen , ge>
üble , oerlangt Geher , Wörlhcr -
straße 1. 631b '

Ltellung
sucht zum 1. Aprll f. ZeitungS » resp .
Reklameburrau m, allen vorl , Arbeiten
vertrauter ZeitungSsachinmin . Off .
Q. 2, Hauptexpedilion d. . Vorwärts * .

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streit oder Lohn ,

differciizcu sind gesperrt :
Tischleret Sonnstvr , Koper -

ntkuSstraste 23 .
Tischleret Ottmann 4fc Co . ,

Gubener Tir . 44 .
Bautiichlerei Huhn A Co . ,

Tempeihof . Berliner Ztr . 101 .
Tischleret Orofi , Tchlesische

Straße 20 .
Ztockfabrit Iloaehwlts , Brun ,

ueustrafte 181 .
Bernfsvercin der Berliner

ParkettsoKobiifte , Char¬
lottenburg , Uhlandftraste .

Für Hartgummi < Arbcttcr die
die Firma Rntthnez ' , Schlc -
fische Ztr . 32 .

DaS Berliner ArbeitSwilltgeit -
vermittrlungsbureau d. gelben
» HandmerkrrlchuiivcrbandeS * .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innung und der Wagenfabri -
kanten . Kailcr - Franz - Grenadier »
Platz .
Zuzug Ist streng sernzubalten .

Die Ortsverwaltung Berlin des
Deutscbeu Holzarbeiierverbandes .

_ _ _ _ _ _ _ _ _
■ fach 229 - Leipzig , erVeten .

_ _

Verantwortlicher Redakteur : Albert Wachs , Perlin . Für de » Lnjerattnieitveran « ? . : Th . Glocke . Serlin . Truitu . - Verlag : - vorwärt » Luchdruckerei «. PeriagSanstalt Paut smger u. ivertm
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Partei - Hncfelegenbeften *
Zweiter Kreis . UnterhaltungSabend der 1. und 2. kbtellung

Sonnabend , den 23 . Mär, , abends 8' /z Uhr , in Ritzles Festsälen .
Dennewltzstr . 13 . Mitwirkende : Mitglieder deS TrbeiterturnvereinS
Schoneberg und . Berliner Ulk - Trio " .

» n
KrkiS . Görlitzer Viertel . Zu der am Sonnabend , den

23 . Marz , stattfindenden �Jugend ' - Aufführung bei Borgmann ,
AndreaSstr . 21 , sind noch Billetts im Bureau des Wahlvereins sowie
bei den Bezirksführern zu haben . Die Bezirksführer werden dringend
ersucht , ,n den Bezirken lebhafte Propaganda für diese Vorstellung
zu machen . Viertelsleitung .

Schönwalde und Schönerlind « sBez . Pankow ) . Sm Sonntag .
den 24 . März , nachmittag ? 4 Uhr , findet in Schönwalde bei Schulz
eine große öffentliche Versammlung statt . Tagesordnung : Unsere
Rufgaben nach der ReichstagSwahl . Referent : Stadtverordneter
Wilhelm Dü well . Freie Diskussion . Die Parteigenossen werden
ermcht , für guten Besuch zu agitieren . Am Sonntag früh Hand
zettelverbrertung .

Die Pankower Benoffen , welche an der Versammlung teil -
nehmen , fahren mit der Straßenbahn bis Franz . Buchholz . Um
3 Uhr von dort gemeinsamer Abmarsch nach Schönwalde .

Nowawcs . Freitag , den 22 . März , abends 3' / , Uhr , im
Schmidtschen Lokal , Wilhelmstr . 41 —43 : Volksversammlung . TageS -
ordnung : . Kommunalismus und Sozialdemokratie ' . Referent :
RelchstagSabgeordneter Cenoffe O u�a r ck - Frankfurt a. A? .

Berliner Nachrichten .
Berliner Keller .

Auch Keller haben ihre Geschichte . Ihre Bedeutung für
großstädtische Wohnungsverhältnisse ist neuerdings durch die
Debatten des Zweckverbands - Propagandaausschusses für Groß -
Berlin wieder in hellere Beleuchtung gerückt . Die Zahlen -
angabe , wonach in Groß - Berlin noch dreitzigtausend Menschen
in Kellerräumen Hausen sollen , ist sicher nicht zu hoch
gegriffen . Man sieht auf der Straße von diesem
Kellerelend nicht viel , wenn man hauptsächlich die neueren
stattlichen Gebäude , in denen nach den geltenden Baupolizei -
Vorschriften Wohnkeller überhaupt nicht angelegt werden
dürfen , vor Augen hat . Wer aber die älteren Stadtteile und

Straßenzüge durchlvandert , nicht bloß bis zur Linie der ehe -
maligen Berliner Stadtmauer , sondern noch erheblich darüber

hinaus , und auf den Gegenstand achtet , wird bald maßlos
erstaunt sein über den Reichtum an Kellerwohnungen . In
Hunderten von alten Gebäuden wird die gesamte Unter -

kellcrung für Wohnzwecke benutzt . Wo an der Straßen -
front ein Kellereingang vorhanden und so die Möglich -
kcit der Verwendung als Geschäftskeller gegeben ist ,
sind die Verhältnisse noch einigermaßen erträglich .
Es gibt sogar noch eine erhebliche Anzahl Rcstaurationskeller ,
doch wird hier die Schankkonzession nach Auszug des alten
Wirtes schon längst nicht mehr neu erteilt . Zahlreich sind
auch noch die Schuster - , Plätt - , Lumpen - , Viktualierl - ,

Gcniüsekeller , in denen neben dem mit allerlei un¬

angenehmen Ausdünstungen verbundenen Gewerbebetriebe

ganze Familien mit vielen Kindern hausen . Noch
schlimmer steht es um die Keller in den Hinterhäusern .
Hier führt der Eingang zum Keller fast immer erst vom

Hausflur über eine steile Treppe , oft aus Steinen , und die

Mittelräume , besonders also die „ Korridore " , wo solche über -

Haupt vorhanden sind . liegen vollständig im Dunkeln .

Wohnen in diesen Höhlen mehrere Mictsparteien , so kann

man die verschiedenen Türen nur mit Hilfe von Licht finden .

Ucber die sonstige hygienische Beschaffenheit der Wohnkeller
braucht man nicht erst viele Worte zu verlieren . Es mag

einige Keller geben , in denen namentlich während der

heißeren Jahreszeit der Aufenthalt gar nicht so im -

angenehm ist , aber in den meisten sind Bodennässe »
pilzige Wände und muffige Luft mit allen sich daraus

ergebenden gesundheitlichen Nachteilen ständige Gäste . Daher

stellen diese Räume , wie jeder Wohnungsstatistiker weiß , auch

einen sehr hohen Krankheitsprozentsatz , und wenn von ihnen
eine Seuche ihren Ausgangspunkt nimmt , darf man sich nicht

wundern . Am Rande versteht sich , daß in der Mehrzahl der

Keller das schlechtgestellteste Proletariat wohnt und neben

ollerunterster Prostitution auch viele Almosenempfänger und

Staatsrentncr . gewöhnlich ältere alleinstehende Personen .
bei denen die Armenuuterstützung oder die Rente eben gerade
das Mieten eines Loches , von dem dann nicht selten noch
abvermietet wird , gestattet .

Wenn der Zweckverband sich wirklich fähig erweisen sollte ,
eine großzügige Bebauungs - und Wohnungsreform ins Werk

zu setzen , ivird er gleichzeitig auch Mittel und Wege finden

müssen , um so bald als möglich unter Wahrung der Jnter -

essen allerkleinster Leute Groß - Berlin wohnkellerfrei zu

machen . _

Umzug und Gemeindesteuer . Diejenigen unserer Leser ,
die noch in diesem Monat in eine andere Gemeinde verziehen ,
tun gut , sich noch in diesem Monat bei der Steuer -

b e h ö r d e ihres jetzigen Wohnortes selber , am zweckmäßigsten
schriftlich , abzumelden . Es wird dadurch die Heranziehung
zur Gemeindesteuer in zwei Gemeinden vermieden .

Die Gewerbeinsepttionen in Groß - Berlin .

Am 1. April 1912 wird im Landespolizeibezirk Berlin eine neue

Gcwerbcinspektion mit dem Amtssitz in Lichtenberg errichtet . Gleich -

zeitig werden die Bezirke der Gewerbeinspektionen für den Landes -

polizeibezirk Berlin , wie folgt abgegrenzt :
1. Gewerbeinspektion Berlin C , umfassend d»e Polizetrevrere

1, 2, 12 bis 16, 19 bis 21 , 27 , 38 und 49 ( zurzeit : blO . 18. , Elisabeth -

straßc SO/SI ) .
2. Gcwerbeinspektion Berlin N. . umfassend die Polizerrevlere

9 bis 11. 1?. 46. 50 . 59 bis 62 , 88 bis 90 . 97 , 99 . 109 , 114 und

115 ( zurzeit : dl . 20 . Prinzenalle 88) . � . . .
Gewerbeinspektion Berlin diO . , umfassend die Polizeireviere

18. VI, 68, 80 , 81, 92 , 98 , 105 , 106 und 113 ( zurzeit : 140 . 18. ,

Elbinger Straße 32) .
4. Gewerbeinspektion Berlin NW. , umfassend die Polizeireviere

5 bis 8. 57 . 58 . 69 . 82 . VI. 101 , 197 und 112 ( zurzeit : NW . 6.

Philippstraße 21) .
5. Gewerbe ! nfpektion Berlin 0. , umfassend die Polizeireviere

L2 bis 24 . 44 . 45 . 52 . 6S. 66 , 93 bis 96 , 102 , 103 , 108 , 110 , III

und 116 ( zurzeit : O. 34 , Bromberger Straße 6) .
6. Gewerbeinspektion Berlin S. , u rußend die Polizeireviere

28 . 30. 41 . 42 . 47. 48 . 67 , 72 . 78 und 85 ( zurzeit : LW . 61 ,

fbitschiner Straße 110 ) .
7. Gewerbeinspektion Berlin 80 . , umfassend die Polizeireviere

LS. 26 . 29 . 43 . 49 . 53 hjS 56 , 70 . 70 , 86 und . 87 ( zurzeit : SO , 26 ,

AMufer vjer 41) . '

18 . Gewerbeinspektion Berlin SW , umfassend die Polizeireviere
3. 31 bis 37. 39. 56. 63 . 71 . 73 und 77 ( zurzeit : W. 62 , Wichmann .

� straße 12c ) .
9. Gewerbeinspektion Berlin W. , umfassend die Polizeireviere

4. 64. 74 bis 76. 83, 84. 100 und 104 ( zurzeit : NW . 52 , Kirch .
straße 18) .

_
10. Gewerbeinspektion Charlottenburg , umfassend den Stadt -

kreis Charlottenburg ( zurzeit : Westend , Lindenallee 45/46 ) .
11. Gewerbeinspektion Lichtenberg , umfassend den Stadtkreis

Lichtenberg und die Landgemeinden Boxhagen - Rummelsburg und
Stralau ( zurzeit : Lichtenberg , Müggelstratze 21a ) .

12. Gewerbeinspektion Neukölln , umfassend den Stadtkreis Neu »
kölln ( zurzeit : Neukölln , Hermannstraße 74) .

13 . Gewerbeinspektion Schöneberg - WilmerSdorf , umfassend die
Stadtkreise Schöneberg und Wilmersdorf ( zurzeit : Wilmersdorf ,
Schrammstratze 2) .

Die Berliner Stadtvertretung nach Wien eingeladen . Der
Wiener Stadtrat hat beschlossen , den Bürgermeister Neumayer zu
ermächtigen , die Gemeindevertretung der Stadt Berlin zu einem
offiziellen Besuche Wiens für Mai einzuladen . Gestern mittag
ist die telegraphische Einladung nach Berlin abgegangen , der noch
eine schriftliche Einladung folgen wird .

Das Rrichspostmuseum verfügt über eine besonder ? interessante
Sammlung von Altertümern über die Entwicklung des Schrifttums
und der Beförderungseinrichtungen der alten Aeghpter . Diese sind
jetzt um die Nachbildung einer Gruppe bereichert worden , deren
Original sich in dem Königlichen Museum in Berlin befindet . Auf
einem Holzsockel von 12/� Zentimeter Länge und 4 % Zentimeter
Breite ruht die Figur eines sitzenden Schreibers , der unter den
Augen seines Schutzpatrons , des Gottes Thot in der Gestalt eines
Mantelpavians oder Cxnoceptislux Kanmdi - xaz arbeitet . Die Fi¬
guren sind aus poliertem Stein hergestellt . Der Sockel trägt eine
Hieroglypheninschrift , aus der hervorgeht , daß die Gruppe eine
Spende des Schreibers Zai für den Gott Thot in feinem Tempel
zu Schmun war . Sie stammt aus dem 15. vorchristlichen Jahr -
hundert . Die Spende soll bewirken , daß „dieser Herrlichste der
Götter gewähre , schreiben zu können und schwierige Stellen zu
lösen und geschickt zu sein in den Gottesworten und einzudringen
in sie ".

Dir betagte vaumeisterwitwe Rothenburs , über deren wieder .
holte widerrechtliche Jnternterung in der Dalldorfer Irrenanstalt
wir im Februar berichteten , ist kürzlich im Virchow - Krankenhausc
gestorben . Nach der ersten , völlig unberechtigt durch Bewohner
des HauseS Lehrter Str . 48b ohne Vorliegen eines Arztattestes
veranlaßten Jnternierung am 23 . Oktober 1911 wurde Frau
Rothenburg auf Anordnung d « S Oberbürgermeisters Kirschner
binnen 24 Stunden wieder entlassen , fast ebenso schnell nach der
zweiten , am 26. Januar 1912 erfolgten Einsperrung von den
Dalldorfer Irrenärzten , die offenbar mit diesem Menschenhandel
nichts zu tun haben wollten , ins Virchow - Krankenhaus abgeschoben .
Man kann wohl mit ziemlicher Sicherheit annehmen , daß die
Aufregungen der Jnternierung , wozu durch den Transport eine
starke Erkältung trat , zu dem Ableben der Greisin , wie daß in
ähnlich liegenden Fällen beobachtet worden ist , wesentlich beige -
tragen haben . Bekanntlich spielt in diese Jrrengeschichte , die schon
im verflossenen Jahrhundert viel Staub aufwirbelte , ein fett
langen Jahren schwebender Erbschaftsstreit hinein . Es werden
auch Versuch « gemacht , den Hinterbliebenen Sohn einzu fangen —
alles ums liebe Geld .

In den neun städtischen Wahlfortbildungsschulen für Mädchen
und Frauen beginnt der Unterricht de ? Sommerhalbjahres am Mitt »
woch , den 10. April . Der Arbeitsplan dieser Anstalten ist den
Bildungsbedürfnissen der schulentlassenen weiblichen Großstadljugcnd
angepaßt und trägt in seinen Lehrfächern dem Umstände Rechnung ,
daß bei der gegenwärtigen Lage des Wirtschaftslebens für die
Töchter fast aller Schichten unserer städtischen Bevölkerung die Not »
wendigkeit besteht , vor dem Eintritt in eine eigene HauS -
Haltung und Wirtschaftsführung einen lobntragenden Beruf aus «
zuüben . Deshalb bieten diese Schulen Gelegenheit sowohl zur
Aneignung der für eine erfolgreiche Berufstätigkeit erforder »
lichcn Bildung , als auch zur Erlangung der Kennwisse und

Fertigkeiten , die für eine gedeihliche Tätigkeit im Haushalt von
Bedeutung sind . Der Lehrplan ist demgemäß vielgestaltig und bietet

wissenschaftliche , kaufmännische und gewerbliche Fächer . Bei letzteren
bestehen ne . ben den für die Zwecke der Haushaltung bestimmten
Kursen besondere Fachkurse , z. B. für Schueidern und Wäsche «
anfertigung , die der Vorbereitung für den Berus dienen . Das Schul -
geld ist äußerst mäßig und beträgt für 2 Stunden wöchentlich in
Deutsch , Rechnen , Schreiben , Zeichnen , Geographie halbjährlich
0,50 M. , für je 2 Stunden in Buchführung , Korrespondenz , Handels -
lehre , Stenographie , Maschinenschreiben 2 M. halbjährlich , für je
4 Stunden wöchentlich in einer fremden Sprache 4 M. , kür 3 beztv .
vier Stunden Schneidern oder Plätten 2M . . für Handarbeiten . Aus -
bestem , Putzmachen , Maschinennähen , Maschinesticken , Wäscheanfer -
tigung , zusammen oder einzeln . 4 M. halbjährlich . Schülerinnen ,
welche die letztgenannten praktischen Fächer belegen , können an Deutsch ,
Rechnen . Schreiben und einfacher Buchführung unentgeltlich teil¬
nehmen . Die Teilnahme an Gesang , Turnen und Gesundheitslehre
ist frei . Außerdem unterhält die Stadt drei Koch - und HauS -
baltungSschulcn für schiilemlassene Mädchen . Das Schulgeld beträgt
für einen einmaligen Unterricht in der Woche 6 M. halbjährlich .
Für dieses Schulgeld dürfen die Schülerinnen auch am
Unterricht im Schneidern und Plätten an einer der WahlfortbildungS -
schulen teilnebmen . Trotz des mäßigen Schulgeldes erhalten be >

dürftige Schülerinnen Freistellen . Anmeldungen werden von den

Dirigenten der neun Fortbildungsschulen und der Kochschulen ent -

gegengenommen , die in ihren Sprechstunden gem Rat und Aus -
kunft über alle Fortbildungsangelegenheiten erteilen . Im Norden
der Stadt liegen die 2. Fortbildungsschule , Hochstr . 4, Dirigent
Merten , die 8. Fortbildungsschule , Danziger Str . 23 , Dirigent
Krüger , die 9. Fortblldungsschule , Elisabethkirchstr . 19/20 , und 3. Koch -
und HaushaltungSschule . Hussitenstr . 4/5 . . Eingang 4a , Dirigentin Lau ,
die 2. Koch - und HaushaltungSschule , Dunckerstr . 65/66 , Leiterin Fräulein
Grube , im Osten die 3. Fortbildungsschule , Langestr . 76, Dirigent
Kulke , die 5. Fortbildungsschule und 1. Koch - und HauShaltungS -
schule , Gubener Str . 51/52 , Leiter Rektor Ziebarth , im Nordwesten
die 4. Fortbildungsschule , Turmstr . 75, Dirigent Hoberland , im
Nordosten die 1. Fortbildungsschule . Friedenstr . 23 , Dirigent Dietz «.
im Südwesten die 6. Fortbildungsschule , Gneisenaustr . 7, Dirigent
Lietz , im Südosten die 7. Fortbildungsschule , Waldemarstr . 77 , Diri »
gent Friedrich .

Ei « Wahlkampf in »er zweiten Abteilung ist bei den Stadt -
verordnetenwahlen in Berlin etwas Ungewöhnliche ? . Aus Anlaß
der Ersatzwahl im 10. Gemeindewahlbezirk sind sich die Bürgerlichen
arg in die Haare geraten . Giese oder Rosenow war die Parole .
Beide sind bei den Stadtverordnetenwahlen am 5. November in der
dritten Abteilung unseren Genossen unterlegen , und beide haben den
dringenden Wunsch , sobald als möglich wieder in die Stadt -
verordnetenversammlung zu kommen . Die Gelegenheit bot sich jetzt ,
da durch den Tod des Stadlverordneten Mentel ein Mandat frei
geworden war . Von ihren Anhängem wurden Giese und Rosenow
als Kandidaten ausgestellt . Und nun Hub ein lebhafter Kampf an .
Die Kandidatur Giese wurde insbesondere von den Hausbesitzern
gestützt , die noch in der Sonnabendnummer deS „ Grundeigentum "
folgendermaßen gegen Rosenow wetterten :

„ Von einer kleineren Gruppe hat sich Herr Leopold Rosenow
als Kandidat dagegen aufstellen lassen . Abgesehen davon , daß
Herr Rosenow als Anhänger der „ Neuen Linken " in der Stadt -
verordnetenversammlung der sozialdemokratischen Fraktion recht
nahe steht , also gerade den Hausbesitzern als geeignet « Vertreter

ihrer Interessen nicht erscheinen kann , ist gegen sein « Wahl der

Umstand anzuführen , daß er durch seine Tätigkeit als Direktor
der Dienstbotenversicherung sowie als LandtagSobgeordneter so

außerordentlich stark in Anspruch genommen wird , daß er außer -

stände sein dürfte , daneben auch noch daS Mandat al < Stadt -

verordneter in ersprießlicher Weise auszuüben .
Außerdem hat man in weiten Kreisen der Bürgerschaft d,e

von den Freunden des Herrn Rosenow für diesen betriebene

Wahlagitation , welche schon zu einer Zeit einsetzte , als Herr Mentel

noch am Leben war , aber an schwerer Krankheit daniederlag , recht

unangenehm empfunden , und es sind dann weiter von dieser Seite

Nachrichten in die Tagesvresse gebracht worden , die die Tatsachen

geradezu auf den Kopf stellen , wie denn z. B. die konfessionelle

Frage in höchst unangebrachter Art in diese Agitation hinelu «
gebracht worden ist .

Herr Rosenow mutz als hypermoderner Sozialpolttiker mN

Entschiedenheit abgelehnt werden , der insbesondere auch das Ber -

trauen der Hausbesitzer gerade nicht beanspruchen kann , wahrend

Herr Oskar Giese in seiner früheren langjährigen Tätigkeit in der

städtischen Verwaltung gezeigt hat , daß er , ohne sich in utopistische

Ideen zu verlieren , auf dem festen Boden der Wirklichkeit bleibend ,

segensreich für die Bürgerschaft zu wirken geeignet ist . "
Die Anhänger Rosenows blieben die Antwort nicht schuldig .

Gestern fand endlich der Kampf mn Wahltage sein Ende . Fieberhaft
war von beiden Seiten gearbeitet worden . Das Endergebnis war
der Sieg Rosenows über Giese . Rosenow erhielt 605 Stimmen ,

während auf Giese 308 Stimmen fehlen .

Eine Suche nach einem Taubstumme « . SortderfwreS erlebt
man immer wieder mit der Polizei . Vor vierzehn Tagen
machte sie sich wieder auf , um einen taubstummen Arbeiter Paul
Krause festzunehmen , der im Hause Kameruner Straße
Nr . 18 bei seinem Schwager Janicke wohnte . Was Krause ver -

krochen haben sollte , ist nicht klar , aber für die Dinge , die wir hier
schildern wollen , kommt es hierauf auch nicht an . Drei Schutzleute
verschafften sich Zutritt zu der Janickeschen Wohnung , holten
Janicke aus dem Bett heraus und führten ihn ab . Das war
am 8. März . Als Krauses Vater von der Verhaftung erfuhr , ging
dieser am 10. März zum Polizeipräsidium , um sich nach dem Grund

zu erkundigen und vielleicht seinen Sohn zu sprechen . Ihm wurde

geantwortet : „ Ja , der ist schon in Moabi t ! " Daraufhin begab
der Vater zusammen mit seiner verheirateten Tochter Frau Janicke
sich am 11. März nach dem Untersuchungsgefängnis in Moabit , aber

hier wußte man nichts von einer Einlieferung eines Daubstummen
Krause . Ein Beamter erklärte , der müsse wohl noch im Ge -
tv ahrsam des Polizeipräsidium ? sein . Am 12. März
fragte der Vater wieder auf dem Polizeipräsidium an , doch bekam
er aufs neue die Antwort , der Sohn müsse schon im Unter -

suchungsgefängnis sitzen . Als am 13. März Frau Janicke
nochmals im Untersuchungsgefängnis anfragte , konnte wieder nur
geantwortet werden , der Gesuchte sei nicht da . Ein Beamter

äußerte jetzt die Vermutung , daß die Polizei ihn vielleicht in eine

Irrenanstalt eingeliefert haben werde . Krause ist in der Tat sehr
schwachbefähigt , auch kann er weder lesen noch schreiben , und ebenso .
wenig beherrscht er die übliche Taubstummewsprache . so daß ihm
eine Verständigung mit Fremden sehr schwer wird . Den Ange -
hörigen Ivar es rätselhaft , daß die Polizei , die ihn aus der Wohnung
geholt hatte , nicht sollte eine sichere Angabe darüber machen können .
wo er geblieben war . Der Vater mußte , weil er nur nach
am Sonntag die nötige Zeit zu all diesen Laufereien haben konnte ,

zunächst bis zum 17. März warten . An diesem Tage suchte er auf
dem Polizeipräsidium den Kriminalkommissar Seinemeyer auf . der
die Sache bearbeitet hatte , und forschte hier nach dem Verbleib des

Sohnes . Jetzt wurde ihm die überraschend « Auskunft gegeben , der

Verhaftete sei schon am Tage nach seiner Festnahm « , nachdem man

erfolglose Versuche gemacht habe , sich mit ihm zu verständigen .
wieder entlassen worden . Das zu hören , war dem Vater

gewiß lieb , weil daran » hervorging , daß gegen den Sohn nichts von

Belang vorliegen konnte . Die ganz « Angelegenheit wurde aber für
die Familie jetzt nur noch rätselhafter . Wie war es zu verstehen ,
daß ihr aus dem Polizeipräsidium so widersprechende Mitteilungen
über den Verbleib des Sohnes gemacht worden waren ? Und was

sollte sie davon denken , daß der Sohn seit dem Tage , wo er laut

Angab « des Kriminalkommissars entlassen worden sein mußte , ver -

s ch w u n d e n war ? Nachfragen in verschiedenen Anstalten blieben
ergebnislos . Wäre Krause irgendwo krank geworden oder veruw -

glückt , so daß man ihn in eine Anstalt eingeliefert hätte , dann

müßte er wohl , meint die Familie , schon ermittelt sein . Er trägt
an der Innenseite seiner Joppe ein festgenähtes Stück Pergament -
papier , auf dem geschrieben steht : „Ich heiße PaulKr - use . bi «
t a u b st u m m , wohne bei Schlosser Janicke , Berlin N. , Käme -
runer Straße 18 , Ouergebäude , 4 Treppen . " Am 18. März
gab Frau Janicke auf dem in Betracht kommenden 57 . Polizei -
buroau in der Müllerstraße eine Vermißtmeldung auf , aber bis

zum Abend des 20 . März war ihr noch keine Nachricht zugegangen ,
daß der Vermißte ermittelt worden sei .

Selbstmord eine » Schauspieler » . Der bekannte Echem spielest
Willi Froboese vom Lesfingtheater hat gestern früh Selbstmord
verübt , indem er sich auf einer Eisenbahnfahrt von Berlin nach

Wensickendorf mit seinem Jagdgewehr erschoß . Froboese wurde

auf der Station Wensickendorf in einem Abteil tfeS Zuge » als

Leiche aufgefunden ; er hatte einen Schuß mitten durch das Herz .
Die Leiche wurde einstweilen nach Liebenwalde gebracht und soll

heute nach Berlin übergeführt werden . Froboese wirkte seit drei

Jahren am Lessingtheater und hinterläßt eine Frau mit einem

10jährigen Sohn . Vor seiner Tätigkeit am Lesfingtheater war er

10 Jahre am Dresdener Hoftheater . DaS Motiv für die Tat ist

nicht recht klar .

In den Taschen be » Dahingegangene » fand « a » folgenden
Abschiedsbrief an seine Frau :

Frau Trude Froböse , Berlin , ThomafiuLfiraße 12» 8 Treppe «,
Liebe Trubel

Einzig teure ? Wesen ! Verzeihe , daß ich diesen EchriS getan
habe , ich konnte nicht ander » . Verzeih ! Erzieh unseren lieben

Jungen in Treue und Lieb «. . , . ( Hier folgt eine unleserliche ,
anscheinend durch Tränen verwischte Zeile . )

Nochmals in Liebe � Dein Willi .

Froböse , der 48 Jahre alt Gar . hatte vor einiger Zeit ein

Engagement nach Weimar abgeschlossen , das er wegen der geringen

Gage , die ihm gezahlt werden sollte , als seiner unwürdig betrachtete .

Inzwischen war ihm von seinen Freunden eingeredet worden , das

Engagement rückgängig zu machen und lieber in Berlin zu bleiben .

Tatsächlich hatte er auch schon Verhandlungen mtt einem hiesigen
Etablissement angeknüpft , die aber biSh « noch zu keinem greif ,
baren Resultat geführt hatten .

Ein schwerer Gttaßenbahnunfall ereignete sich gestern mittag gegen
12' / « Uhr am Schlesiichen Bahnhof . Dort wurde der 56jShrige Kauf¬
mann Paul Brun , Am Schlesischen Bahnhof 4 wohnhaft , beim Ueber -
schreiten des Fahrdamm » von einem Straßenbahnwagen der Berliner
Ostbahn umgestoßen und geriet unter den Vorderperron . B. wurde .
bis es dem Fahrer gelang , den Wagen zum Stehen zu bringen , eine
Strecke weit mitgeschleift . Der Schwerverletzte wurde nach der Unfall -
station am Grünen Weg geschafft , wo schwere innere Ouctschungcu ,
ein Bruch des Schlüsselbeins und des Knie ? festgestellt wurden . L.
wurde dann nach seiner Wohnung geschafft .

Ein Freund von Damcntaschentllchern wurde am Dienstag in
der Ausstellung „ Die Frau in Haus und Beruf " in den Hallen des

Zoologischen Gartens auf einem Diebstahl ertappt . Ein Beamten
d » Ssl&lifebStzgta-tili » da fei tat ciua



jungen Mann , der sich auffallend an Damen heranmachte . Obwohl
er seinem ganzen Gebaren und seiner ganzen Erscheinung nach
nicht wie ein Taschendieb aussah , so beobachtete der Beamte ihn
doch weiter und nahm ihn fest , als er einer jungen Dame das
Taschentuch aus dem Aermelaufschlag des Mantels herausnahm
und in seine Tasche steckte . Auf dem Polizeipräsidium entpuppte
sich der Ertappte , ein Ig Jahre alter Kaufmann Karl F. , der Sohn
achtbarer Elbern aus Charlottenburg , als ein Fetischist besonderer
Art . Er gab ohne weiteres zu , das Taschentuch entwendet zu haben ,
und nicht bloß dieses , sondern auch noch viele andere . Wie er
versichert , handelt F. bei solchen Diebstählen unter einem inneren
Zivange , dem er nicht widerstehen kann . Das ist schon so, seitdem
er die ersten Tanzstundenbokanntschaften machte . Die Backsische ,
mit denen er die Tanzstunde besuchte , verehrten ihm ihre schönsten
Taschentücher und seitdem sah er beständig daraus , auch aus andere
Weise in den Besitz von Damentaschentüchern zu gelangen . Jeder
Diebstahl dieser Art bereitete ihm einen sinnlichen Genuß . Auch
zu Hause hat er an seiner Beute fortwährend seine Freude . Er
läßt die Taschentücher sorgfältig säubern und verwahrt sie dann
an einer besonderen Stelle in seinem Schrank . Hier hat er jetzt
schon mehr als 50 aufgestapelt . Dieser Fetischismus ist in der
Kriminalistik ziemlich selten . In der Berliner Kriminalchronik
war er schon seit 10 Jahren nicht mehr zu verzeichnen .

DaS verräterische Schimmclgespann . Seit einiger Zeit wurden
aus dem Anhalter Güterbahnhof sehr häufig große Posten Lebens -
mittel , wie Gerste , Mehl , Wallnüsse und dergl . gestohlen , oft ver -
schwanden sogar auch ' ganze Wagenladungen , ohne daß es gelang ,
den oder die Diebe zu überraschen . ES stellte sich nur heraus , daß
die Diebstähle immer zu einer Zeit geschahen , wenn eine große
Anzahl von Fuhrwerken zur Abholung von Frachten vor dem
Auslai�raum des Güterbahnhofes versammelt waren . In der
letzten Zeit fiel es auch auf , daß zu dieser Zeit immer ein Schimmel -
gespann dort erschien , und nach kurzem Aufenthalt wieder ver -
schwand . Die Bahnhofsbeamten machten nun die Kriminalpolizei
auf dieses Fuhrwerk aufmerksam , und diese stellte jetzt fest , daß
der Eigentümer des Wagens , der 33 Jahre alte Bierverleger und
Händler Albert Nieswand war , der zusammen mit seinem Kutscher ,
einem 29 Jahre alten Ernst Schmidt , mit unglaublicher Dreistigkeit
die Warenladungen auf dew Waggons , die sie in einem unbewachten
Augenblick erbrachen , entnahm und mit dem flinken Gespann zur
Zeit des größten Fuhrwerkverkehrs davonfuhren . Beide wurden
daraufhin , festgenommen und dem Untersuchungsrichter vorgeführt .
Die Nachforschungen ergaben , daß die Verhafteten auch auf dem
Ostbahnhof , dem Hamburger Güterbahnhof , dem Schlesischen Bahn -
hos und am Hamburger Zollschuppen „ gearbeitet " haben . Wenn
sich die Gelegenheit dazu bot . stahlen die Diebe auch Kollis von
anderen Wagen , luden sie auf ihr Fuhrwerk und verschwanden
mit der Beute .

Der Verband der Laubenkolonisten Berlin ? und Umgegend ver -
anstaltet am heutigen Donnerstag in den „ Sophiensälen " , Sophien -
straße 18, einen öffentlichen Lichtbiloervortrag . Da der Herr Vor -
tragend « Dr . Hegemann im Besitze bester Photographien der Klein -
gärten ( Laubenkolonien ) Amerikas , Englands und Deutschlands ist ,
wird ein äußerst interessanter Vortrag erwartet .

Dachstuhlbrand in der Schönhauser Allee . Ein größerer Dach -
fluhlbrand brach gestern nachmittag kurz nach 6 Uhr . in der Schön -
hauser Allee 137 au «. Als die Feuerwehr mit drei Löschzügen an -
rückte , stand der Dachstuhl des Hauses fast in ganzer Ausdehnung
in Flammen . Die Wehr mußte daher mit drei Rohren eingreifen ,
die von den Dampfspriyen gespeist wurden . Nach einstündigem
Wassergeben war die Gefahr beseitigt . Der Dachstuhl ist größten -
teils zerstört . Die Ursache deS Brandes ist nicht ermittelt .

Vermißt . Seit dem 9. März ist die ISjährige Margaret « Sachs
au ? Neukölln . Karlsgartenstraße 15, spurlos verschwunden . Sie ist
morgen « , wie stets , von Hause fortgegangen , um ihre Arbeitsstelle
aufzusuchen , ist aber dort nicht eingetroffen . Vermutlich ist das noch
junge Mädchen entführt worden oder einem Mädchenhändler in die
Hände gefallen . ES wird gebeten , Angaben über den Verbleib des
Mädchens bei Frau Ida Sachs , Neukölln , KarlSgartenstr . 15, machen
zu wollen .

_

Vorort - JVacbncbtens
Steglitz .

Ter Gendarm als Funktionär deS WahlvcreinS .
Von Amts wegen werden jetzt die Gendarme veranlaßt , sich

Aufgaben zu unterziehen , die sonst Kl den Obliegenheiten der be -
rufenen Vertrauensleute der sozialdemokratischen Wahlvereine ge -
hören .

Am Wahltage hatte ein Steglitzer Parteigenosse eines der üb -
lichen Wählplakate mit der Aufschrift : „ Wählt Zubeill " in einem
kleinen Landorte des Kreises Teltow herumgetragen . Dieser Frevel
mutzte gesühnt werden . Er erhielt ein Strafmandat folgenden
Inhalts am 13. März , also nach mehr denn zwei Monaten , zu -
gestellt :

„ Sie haben am 12. Januar 1912 , um 114 Uhr nachmittags in

Philippsthal ein Plakat mit der unzulässigen ( l ) Aufschrift
„ Wählt Zubeil " öffentlich ausgestellt . Auch find Sie auf die U n »

Zuverlässigkeit ( l ) Ihrer Handlungsweise durch den Gen -

oarmcrie - Wachtmeisttr Jürgens hingewiesen worden .

Auf Grund des „ P r o z e ß" gesetzes wird deshalb gegen Sie
eine Geldstrafe von drei Mark , nebst 40 Pfg . Zustellungsgebühren ,
festgesetzt . "

In der Strafverfügnng sind einige Korrekturen vorgenommen .
Die von uns gesperrt wiedergegebenen erschwerenden Umstände
sind also bewußt und absichtlich so formuliert worden . Ein Irrtum
deS Verfassers ist also ausgeschlossen , ebenso irgendein Flüchtig .
keitsfehler , der ja in amtlichen Schreiben überhaupt nicht vor -
kommen wird . Ter mit dem Strafmandat beglückte Attentäter war

sich auch nicht bewußt , seine Wahlarbeiten irgendwie „ unzuver -
lässig " ausgeübt zu haben , sondern hat treu und durchaus zu ver -

lässig für den Sieg des sozialdemokratischen Kandidaten bei -

tragen helfen . Am allerwenigsten ist aber dem� Gendarmen als

Nichtparteigcnossen das Recht einzuräumen , darüber zu urteilen ,
ob ein Sozialdemokrat seine Pflichten als Wahlhelfer zuverlässig
oder unzuverlässig ausübt . Abgesehen davon , daß die Aufschrift

„ Wählt Zubeil " durchaus zulässig ist . wurde der wider die heilige

Ordnung sündigende Frevler auf Grund eines Gesetzes , nämlich
des „ P r oze tzg c setz es " , verurteilt , das weder besteht , noch

je bestanden hat . Die Berechtigung des Strafmandats ist mit Be -

zug auf die amtlichen „ Gründe " beim besten Willen nicht einzu -
sehen . In diesem Sinne ist auch der Herr Amtsvorsteher verstän -
digt worden . Die Antwort steht noch aus .

Eharlottenburg .
Die stäbtische DrSinfektionsanstalt hat seit dem vorigen Jahre

zwei Rubnersche Universalapparate eingestellt , um auch solche

Gegenstände , die im Dampfapparat verderben , wie Ledersachen .

Bücher usw . . desinfizieren zu können . Nachdem mehrere lang -

ausgedehnte und umfassende Versuchsreihen mit Sicherheit ergeben

hatten , daß der Apparat zuverlässig desinfizierend wirkt und daß

hierbei die ihm übcrgebcnen Gegenstände auch in ihren ferneren

Teilen keine Schäden erlitten , wurde zur Bücherdesrnfektron un

großen geschritten . Kürzlich fand die erste Bücherdesinfektron im

privaten Auftrage statt . Es wurden drei Körbe mit eimgen hun¬

dert der verschiedensten Bücher aus der Klublnbliothek eines hiesigen

Großbankhauses in einer Ladung desinfiziert . Nach beendeter

Desinfektion zeigte keines der Bücher irgendeine wahrnehmbare

Schädigung , so namentlich nicht die wertvolleren Werke mit Gold -

schnitt , Prachteinbändcn und farbigen Bildern . Eben ) o war die

Form der Einbände unverändert geblieben . Der Erfalg ensiprach

durchaus den Erwartungen , zu denen die dorausgeschickten oorver -

suche berechtigten . Die Bücherdesinfektionen in privatem Auftrage

finden von jetzt ab regelmäßig und zwar vorlaufig an den ersten

Donnerstagen eines jeden Monats statt . _ _ _

Lerantwortlicher Redakteur ; Albert Wachs « Berlin . Für de »

Friedrichsfelde .
Aus der Gemeinbebttlretukg . Einige Gemeindesserlreler halten

gegen die Richtigkeit des Protokolls der vorangegangenen Sitzung
Einspruch erhoben mit der Motivierung , daß durch die Vertagung
der Neuregelung der Beamtengehälter ein Teil des Etats nicht er -
ledigt , folglich auch der Gesamtetat nicht festgestellt sein könne , wie
ja auch die formelle Schlußabstimmung nicht vorgenommen worden
sei . Die Mehrheit der Gemeindevertretung vertrat bei der Ab .
stimmung die gleiche Auffassung , aber nur in der Absicht , die Ge -
Haltsregulierung , die man nach der letzten Sitzung als abgetan be -
trachten konnte , doch noch durchzudrücken . Die Schwierigkeiten , die
zu diesem Zwecke erforderlichen 29 000 M. im Etat aufzubringen ,
waren keineswegs vermindert , aber das Eintreten der Beamten
in der Oeffentlichkeit für ihre Forderungen hatte offensichtlich in
der Zwischenzeit seine Wirkung getan . Das geht deutlich genug aus
einem recht kennzeichnenden Passus aus der Borlage zu diesem
Punkte hervor , der wie folgt lautet : „ Der Gemeindevorstand , die
Bau - , Kanalisasions - , Etats - und Rechnungskommission haben mib
ganz überwiegender Mehrheit am 11. März 1912 be -
schlössen , bei der Gemeindevertretung folgende Anträge zu
stellen : . . . 2. Eine Neuregelung der Beamten » und Techniker -
gehälter zum 1. 4. 1913 in der Voraussetzung eintreten
zu lassen , daß sich die Beamten eines agitatori -
scheu Eintretens in ihrer eigenen Angelegenheit
enthalten mit Rücksicht auf ihren Beomten ft a n d. "
Genosse P i n s e l e r brandmarkte in scharfen Worten dieses erz -
reaktionäre Ansinnen an die Beamten , von denen man sich bei
Wahlen usw . gern in weitestem Umfang « Hilfe gefallen lasse , ihnen
hier aber verbieten möchte , einmal im eigenen Interesse tätig zu
sein . Im allgemeinen war man aber der Ansicht geworden , daß
bereits jetzt eine GehaltSregelung vorgenommen werden müsse . Um
jedoch die Mehrforderungen mit dem Etat in Einklang zu bringen ,
kam man auf den gerade nicht glücklichen Ausweg , den Betrag des
zu erwartenden Ueberschusses aus dem Vorjahre um 20 000 M. zu
erhöhen . Leider fand das Bedenken , eine einmalige , noch dazu
recht ungewisse Einnahme als Deckung für eine dauernde Aus -
gäbe zu verwenden , keine genügende Beachtung . War so im Prim .
zip die Neuregelung der Gehälter angenommen , bedurfte es noch
einer zweistündigen Gcheimsitzung , um über gewisse Einzelheiten
und Personalien zu einer Verständigung zu kommem

Einen weiteren Beratungsgegenstand bildete das Anschlag ,
Wesen . Die Berliner Elektrizitätswerke haben eingewilligt , daß
ihre Transformatorenyehäuse zu Reklamezwecken von der Gemeinde
benutzt werden . Die Gemeindevertretung hat nun beschlossen , das
Anschlagwesen an den Buchdruckereibesitzer Richter - Karlshorst für
400 M. jährlich zu verpachten� Die Preise des zugleich genehmigten
Tarifs erscheinen allerdings recht hoch , wenn man in Betracht zieht ,
daß der Plakatanschlag immer nur für einen Ortsteil einen Wert
haben kann .

Zu einer längeren und wiederum recht bezeichnenden Debatte
kam es dann bei der Festsetzung der Anliegerbeiträge zur
Regulierung der Schloßstraße . Ein vor nicht zu langer Zeit ange -
nommenes Ortsswtut gibt der Gemeinde das Recht , die zur
Straßenregulierung erforderlichen Grunderwerbskosten bis zur
Höhe von 75 Proz . durch Beiträge von den Anliegern einzuziehen .
Hiervon sollte nun — natürlich in schonendster Weise — Gebrauch
gemacht werden , indem nur rund 30 Proz . zur Erhebung kommen
sollten . Die dem Einzelnen aufzuerlegenden Beiträge sind aller -
dingS auch so noch hoch genug , dank dem Umstand , daß mehrere An -
lieger die Zwangslage der Gemeiride in der schamlosesten Weise
ausgenutzt haben . Fest steht aber auch , daß die Beiträge bald scbon
wieder durch die sicher eintretende Wertsteigerung der Grundstücke
mehr als ausgeglichen sein werden . Und dennoch hatten die Herren
Seidel und Fehmer den Mut , eine weitere Ermäßigung zu fordern .
ES wird Sache der Arbeiterschaft sein , am kommenden Sonntag
durch rege Wahlbeteiligung unseren Einfluß auf die Kommunal -
Politik steigern zu helfen im Interesse der Allgemeinheit , die ja in
ihrer überwiegenden Mehrheit der ärmeren BevölkerungSschicht
angehört .

Ober - Schönewcide .

„ Bon 1848 bis 1912 " lautete das Thema , welches in einer am

Montag , den 18. März , abgehaltenem gut besuchten Volksversamm -
lung Genosse Däunrig in ausführlicher Weise behandelte . Der

Referent verstand es , die Zuhörer hineinzuversetzen in die bewegten
Tage des Revolutionsjahres . Wohl habe das Volk aus den Kämpfen
dieser Tage gelernt und sich organisiert , nicht aber der preußische
Polizeistaat , sonst könnte es nicht möglich sein , daß bei dem ge »
waltigen Ringen der Bergarbeiter um geringe Lohnerhöhungen
die preußisck ) « Regierung ohne irgendwelche stichhaltigen Gründe

Scbutzleute , Soldaten und Maschinengewehre zur Unterdrückung
dieses Kampfes nach dem Ruhrrevoer entsenden konnte . Genosse
Däumig ließ seinen Vortrag ausklingen in die Aufforderung , sich
mehr und mehr der politischen Organisation anzuschließen . Die
begeisterte Stimmung wurde noch gehoben durch zwei dem Tage
entsprechende , vom Arbeitergesangverein Ober - Schöneweide . Lieder -
tafel " vorgetragene Lieder .

Weistensee .

Zwei für den HauS - und Grundbesitz wichtige Atagen hafte die
letzte Gemeindcvertretersitzung zu lösen . Eine Aenderung deS
Ortsstatuts betr . die anderweite Festsetzung der Grundwertsteuer
und die Festsetzung der Kanalisationsgebühren . Beide Aenderungen
sollen vom 1. Aplril ab in Kraft treten und mußten daher vor der
Etatsberatung erledigt sein , wenn sie die Genehmigung des KreiS -
ausschusses erhalten sollten . Wie nicht anders zu erwarten , er -
öffnete den Reigen in der Debatte der Vertreter deS Großgrund -
besitzes , Herr Könitz . Der Herr betonte , daß er und seine Freunde
die weitere Belastung des unbebauten Grundbesitzes ablehnen .
Nur wenn es dem Großgrundbesitz gutgehe , gehe

'
es auch den

übrigen Bürgern gut . Ihm schlössen sich die Herren Fechner und
Teichert an . Der letztere Herr zeichnet sich in letzter Zeit darin auS ,
daß er bei jeder Gelegenheit sich unsere Genossen aufs Korn nimmt
und ihnen sowohl wie auch seinen eigenen Kollegen begreiflich zu
machen sucht , daß die Vertreter der dritten Abteilung im Innern
ganz anders denken , das Parteiprogramm lasse sie indes nicht
dementsprechend handeln . Die Genossen Fuhrmann , Franz und
Taubmann parierten in der Debatte die Angriffe in geschickter
Weise . Besonders Herrn Könitz , " dem Führer der alten Fraktion .
mutzte der berechtigte Vorwurf gemacht werden , daß er die wich -
tigsten Sitzungen geschwänzt habe und nunmehr die Oeffentlichkeit
benutze , um seine Person als Märtyrer hinzustellen . Die Besteuc -
rung des unbebauten Grundbesitzes um das Doppelte des bebauten
wyrde mit allen gegen die Stimmen der alten Fraktion ange -
nommen . — Zur Frage der Erhöhung der Kanalisationsgebühren
war eine ausführliche Vorlage vorhanden , so daß die Debatte gleich
eröffnet wurde . Herr Fechner blies die Friedensschalmei und
machte den Versuch , eine Verständigung herbeizuführen , die Bei¬
trags - und Gebührenfrage nochmals in einer Kommission an der
Hand des vorliegenden Materials zu prüfen , er würde sich dann
verbürgen , bei etwaiger Verständigung , daß alle Einsprüche und
Beschwerden zurückgezogen würden . Er halte jetzt die Zeit für ge -
kommen , daß Ruhe und Frieden in der Bürgerschaft eintrete . Sein
FrakkionSkollcge Teichert war nicht seiner Meinung : nicht der
Hausbesitz könne diese Last allein tragen : auch die Allgemeinheit
habe Nutzen von der Kanalisation und müsse daher die Kosten mit
übernehmen . Unsere Genossen sahen sich wieder gezwungen , Herrn
Teichert auf die gesetzlichen Bestimmungen hinzuweisen , wonach
der Haus - und Grundbesitz allein für diese Kosten aufzukommen
habe , denn durch Kanalisationseinrichtungen gewänne das Grund -
stück an Wert . Ferner verlangte derselbe Herr , daß statt der fest -
gesetzten 50 M. - Beiträge nur 25 M. erhoben werden sollen . Ebenso
solle die Stundung nicht auf 12 Jahre , sondern auf 20 Jahre auS -
gesprochen »rerdcn . Tie Gebühren dürften höchstens L Proz . be -
tragen und nicht , wie verlangt , 6,3 Proz . Ten übrig bleibenden
Rest müsse man der Allgemeinheit auferlegen . Seine bürgerlichen
Kollegen gingen auf dieses Angebot gar nicht ein , und die Ab -
stimmung ergab , daß wieder mit Ausnahme der alten Fraktion
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See Lorgelegie Ankrag des GemeinSeborstanSeI Annahme fanb . ES
wurde noch eine Verständigungskommission gewählt , bgc U. a.
die Genossen Frentz und Fuhrmann angehören .

Reinickendorf .
Aus der Gemeindevertretung . Bei der Beratung de ? Etats See

Armenverwaltung und Wohlfahrtspflege ersuchte Gen . H ö p f n e r ,
darauf hinzuwirken , daß den Kindern , denen » armes Frühstück in
der Schule verabreicht wird , rechtzeitig mitgeteilt wird , daß und
wann die Verabreichung aufhört . Der Etat schließt in Einnahme
mit 40 625 ( 33 000 ) M. und in Ausgabe mit 146 625 ( 131000 ) M. ,
so daß ein Manko von 106 000 ( 98 000 ) M. zu decken ist . Es ent »
fallen sonach auf den Kopf der Bevölkerung an Armenlasten 2,65 M.
Ter Etat der Krankenhausvcrivaltung erfordert einen Zuschuß von
119 000 ( 193 000 ) M. , der dein Krankenhausverband zu überweisen
ist . Das Krankenhaus erfordert bei einer Einnahme von 249 200

( 247 500 ) M. ( inklusive eines Kreiszuschusses von 44 000 s38 000j
Mark ) und einer Ausgabe von 464 290 ( 433 500 ) M. einen Zuschuß
von 215 000 ( 186 000 > M. , d. h. bei einer in den 4 Verbandsorten

vorhandenen , der Berechnung zu Grunde zu legenden Bevölkerungs -
ziffer von 71 262 Köpfen auf zirka 3 M. pro Kops . Die Etats dev

Friedhafsverwaltung Einnahme und Ausgabe 14 000 ( 11800 ) M. ,
der Gärtnereiverwaltung Einnahmen und Ausgaben 7900 ( 6690 )
Mark , sowie Schlachtvieh - . Fleischbeschau - und Freibankverwaltung
Einnahme und Ausgabe 23 600 ( 22 000 ) M. , gleichen sich aus . Beim
Etat der Straßen - und Wegeverivaltung usw . , der bei einer Ein »
nähme von 47 000 ( 42 190 ) M. und einer Ausgabe von 237 000

( 215 300 ) M. einen Zuschuß von 190 000 ( 173 200 ) M. erfordert ,
beantragte Genosse H ö p f n e r die von den Grundbesitzern zu er -
hebenden Straßenreinigungsgebühren auf das Toppelte zu erhöhen ,
da hierdurch der Gemeinde Einnähmen in Höhe von 21 000 M. zu -
geführt werden würden . Da die Reinigung der Straßen Mittel in

Höhe von 71 000 M. beanspruchen , würden die Grundbesitzer dann
immer noch erst etwa zur . Hälfte zu den wirklichen Ausivendungen
herangezogen . Es ist selbstverständlich , daß dieser Antrag in einer

Korporation , die gesetzlich zu zwei Dritteln aus Grundbesitzern zu -
sammengesetzt ist , keine Annahm « fand . Die Kanalisationsver »
waltung balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 172000 ( 145500 )
Mark . Es sind zur Deckung der Ausgaben an Kanalisationsgebühren
zu erheben 3w Proz . von dem auf 4 800 090 M. festgestellten
Nutzur . gswert der an die Kanalisation angeschlossenen Grundstücke .
Die Wasserwerlsverwaltung wird bei einer Einnahme von 223 500
( 201 000 ) M. und einer Ausgabe von 179 000 ( 170 500 ) M. einen

Ueberschuß von 44 500 ( 30 500 ) M. bringen . Die Verwaltung des

JndustrieHeises erfordert noch immer einen Zuschuß von 21 000

( 4000 ) M. bei einer Einnahme von 3 - 1610 ( 32 200 ) M. und einer

Ausgabe von 36 710 ( 36 220 ) M. Die Verzinsung , Amortisation
und Verwaltung der Anleihen und Schulden in Höhe von 14 759 000
Mark erfordern Mittel in Höhe von 697 700 M. Die Ausgaben der

Steuervertvaltung betragen 120 515 ( 117 000 ) M. , einschließlich
120 000 ( 111609 ) M. Kreissteuer , die an den Kreis in Form eines

24prozentigen Zuschlages zur Staatseinkommensteuer abzuführen
sind . Es betragen sonach die Ueberschüsse einer Verwaltung 44 590
Mark , dagegen erfordern 12 Verwaltungen Zuschüsse in Hohe von
1 395 199 M. . so daß 1 359 699 M. durch Steuern aufzubringen sind .
Die Gemeindevertretung beschloß gegen die Stimmen unserer Ge »
Nossen die Steuern wie folgt zu verteilen : direkte Steuern
149 ( 129 ) Proz . Zuschläge zur Staatscinkommensteuer : 373190

( 282 999 ) M. , 149 Proz . Zuschläge zur fingierten Staatseinkommen .

steuer 199 290 ( 111909 ) M. , Gewerbesteuer 399 Proz . der staatlich
veranlagten Beträge in der 1. und 2. Klasse , 299 Proz . in der 3. und
4. Klasse 75 909 ( 69 990 ) M. und 54 990 ( 34 599 ) M. . 190 Proz .

Zuschlag zur Betriebssteuer 4990 M. . Grundtvertsteuer 3 Proz . von ,
Wert der bebauten Grundstücke in Höhe von 88 Millionen Mark

264 909 M. und 6 Proz . vom Wert der unbebauten Grundstücke im
Werte von 54 Millionen Mark — 324 000 M. , insgesamt 588 000

( 526 500 ) M. An indirekten Steuern sollen bringen , die

Biersteucr 39 990 ( 29 999 ) M. . die Lustbarkeitssteuer 5990 ( 5999 )
Mark , die Wertzuwachssteuer CO 000 ( 89 900 ) M. . die Grundstücks¬
umsatzsteuer 159 909 ( 150 990 ) M. und die Hundesteuer 27 950

( 27 950 ) M. Die außerordentliche Verwaltung sieht zur Deckung
diverser größerer Ausgaben die Aufnahme einer neuen Anleihe in

Höhe von 1 390 000 M. vor . Ter Gesamtetat schließt in Einnahme
und Ausgabe mit einer Summe von 5 130 000 M. gegen 4 128 000

Mark im Vorjahre . Der Gesamtetaj wurde gegen die Stimmen

unserer Genoffen angenommen ,

Nowawe » .

Preiserhöhung im örtlichen Varbiergewerve . Am Monkag ,
abend tagte im Täterfchen Lokal eine Versammlung der Gehilfen
und Prinzipale des Barbiergewerbes , um neben den Fragen der

Arbeitsruhe am Ostermontag und des früheren GeschaftsschluffeZ
an Sonntagen auch über eine Preiserhöhung zu beraten . Obwohl
alle Prinzipale und Gehilfen eingeladen waren , hatten es viel :

doch vorgezogen , der Sitzung fernzubleiben . Beschlossen wurde , so
wie am 2. Weihnachtsfeiertag auch am Ostermontag die Geschäfts
geschlossen zu halten . — Abgelehnt wurde dagegen die von den

Gehilfen und einigen Prinzipalen erhobene Forderung , den Ge -

schästsschlnß an den Sonntagen im Sommerhalbjahr auf 12 Uhr
und im Winterhalbjahr auf 1 Uhr festzusetzen , trotzdem der an »

wesende Gauleiter des Verbandes der Friseurgehilfen nachwies ,
daß diese Einschränkung bereits feit Jahren in vielen Orten des
Reiches zu allgemeiner Zufriedenheit durchgeführt ist . — Beschlossen
wurde soimnn nach längerer Debatte , vom 1. April ab den Preis
für Einzelrasieren im Geschäft von 10 auf 15 Pf . zu erhöhen und

auf die Abonnements im Geschäft und außerhalb desselben einen

entsprechenden Aufschlag zu legen . Für Haarschneiden am Sonn¬
abend von 1 Uhr ab und am Sonntag soll außer der prozentualen
Erhöhung ein Aufschlag von 19 Pf . erhoben werden . — Ten Ge¬

hilfen wurde eine Lohnerhöhung für den Zeitpunkt in Aussicht ge -
stellt , wo sich ein sicherer Ueberblick über die mögliche Durchfübrung
der beschlossenen Preiserhöhung gewinnen lasse ; dies könne vielleicht
schon einen Monat später der Fall sein . — Die organisierte Ar¬

beiterschaft wird es nicht verstehen , daß die in sozialer Beziehung
so wichtige Verkürzung der Sonntagsarbeit aus kleinlichen und

egoistischen Gründen eine Ablehnung erfuhr .

Oranienburg .
Gegen die beabsichtigte Sonderbesteuerung der Konsumvereine

nahm eine leider nur mäßig besuchte Volksversammlung Stellung .
Da « Referat hierzu hielt Genosse Gürtler » Berlin , dessen An J .
sührnngen mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurden . Als Ant -
wort aus die Konsumbesteuerung müsse ein massenhaftes Eintreten
der Arbeiter in die Konsumvereine erfolgen . Diskussion über das
Referat wurde nicht beliebt .

LrUfhaton der Redaktion .
91. LZ. 45 . 1. Bon AmlS wegen erhält der Schwiegervater keinerlei

Mitteilung . S. In der Regel noch Mllitürpaß . — Staatsaiigehörigkeits «
frage . 1. In der Regel beides . 2. Der Standesbeamte ist zur o - rauZ -
gäbe verpflichtet . 3. Gen . F. Woik, dort , Kiehcrstr . S. t . Keine . Rur die
Beschaffung der Urkunden verursacht gertngsüglge Kosten . S Rein . —
Froywerk . 1. Ja . 2. Nicht eingerechnet , wohl aber iniowelt berücksichtigt ,
alS dadurch der vorhergehende UnterhaltungSanspruch der Frau nicht oder
nur zum TcU vom Edemann zu decken ist — D. SA. Rem . — 9 » . 7« .
1. Der Bermieter ist verantwortlich , falls nicht im MietSvererage etwa « an .
dere » beslimmt ist . 2. Das nach dem !Äe>etz allerdings zustehende Auf .
rcchnungsrecht ist in der Regel durch den Mictsvcrlrag beseitigt Ist dies
der Fall , dann kann , wenn Zablung nach Aufforderung nicht erfolgt , Klage
erhoben werden . — stfr . K. SS . 1. Ja . Sie find persönlich forderungz .
berechtigt 2. Etwa 7 M. pro Woche . — H. R. 55 . Nein . Nach Zustellung
der Prioatklage lönnen Sie durch Erklärung dem Gericht gegenüber Wider .
klage erbeben . — I . 91. VS. Für da » jetzt noch lausende Steuerjahr
haben Sie keinen Anspruch aus Ermäüigmig . — D- 103 . 1. Magistrat
sofort . 2. Polizeipräsidium . — G. Z 100 . Ob alle , oder wie viele dason .
den Austritt bewerkstelligt haben , wissen wir nicht . Wir betümmcrn uns
um solche Privatangelegenheiten auch gar nicht — 91. D. 25 . Vermittelt
am zuverläjstgstcn der TranSportarbeiteroerband , Engc . user 15. — ( f . 9, .
Ungesähr 39 Grad . - K. Sch . 50 . Erfahren Sie am besten beim Lehrer Ihre »
Kindes — 100 . 1 . B. . Paris . 1. Erscheint in Düsseldorf . L. Erfahren Sie dort

Buchdruckerei u, Verlagsanstalt Paul Singer u. Berlin SW >
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